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Gedanken des Regierungsstatthalters

Vorwort von Markus Grossenbacher

An der Einwohnergemeindeversammlung vom 30. März 1908 (Originalauszug 
siehe Bild auf der linken Seite) hatten die Stimmberechtigten zu verschiedenen 
Anträgen Beschlüsse zu fassen. Nach Abwicklung der Traktanden stimmte 
die Gemeindeversammlung im «Unvorhergesehenen» noch einem Antrag des 
Gemeindeschreibers zu: «Dem h. Regierungsrat sei das höfliche Gesuch zu 
unterbreiten, man möchte dem Ortsnamen unserer Gemeinde den Schwanz 
korrigieren, d. h. unsere Talschaft möchte in Zukunft einfach «Wyssachen» 
genannt werden, analog dem sie durchquerenden Wässerlein. Die mit der 
Ausführung von amtlichen Akten, Formularen betrauten Beamten haben sich 
viel und oft an dem langen, unbequemen Ortsnamen geärgert; deshalb soll 
Remedur geschaffen werden. Wir hoffen zuversichtlich, die h. Regierung werde 
unserem bescheidenen Begehren entsprechen.
(Zitat aus: «Der Unter-Emmentaler» vom 3. April 1908).

Nun, man weiss, dass die Regierung dem «bescheidenen Begehren» der Wyss
acher Bürger kurze Zeit später entsprochen und den unbequemen Schwanz 
korrigiert hat. Seit 100 Jahren lebt Wyssachen «schwanzlos» und hat sich dabei 
prächtig entwickelt.

Aus dem Protokoll der Gemeindeversammlung vom 30. März 1908 ist weiter 
zu entnehmen, dass die Gemeinde Wyssachen im gleichen Frühjahr den Bau 
eines neuen Schulhauses in Angriff genommen hat, was «von den steuer
zahlenden Bürgern grosse Opfer verlangt habe». Wyssachen zeichnete sich 
schon damals durch fortschrittliches Denken und Handeln aus. Heute finden 
wir in Wyssachen ein vielfältiges Gewerbeangebot: Sportgeschäft, Schreinerei-
betriebe, Gartenbau, Elektrogeschäfte, Sanitär und Heizung, Kaminbau, Coif-
feurgeschäfte usw. Wyssachen mit seinen gesunden KMU-Betrieben und den 
zahlreichen Arbeitsplätzen findet grosse Beachtung im Wirtschaftsraum 
Emmental – Oberaargau. Die Politik der Gemeinde ist von fortschrittlichem 
Denken und Handeln geprägt. Der Gemeinderat  scheut sich nicht, auch kontro
verse und schwierige Themen anzupacken. Dabei bin ich überzeugt, dass der 
Gemeinderat das Wohl der Gemeinde im Auge hat und diese in eine gesicherte 
Zukunft führen will.

Am 18. Oktober 2008 will Wyssachen seinen Namen mit einem offiziellen 
Festakt feiern. Während des Jahres finden zahlreiche Anlässe zum Jubiläums-
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jahr statt. Die vorliegende Festschrift soll einen Überblick über die heutige 
Gemeinde und die wichtigsten Meilensteine der letzten 100 Jahre vermitteln. 
Zahlreiche Abbildungen illustrieren das Wyssacher Geschehen in dieser be
wegten Zeit. 

Ich hoffe, dass diese Festschrift Ihr Interesse finden wird, und dass Sie sich auch 
weiterhin mit Wyssachen verbunden fühlen.

Markus Grossenbacher
Regierungsstatthalter

Gedanken des Regierungsstatthalters

Blick ins Dorf.
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Liebe Leserin, lieber Leser

Die vorliegende Festschrift «100 Jahre Wyssachen», welche von der Einwohner-
gemeinde Wyssachen herausgegeben wurde, soll einen kleinen Einblick in das 
Leben der Gemeinde sowie der Menschen, die in Wyssachen zuhause sind, 
geben. Sie ist keine Chronik und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Viele Ereignisse der vergangenen 100 Jahre werden nur kurz oder überhaupt 
nicht erwähnt. Dies ergab sich aus dem Auswahlverfahren der einzelnen Bei-
träge. 
Die Festschrift soll aber einen kleinen Beitrag leisten, um eines besonderen 
Ereignisses zu gedenken, alte Erinnerungen zu wecken oder auch mithelfen, 
Neues oder Unbekanntes zu erfahren. Eine Gemeinde mit rund 1200 Einwoh-
nern kann in 100 Jahren von einer riesigen Menge Geschichten und Begeben-
heiten berichten. Sollten diese alle in schriftlicher Form erfasst werden, würden 
wohl nicht nur 144, sondern viele tausend Seiten gefüllt.

Das Suchen und Sammeln der einzelnen Texte hat dem Verfasserteam lehr-
reiche Stunden beschert und viel Freude gemacht. Ein besonderer Dank geht 
an alle freiwilligen Mitarbeiter, die ihr Wissen eingesetzt und viele Stunden 
Arbeit für die Festschrift geleistet haben.  

Mögen Sie, liebe Leserinnen und Leser, beim Verweilen und Blättern im Büch-
lein «100 Jahre Wyssachen» kurzweilige Stunden und viel Vergnügen erleben. 

Das Verfasserteam:
Barbara Heiniger
Fritz Bürgi
Paul Loosli

Die in dieser Festschrift abgebildeten Fotos stammen zum Teil aus den privaten 
Sammlungen von Anna Bürgi, Barbara Heiniger und Einwohnern von Wyss­
achen oder sind unbekannter Herkunft.

Vorwort des Verfasserteams

Gedanken der Verfasser
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Blick vom Schaber.
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Geschichte der Gemeinde Wyssachen

Die Beschreibung des Wappens der Gemeinde Wyssachen lautet: «In Rot eine 
silberne, gewellte Deichsel, oben begleitet von einem goldenen Stern».
Es handelt sich um ein redendes Wappen: Die Wellendeichsel symbolisiert die 
Wyssachen (= weisser Bach) und ihre Nebenbäche. Der Stern ist dem Amts
wappen entnommen. Das Wappen wurde im Jahr 1920 geschaffen.

Geschichte
Das Gebiet der Gemeinde Wyssachen ist nicht nur eine landschaftlich reizvolle 
Gegend, sondern auch ein Gebiet mit recht bedeutsamer, historischer Vergan-
genheit. Die Landschaft um Eriswil und Wyssachen gehörte zum ältesten Klos
terbesitz im Oberaargau, zu demjenigen des Klosters St. Gallen rings um den 
Meier- und Kelnhof zu Rohrbach.
Im 13. Jahrhundert hatten die Freiherren von Balm (Altbüron) Vogtei und 
Meieramt über die St. Gallischen Güter inne. Nach der Ermordung König Alb-
rechts (1308) übernahm Dietrich von Rüti die Nachfolge der durch den Königs-
mord ins Unglück geratenen Familie von Balm. Aber auch ihm wurde, da er ein 
Schwager des Königsmörders war, im Jahr 1314 das Amt entzogen. Die St. Gal-
lischen Güter kamen darauf an die Herren von Signau, welche sie aber im Jahr 
1370 den Grafen von Kyburg verpfänden mussten. Die Kyburger verkauften 
den Besitz bereits im Jahr 1371 dem Ritter Berchtold von Grünenberg. Der Rat 
von Bern sprach Ritter Johann Grimm von Grünenberg im Jahr 1421 das hohe 
Gericht zu Eriswil-Wyssachen ab und legte es zum Landgericht Ranflüh. Im 
Jahr 1458 erwarb Bern die mit dem Kelnhof von Rohrbach verbundenen 
Zinsen und Gülten und schliesslich im Jahr 1504 auch Twing und Bann.

Leider findet man nirgends auf dem Boden der Gemeinde Wyssachen bauliche 
Zeugen aus mittelalterlicher oder vorreformatorischer Zeit. Bloss eine Reihe 
von Ortsnamen wie Heimigen, Boppigen, Ännigen erinnern an die Zeit der 
Besiedlung durch die Alemannen. So ist in einer Urkunde des Klosters St. Gallen 
im Jahr 886 der Name Heimo erwähnt, was zweifellos die Verbindung zum 
Ortsnamen Heimigen erlaubt. Ob gewisse Hofnamen wie Mundi, Melli sogar 
auf romanische Wörter zurückzuführen sind, ist unsicher. Dagegen weisen eine 
Anzahl Geländenamen wie Rüttimatt oder Schwändeli auf Rodungen hin.
Der Siedlungsraum ist durch Bauten geprägt, die vereinzelt aus dem 17., 
grösstenteils aber aus dem 18., 19. und 20. Jahrhundert stammen. Im Haupttal 
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und im eigentlichen Siedlungsgebiet prägen mehrheitlich wenig charaktervolle 
Bauten aus der Zeit des ausgehenden 19. und des beginnenden 20. Jahrhunderts 
das Dorfbild.

Im Januar 1847 erfolgte durch einen Grossratsbeschluss die Teilung von Eris-
wil und Wyssachengraben in zwei «Politische Versammlungen», also in zwei 
Gemeinden. Zur Wyssachengrabengemeinde gehörten ehemals auch die als 
«zwei Höfe» bezeichneten Bezirke Neuligen und Schwende, die ganz von Eris-
wil umschlossen waren. Im Jahr 1893 wurden diese Exklaven, die eigene 
Schulen führten, von Wyssachengraben abgetrennt und Eriswil angegliedert.
Während des Zweiten Weltkrieges (1939 bis 1945) waren in Wyssachen Ita
liener interniert. Anfang der 1990er Jahre hatten in der ehemaligen Strickerei 
Loosli rund 50 jugendliche Tamilen, später auch einige aus anderen Ländern 
wie Ghana und Türkei ihr Domizil. Das einzige Heim für jugendliche Asylanten 
in der Schweiz wurde durch die Heilsarmee betreut. So prägten wohl farbige, 
junge Menschen das Dorfbild, mit der Bevölkerung gab es aber nicht viele 
Kontakte.
Wyssachen war früher und ist auch heute ein Bauerndorf mit gewerblichem 
Einschlag. Welche Firmen- und Fabrikationsbetriebe gegenwärtig heimisch 
sind, ist im Kapitel «Gewerbe und Gaststätten» nachzulesen oder kann unter 
www.wyssachen.ch erfahren werden. Die Landwirtschaft spielt nach wie vor 
eine bedeutende Rolle. Vorwiegend Familienbetriebe bewirtschaften das Kul-
turland von Wyssachen. Davon liegen einige Betriebe in der Bergzone 1 und 
wenige in der Zone 2.

Fläche (Vermessungs- und Schwellenkataster) und Einwohner
Die Gemeinde Wyssachen umfasst eine Fläche von 11,69 km2. Davon ist knapp 
ein Fünftel mit Wald bewachsen.
Wyssachen wird durch eine Staatsstrasse von Norden nach Süden durchquert. 
Zudem gibt es rund 50 Kilometer Gemeindestrassen.
Schon früh wurden «Marchsteine» gesetzt, um die jeweiligen Parzellen zu 
kennzeichnen. Mit der heutigen Technik ist es möglich, die Pläne stets aktuell 
in digitalisierter Form zu erhalten.
In Wyssachen wurden durch die Grunder Ingenieure AG vor rund 20 Jahren 
Vermessungen durchgeführt. Hans Grunder, Kreisgeometer, erhielt im Jahr 
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1987 den Auftrag für das erste Los der Neuvermessung. Im Jahr 1990 wurde 
das zweite Los vermessen. Im Jahr 1995 erstellte die Firma auch den Schwel-
lenkataster, das heisst die Grundlagen für den Bezug der Schwellentelle. 
Seither werden durch die Firma Grunder Ingenieure AG auch alle Nachfüh-
rungen der Grundbuchvermessungen getätigt. Die amtlichen Vermessungen 
werden notwendig, wenn bauliche Eingriffe die Grundrissveränderungen der 
Gebäude zur Folge haben. 
Der Zivilstand der Wyssacherinnen und Wyssacher sah am Stichtag, 31. August 
2008, wie folgt aus: Von den 1196 Einwohnerinnen und Einwohnern sind 552 
verheiratet, 514 ledig, 73 verwitwet, 43 geschieden und 14 getrennt lebend. Von 
den 1196 Personen sind 1158 Schweizer Staatsbürger, dazu stammen 20 Per-
sonen aus Deutschland, neun aus Serbien, drei aus Österreich sowie je eine 
Person aus Brasilien, Frankreich, Holland, Russland, Spanien und Tsche-
chien.
Einige wenige Wohnungen, zum Teil in Stöcklis und Bauernhäusern, werden 
von Ferienleuten benutzt.

100 Jahre Wyssachen

Wyssachen im Jahr 1930.
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Heimatort
Über 10  000 Personen besitzen das Bürgerrecht von Wyssachen. Davon sind 
zirka 500 Personen in Wyssachen wohnhaft. Je 4500 haben im übrigen Kanton 
Bern und in der übrigen Schweiz Wohnsitz. Mehrere 100 Personen sind zudem 
im Ausland wohnhaft.
Folgende Familien sind in Wyssachen heimatberechtigt:
Christen	 Ledermann	 Schär
Eggimann	 Leibundgut	 Scheidegger
Frauchiger	 Leuenberger	 Sommer
Frei	 Loosli	 Spahr
Frieder	 Marti	 Speidel
Graber	 Morgenthaler	 Steffen
Gräub	 Mühle	 Thomann
Hämisegger	 Niederhauser	 Waldspurger
Heiniger	 Nyffeler	 Wirth
Hess	 Nyffenegger	 Zaugg
Hiltbrunner	 Reinhardt	 Zürcher
Jordi	 Ryser
Kauz	 Schafroth

Das Zivilstandswesen im Kanton Bern erfuhr in den letzten 100 Jahren einige 
Änderungen. So befand sich das Zivilstandsamt Wyssachen während vieler Jahre 
im Schulhaus und später im Gemeindehaus. Zivilstandsbeamten waren unter 
anderem Gustav Jufer, danach sein Sohn ebenfalls mit Namen Gustav Jufer. 
Dieser wurde von seiner Frau Tabea abgelöst, und nach deren Pensionierung 
war Barbara Eggimann tätig. Ab dem 1. Januar 2000 wurde das Zivilstands
wesen regionalisiert. Wyssachen gehört seither zum Zivilstandsamt Kreis Trach-
selwald, welches sich an der Lütoldstrasse 3 in Sumiswald befindet.

Werke und Projekte, die seit 1950 in der Gemeinde Wyssachen
realisiert wurden
–	 Bau des Feuerwehrmagazins
–	 Erwerb des alten Pfarrhauses im Dorf. Umbau des Parterres in Schulzimmer, 

danach Verwendung als reines Wohnhaus. Seit Frühjahr 1973 ist dort der 
Kindergarten untergebracht.

100 Jahre Wyssachen
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–	1959: Bau des neuen Gemeindehauses mit zwei Wohnungen im 1. Stock.
–	1962 bis 1964: Renovation und Aufstockung des Schulhauses, Neubau 

einer Turnhalle.
–	 Seit 1963 sukzessiver Bau einer Wasserversorgung. Heute steht ein 250-m3-

Reservoir zur Verfügung. Die Wasserversorgung hat 18 Quellen, welche 
Wasser von guter Qualität liefern.

–	1969 hat die Gemeinde eine Walze und eine Teermaschine gekauft. Seit 1970 
machen im Nebenamt Landwirte verschiedene Gemeindestrassen staubfrei. 
Von einem 50 km langen Strassennetz sind nun zirka 40 km staubfrei.

–	1969 ist eine Schwellenkorporation geschaffen worden. Seither und bereits 
im Zusammenhang mit dem Umbau des Schulhauses sind verschiedene 
Bachstücke korrigiert und verbessert worden. Heftige Gewitter – so wie am 
8. Juni 2007 – belasten die Schwellenkorporation jeweils stark.

–	 Im Januar 1971 ist die Wasserversorgungsgenossenschaft Boppigen gegrün-
det worden. Im Frühling / Herbst 1972 wurde der Bau verwirklicht. Heute 
sind 22 Häuser angeschlossen.

–	1973 kaufte die Gemeinde das Heimwesen «Neuhauser». Viele Parzellen 
konnten erschlossen und an Bauwillige verkauft werden. Die ersten Interes-
senten begannen im Jahr 1975 mit dem Bau von Wohnhäusern. Im Jahr 
2008 sind nur noch fünf Parzellen bebaubar. 

–	1979 baute die Kirchgemeinde bei der Kirche (vor dem heutigen Kirchge-
meindehaus) einen Parkplatz für 32 Pkws.

–	1979 / 80 wurde eine Stiftung zum Bau von Alterswohnungen gegründet 
(siehe Alterseinrichtungen).

–	1980 gründeten die ersten Hausbesitzer im Sager eine Fernsehgenossen-
schaft. Das Kabelnetz wurde später bis ins Dorf und Dürrenbühl erweitert.

–	1980 entstand im Dürrenbühl ein Gewerbegebiet. Gleichzeitig konnte eine 
Entlastung der Strasse im Dürrenbühl erreicht werden.

–	1980 baute die Gemeinde im Rahmen des Gesamtkonzeptes 32 Lösch
wassersilos ein. Damit sind in der ganzen Gemeinde die Löschwasserbezugs-
orte gewährleistet. Heute gibt es insgesamt 57 Löschwassersilos (sogenannte 
«Eier»).

–	1982 wurde der Anschluss an den Gemeindeverband ARA-Region Huttwil 
beschlossen. Die Hauptleitungen von der Gemeindegrenze bis zur Käserei 
Gersberg konnten in den Jahren 1984 bis 1986 gebaut werden. Die Gebiete 
Möösli, Dürrenbühl und Dorf sind nun angeschlossen. In den Jahren 1997/99 

100 Jahre Wyssachen
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konnten in der Landwirtschaftszone die Leitungen in die Gebiete Thöni, 
Mannshus, Hägsbach und Heimigen gebaut werden.

–	1983 kaufte die Gemeinde im Möösli 1,65 ha Land. Die Gewerbezone wurde 
2000/2001 erschlossen. Zwei Interessenten kauften Bauland.

–	1988 wurde auf dem Flüeli eine «16er-Linde» gepflanzt. Die 100 Linden-
bäume wurden in den Gemeinden des Rekrutierungsgebietes «Infanterie-
Regiment 16» gepflanzt. 

–	1988 beschloss der Gemeinderat, ein erstes Los der Gemeinde neu zu ver-
messen. 

–	1992 wurde das 2. Los in Auftrag gegeben.  
–	1990 wurde die Zufahrt zum Dursch saniert. Es handelt sich um das erste 

gemeinsam mit dem Meliorationsamt gebaute Strassenstück.
–	1992 konnte nördlich des Gemeindehauses ein Parkplatz für zirka 35 Pkws 

gebaut werden.
–	1992 erweiterte die Gemeinde den Friedhof in einer ersten Etappe.
–	1992 / 93: Bau eines Kirchgemeindehauses mit Zivilschutzanlage und 

Aufbahrungsräumen. Am 1. Januar 1994 konnte das Gebäude in Betrieb 
genommen werden. Auch wenn der Bau eine grosse finanzielle Belastung 
für Einwohner- und Kirchgemeinde ist, kann er doch vielen Vereinen und 
Einzelpersonen als praktischer und schöner Ort für unvergessliche Anlässe 
dienen.

–	1993 / 95: Revision der Ortsplanung.
–	1994/99: Trottoir Dürrenbühl – Käserei Gersberg zusammen mit dem Staat; 

Verkabelung zusammen mit dem EWW.
–	1994: Bau von 100 öffentlichen Schutzplätzen in der Hohstäge.
–	1996: Beschluss zur Verlegung des Schiessbetriebes per 1. Januar 1998 

nach Huttwil.
–	2001 / 2002 wurde eine erste Sanierungsetappe des Schulhauses realisiert. 

Neue Duschen im Untergeschoss (ehemals Keller) und Werkräume im Dach-
geschoss (früher Estrich).

–	2003: Auf Ende Jahr wurde das Infanterie Regiment 16 im Zuge der Armee-
reform XXI aufgelöst.

–	2005: Der Kindergarten wurde saniert und erweitert.
–	2008 wurde das Kabelnetz an den regionalen Verbund der Renet AG ange-

schlossen und wird nun von der Cabelnet Aarwangen AG betrieben. 
–	2008: Totalsanierung der Strasse Dürrenbühl, Stutz bis Gemeindegrenze.
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Wie wird die Gemeinde Wyssachen verwaltet?
Die Gemeindeversammlung
beschliesst	 – Reglemente
Am 16. Juni 2008	 – Budget
(Gemeindeversammlung)	 – Jahresrechnung
waren 903 Personen,	 – Bauvorhaben
438 Frauen und 465 Männer,	 – usw.
stimmberechtigt.

wählt	 – Gemeinderat 
	 – Rechnungsprüfungsorgan
	 – Baukommission
	 – Schulkommission
	 – Kommission Ver- und Entsorgung

Der Gemeinderat
besorgt	 – Sozialwesen
	 – Vormundschaftswesen
	 – Gemeindepolizei
	 – Finanzen
	 – Einbürgerungen
	 – usw.

wählt	 – Personal der Gemeindeverwaltung
	 – Schulhausabwart und Gemeindearbeiter	
	 – verschiedene nebenamtliche Angestellte wie 
	    Trinkwasserkontrolleur, Fleischschauer,
	    Friedhofgärtner usw.
	 – Wahlausschuss
	 – verschiedene Abgeordnete

				  
Die vier ständigen Kommissionen
erfüllen	 – durch das entsprechende Reglement
	    zugewiesene Aufgaben
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Von links nach rechts: Elisabeth Zaugg, Teilzeitangestellte; Markus Strub, Lernender 

im 1. Lehrjahr; Lorenz Heiniger, Gemeindeschreiber und Stephanie Wittmer, 

Verwaltungsangestellte; haben vielseitige Arbeit zu erledigen.

Die Gemeindeschreiberei
besorgt	 – Ausgleichskasse
	 – Gemeindekasse
	 – Einwohnerkontrolle
	 – Steuerbüro
	 – Sekretariat Gemeinderat und
	    verschiedener Kommissionen
	 – viele Schreibarbeiten
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Es wurden die Ortsbezeichnungen gemäss Gemeindeversammlungsprotokoll 
und gemäss Beamtenkontrolle aufgeschrieben.

1908 bis 1909	 Johann Eggimann, Heimigen
1910 bis 1910	 Johann Gammeter, im Käppihof
1911 bis 1912	 Friedrich Zaugg, Hubershaus
1913 bis 1914	 Friedrich Heiniger, im hintern Rysch
1915 bis 1916	 Ulrich Wirth, Vater, Heimigen
1917 bis 1917	 Friedrich Zaugg, Hubershaus
1918 bis 1918	 Ulrich Geissbühler, im Melacker
1919 bis 1919	 Jakob Mühle, Lindenhof
1920 bis 1921	 Friedrich Heiniger, Rysch
1922 bis 1923	 Friedrich Geissbühler, Alp
1924 bis 1925	 Jakob Mühle, Lindenhof

Gemeindepräsidenten 1908 bis 2008

Der Gemeinderat im Jahr 2008 (von links nach rechts): Ulrich Steffen, Vizegemeinde­

präsident; Niklaus Schär, Brigitte Jordi, Verena Steffen, Manfred Loosli, Daniel Säges­

ser, Jakob Zaugg, Gemeindepräsident.
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1926 bis 1927	 Johann Emil Hess, Dürrenbühl
1928 bis 1929	 Friedrich Zaugg, Hubershaus
1930 bis 1931	 Jakob Mühle, Lindenhof
1932 bis 1933	 Friedrich Geissbühler, Alp
1934 bis 1935	 Johann Meister, Wyssli
1936 bis 1937	 Hans Zaugg, Reutematt
1938 bis 1939	 Andreas May, Steffeliweid
1940 bis 1941	 Johann May, Stalden
1942 bis 1943	 Ernst Aeschlimann, Gehrisberg
1944 bis 1945	 Johann Zaugg, Rüttimatt
1946 bis 1947	 Fritz Geissbühler, beim Schulhaus
1948 bis 1949	 Fritz Zaugg, Hubershaus
1950 bis 1953	 Johann Zaugg, Rüttimatt
1954 bis 1956	 Hans Loosli, Dürrenbühl
1957 bis 1960	 Friedrich Brand, Matte
1961 bis 1963	 Walter Geissbühler, Melacker
1964 bis 1964	 Johann Zaugg, Rüttimatt
1965 bis 1972	 Andres Minder, Dorf
1973 bis 1976	 Hans Liechti, Lütschi
1977 bis 1984	 Hans Aeschlimann, Gehrisberg
1985 bis 1992	 Friedrich Zaugg, Hubershaus
1993 bis 1997	 Paul Loosli, Dürrenbühl
1998 bis 2008	 Jakob Zaugg, Hohstäge	



17

100 Jahre Wyssachen

1887 bis 1912	 Johann Stauffer
1912 bis 1913	 Diverse Stellvertreter: Johann Neuenschwander,
	 J. Stauffer, Wyder, Ulrich Geissbühler
1913 bis 1939	 Alfred Krähenbühl
1939 bis 1940	 Fritz Geissbühler, beim Schulhaus
1940 bis 1955	 Ernst Kummer
1953 bis 1956	 Während der Krankheit von Ernst Kummer waren ge-

mäss Gemeinderatsprotokoll folgende Stellvertretungen 
tätig: Hans Loosli (Gemeinderat), P. Begert, Erwin Seiler, 
Werner Scheidegger (Gemeinderat), W. Reinmann

1956 bis 1957	 Willy Santschi
1957 bis 1967	 Heinz Widmer
1967 bis 1970	 Maria Helene Loosli, Dürrenbühl
1970 bis 	 Lorenz Heiniger, Gemeindehaus

Gemeindeschreiber 1908 bis 2008

Das Gemeindehaus, welches im Jahr 1959 erbaut wurde.
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Im Jahr 1969 ist die Schwellenkorporation geschaffen worden – sie umfasst 
das Gebiet der Gemeinde Wyssachen. Sie nimmt als öffentlich-rechtliche Kör-
perschaft die ihr durch die Gemeinde Wyssachen übertragenen Wasserbau-
pflichten wahr und erfüllt diese im Rahmen der geltenden Wasserbaugesetz
gebung. Bei der Ausführung von Unterhalts- und Verbauungsarbeiten hält sich 
die Schwellenkorporation an die Verfahrensregeln des WBG und der Wasser-
bauverordnung und beachtet deren Planungs- und Handlungsgrundsätze. Der 
Perimeterplan ist Bestandteil des Korporationsreglementes. Seit dem Jahr 1969 
sind verschiedene Bachstücke korrigiert und verbessert worden. Dies zum 
Beispiel im Zusammenhang mit dem Umbau des Schulhauses oder in Zusam
menarbeit mit dem Zivilschutz, dies vor allem nach starken Regenfällen oder 
Unwettern.  

Präsidenten:
1969 bis 1972	 Fritz Brand, Matte
1972 bis 1976	 Fritz Zaugg-Bürgi, Huebershus
1976 bis 1981	 Gottlieb Lehmann, Mannshus
1981 bis 1984	 Werner Geissbühler, Ryftal
1984 bis 1993	 Fritz Zaugg-Sommer, Huebershus
1993 bis 2000	 Hans Niederhauser, Hueb
2001 bis 2006	 August Bernasconi, Sager
2006 bis	 Thomas Schütz, Dürrenbühl

Als Schwellenmeister amteten Walter Heiniger, Roggengratbad und seit dem 
Jahr 1985 Fritz Heiniger, Wisli. 

Die Netzlänge misst 26  363 Meter Nebengewässer (davon 5794 m eingedolt).

Mitglieder der Schwellenkorporation sind alle Besitzer von Grundeigentum in 
der Gemeinde Wyssachen.

Schwellenkorporation
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Wasserversorgung Dorf
Ursprünglich gehörte zu jeder Liegenschaft in Wyssachen ein eigener Brunnen. 
So war die Wasserversorgung bestens gewährleistet. Beim Bau des Gemeinde-
hauses zeigte sich, dass der alte Brunnen den Anforderungen nicht mehr ge-
nügte, und so suchte die damals gegründete «Brunnenkommission» nach geeig-
neten Lösungen. Daraus entstanden ist die Wasserversorgung der Gemeinde.

Allgemeine Angaben
Wasserkommissionspräsidenten:
1958 bis 1960	 Fritz Walther, Hölzler
1961	 Hans Loosli, Dürrenbühl
1962 bis 1966	 Willi Meister, Möösli
1966 bis 1973	 Paul Loosli, Dürrenbühl
1974 bis 1984	 Arthur Sauer, Balz
1985 bis 2000	 Andreas Maag, Schürliacher
Seit 1. Januar 2001	 Kommission Ver- und Entsorgung

1. Privatanschluss:	 Fritz Frauchiger, Korante (1. Januar 1963)
Anzahl der Wasseranschlüsse:	 94, davon fünf Gemeindegebäude
Versorgte Personen 2008:	 296

Länge bestehen. Leitungsnetz:	 zirka 10 km
Leitungsdurchmesser:	 150 mm (Zuleitung kleiner)
Anzahl Hydranten:	 53

Wasserspiegel Mundi:	 785 m ü.M.
Grösse Reservoir Mundi:	 250 m3, davon 150 m3 Löschreserve
Höhe Reservoir Sager:	 770 m ü.M.
Weiterverwendung des Reservoirs Sager mit Sagerquellen als Reserve für die 
Überbauung Sager.

Quellen
Ryseralpquellen 	 828 m ü.M., zirka 20 bis 50 l/min
Ofenweidquellen	 793 m ü.M., zirka 20 bis 30 l/min
Mettlenquellen	 840 bis 880 m ü.M., zirka 40 bis 70 l/min
Melliquellen	 780 m ü.M., zirka 80 l/min

Wasserversorgung Dorf und Boppigen
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Wasserverbrauch

Wasserversorgungsgenossenschaft Boppigen
Fast parallel zur Erweiterung der Gemeindewasserversorgung in den Jahren 
1971 bis 1974 konnte in Boppigen die Wasserversorgungsgenossenschaft 
verwirklicht werden. 

Gründung der Genossenschaft
Der Anstoss zum Bau einer Wasserversorgung wurde in den Jahren 1963/64 
und 1966/67 gegeben. Ein Bauer musste während den Trockenperioden alles 
Wasser zuführen. Zwei andere Familien wurden verpflichtet, sämtliches Trink-
wasser vor dem Gebrauch abzukochen. Ein anderer Landwirt erhielt anlässlich 
der Hofsanierung für den Bau einer Einzelwasserversorgung keine Bewilligung 
mehr.

Allgemeine Angaben
Genossenschaftspräsidenten:
1971 bis 1984	 Arthur Sauer, Balz
1984 bis 1991	 Alfred Meister, Wisli
1991 bis 1998	 Walter Aeschimann, Dütschi
seit 1999	 Ernst Niederhauser, Müllerlihus

Jahr	 m3 Jahr              m3 Jahr              m3

1963	 150 1996	 12 637 2004	 13 898

1965	 1974 1997	 13 161 2005	 14 950

1970	 4492 1998	 15 479 2006	 13 309

1975	 6516 1999	 14 296 2007	 13 551

1980	 7448 2000	 13 386 2008

1985	 11 287 2001	 14 175 2009

1990	 12 068 2002	 13 897 2010

1995	 11 168 2003	 19 885 2011
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Betriebsaufnahme:	 1974
Anzahl der Wasseranschlüsse:	 23, davon neun Genossenschafter
Versorgte Personen:	 58

Länge des Leitungsnetzes:	 rund 3 km
Leitungsdurchmesser:	 60 mm
Grösse Reservoir Dütschi	 40 m3 
Wasserspiegel des Reser-	 886,6 m ü.M. 
voirs Dütschi:
Grösse Brunnstube	 9 m3

ob. Druckstufe:
Wasserspiegel Brunnstube:	 912 m ü.M.

Quellen
Alte und neue Fassung 	 zirka 920 m ü.M., zirka 4 bis 10 l/min
Kaltes Brünnli	 zirka 890 m ü.M., zirka 2 bis 5 l/min
Jakobseite	 zirka 890 m ü.M., zirka 3 bis 9 l/min
Lüthiwald	 zirka 920 m ü.M., 4 bis 10 l/min
Hinter Kaltem Brünnli	 zirka 890 m ü.M., 10 bis 20 l/min

Wasserverbrauch

Jahr Anschlüsse m3 Jahr Anschlüsse m3

1974   8	 1203 2000 23	 3676

1975   8 1282 2001 23 3586

1980 17 2598 2002 23 3658

1985 21 4328 2003 23 3692

1990 23 3400 2004 23 4340

1995 23 3370 2005 23 3758

1996 23 3478 2006 23 3897

1997 23 3442 2007 23 3368

1998 23 3495 2008 23

1999 23 3457 2009 23
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Stromversorgung

Ende des 19. Jahrhunderts wurde das Kraftwerk Wynau gebaut. Bald einmal 
haben die Gemeinden des Oberaargaus das Werk übernommen. Wyssachen war 
mit 9000 Aktien an der Onyx Energie Mittelland AG beteiligt. Der Nominalwert 
beziffert sich auf Fr. 90  000.–. Diese wurden im Jahr 2007 von der BKW 
gekauft.
In Wyssachen baute Gottfried Loosli um 1900 ein eigenes Stromnetz auf. 
Anfänglich hat er es mit Gleichstrom betrieben. Erst nach dem Jahr 1950 stellte  
sein Sohn Johann Loosli, geboren 1911, das Netz auf Wechselstrom um. Das 
Netz umfasste das Gebiet Möösli – Dürrenbühl – Matte – Stalden – Chaufacher – 
 Langetschwand – Rönnlen – Stutz – Hueb – Möösli. Per 1. Januar 1984 verkaufte 
er das Netz an das Wynauwerk (heute Onyx AG), welche heute die ganze 
Gemeinde versorgt.
Im Jahr 1983 prüfte der Gemeinderat, das Netz von den Wynauwerken zu 
kaufen. Sie schätzten den Zustandswert des Netzes auf Fr. 2 064 000.–. Nicht 
inbegriffen waren die Hochspannungsleitung, die von Eriswil über Wyssachen 
nach Dürrenroth führt und der im Jahr 1983 geplante Netzausbau zur Frit-

Das Gebäude des Elektrizitätswerks im Jahr 1909.
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zenfluh im Betrag von Fr. 80 000.–. Der Netzerwerb Loosli mit Ausbaukosten 
von insgesamt zirka Fr. 750 000.– wurde ebenfalls nicht berücksichtigt. Ohne 
die beiden Investitionen hätte Wyssachen mit jährlichen Betriebskosten (Unter-
halt, Abschreibung, Verzinsung) von Fr. 160 000.– rechnen müssen. Dies hätte 
einen Verlust von Fr. 114 000.– ergeben. Es ist verständlich, dass der Gemein-
derat keine weiteren Verhandlungen führte.
Bis ins Jahr 1965 führten die Gemeinden Dürrenroth und Wyssachen (Teil
gebiet ohne Netz Loosli) gemeinsam das Inkasso durch. Dafür erhielten sie vom 
Werk eine Inkassoprovision und eine Umsatzprovision. Wyssachen zahlte von 
diesen Provisionen bis ins Jahr 1984 sporadisch ein Stromquartal. Die Bezüger 
erhielten somit ein Gratisquartal. Dies geschah etwa alle zwei bis drei Jahre. 
Ab dem Jahr 1985 wurde die Provision zwischen der Gemeinde und den 
Bezügern geteilt. Die Strombezüger erhielten auf ihrer Rechnung einen Rabatt 
von 6,9%. Erst im Jahr 1966 erliess Wyssachen ein eigenes Stromreglement. 
Im Hinblick auf die Stromliberalisierung wurde das Reglement per 31. Dezem-
ber 2000 aufgehoben. 

Kommission
Während der Jahre 1966 bis 2000 leitete eine fünfköpfige Kommission die 
Geschicke der Stromversorgung. Per 1. Januar 2001 wurde sie durch die Kom-
mission Ver- und Entsorgung abgelöst.

Präsidenten:
1. Jan. 1966 bis 31. Dez. 1972:	 Hans Liechti, 17, Lütschi 168
1. Jan. 1973 bis 31. Dez. 1976:	 Andres Minder, 29, Dorf 114 
1. Jan. 1977 bis 31. Dez. 2000:	 Gottlieb Lehmann, 32, Mannshus 18

Sekretär und Kassier:
1. Jan. 1966 bis 31. März 1986:	 Walter Küng, 13, Dorf 118 
1. April 1986 bis 31. März 1996:	Hans Jakob, 51, Roggegrat 31
1. April 1996 bis 31. Dez. 2000:	 Martin Oppliger, 65, Roggegrat 32

Kassier:
1. Jan. 2001 bis 31. Dez. 2003:	 Martin Oppliger, 65, Roggegrat 32
1. Jan. 2004 bis 31. Dez. 2005:	 Gemeindeverwaltung Wyssachen
1. Jan. 2006 bis	 Onyx Energie AG selbst
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Kleinkraftwerke
In der Gemeinde betreiben bzw. betrieben mehrere Privatpersonen oder Firmen 
Kleinkraftwerke. Es sind dies:
Lehmann Gottlieb, Mannshus:	 Nutzungsrecht am Mannshus- und 
	 Michelibach; Turbine unterstützte die Mühle. 
	 Im Jahr 2008 eingestellt.
Hess Willy, Dürrenbühl:	 Nutzungsrecht am Wyssachenbach und am 

Hägsbach; Stromproduktion aktiv; Besichti-
gung möglich.

Loosli & Co. AG,	 Nutzungsrecht am Wyssachenbach;
Dürrenbühl:	 neuere Turbine produziert regelmässig 

Strom; Besichtigung möglich.
Loosli Johann, Ryftal:	 Ryftal: Nutzungsrecht am Wyssachenbach; 

Im Jahr 1969 eingestellt.
	 Hueb: Nutzungsrecht am Wyssachenbach; 

1999 abgebrochen.
Proma-Energie AG,	 Schaber: Windkraftanlage produziert Strom
Glattbrugg:	 für etwa zwei Wohnungen.
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Bis zum Jahr 1908 stand das Schulhaus Wyssachengraben an der Stelle des 
heutigen Gemeindehauses. Im Jahr 1907 entstanden die ersten Pläne für den 
Bau eines neuen Schulhauses am heutigen Standort. Der Kostenvoranschlag 
für den Bau, ohne Land- und Quellenkauf, betrug Fr. 86  275.–.

Die Baukommission erhielt von der Einwohnergemeinde folgende Aufträge:
–	 Baubeginn, sobald die kantonalen Behörden die Pläne genehmigt haben
–	 Durchführung einer Sammlung in der Gemeinde für Holz-, Bauholz- und 

Geldschenkungen
–	 Ankauf einer Brunnenquelle im Neuhauser zu Fr. 100.–

Bereits ein Jahr später konnte der für die damalige Zeit sehr stattliche Neubau 
für die fünf Klassen in Betrieb genommen werden.
Im Lauf der folgenden Jahrzehnte wuchs die Zahl der Schulkinder, und auch 
die Klassenzahl wurde bis auf acht erhöht. Dadurch wurde der benötigte 
Schulraum immer knapper.

Schulwesen

Schulhausbauten

Das Schulhaus im Jahr 1908.
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Deshalb stellte der zuständige Schulinspektor Staub im Jahr 1960 folgende 
Anträge:
–	 Ausbau der Schule
–	 Eröffnung einer 9. Klasse
–	 Schaffung von mehr Schulraum
–	 Erstellung einer Turnhalle
–	 Ausbau und Neuerstellung eines geeigneten Turn- und Pausenplatzes

Die Einwohnergemeinde bewilligte darauf einen Kredit von Fr. 1000.– für ein 
Vorprojekt und die Einsetzung einer Studienkommission unter dem Vorsitz 
des Präsidenten der Schulkommission.

Im Jahr 1961 fasste die Einwohnergemeinde folgende Beschlüsse: 
–	 Anbau an das bestehende Schulhaus in östlicher Richtung über den Bach
–	 Anbau einer Turnhalle an das bestehende Schulhaus und den zu erstellenden 

Anbau in nördlicher Richtung über den Bach
–	 Abbruch der bestehenden Dachkonstruktion (mit Turm) und Aufbau eines 

weiteren Stockwerkes mit einem anderen Dach
–	 Vollständige Renovation des bestehenden Schulhauses, unter anderem neue 

Fenster auf der Süd- und Westseite, Einbau einer Ölfeuerung und einer 
Dusche usw.

–	Fassung des Wassers im Sager und Errichtung eines genügend grossen 
Reservoirs

Kostenvoranschlag: Fr. 850  000.–
Baulandkosten: 3,47 Aren zum Quadratmeterpreis von Fr. 10.–

In den Jahren 1962 bis 1964 erfolgte der etappenweise Schulhausumbau.
Im Jahr 1967 wurde die Schule nach der Eröffnung einer weitern Klasse erst-
mals neunklassig mit neun Klassenlehrkräften geführt. 
Gegen Ende des Jahrhunderts wurde der Schulraum erneut knapp. Gründe 
dafür waren neue und erweiterte Lernformen, abteilungsweiser Unterricht, 
Angebot von Wahlfach- und Zusatzunterricht, Bildung von kleinen Lerngrup-
pen und die Einführung von Teilpensen.
Deshalb wurden in den Jahren 2001/02 weitere Umbauten zur Behebung des 
Platzmangels durchgeführt. Dabei wurde im bisher nahezu brach gelegenen 
Estrich je ein Raum für textiles und bildnerisches Gestalten eingebaut. Im 

Schulwesen
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Erdgeschoss entstand eine neue Garderoben- und Duschanlage. Die Kosten für 
diese Umbauten betrugen Fr. 351  000.–. 
Auch eine erste Etappe der Pausenplatzgestaltung konnte realisiert werden. 

Allgemeines
Die Klassen waren früher wesentlich grösser als heute, waren doch Bestände 
von über 50 Kindern pro Klasse keine Seltenheit. Jede Lehrkraft war allein für 
ihre Klasse zuständig und unterrichtete dort sämtliche Stunden. Nur das Hand-
arbeiten für die Mädchen wurde durch eine Handarbeitslehrerin erteilt. 
Der Stundenplan war sehr flexibel und stark vom Wetter und den anstehenden 
landwirtschaftlichen Arbeiten abhängig. Ende Schuljahr musste zum Beispiel 
auf der Oberstufe das vorgeschriebene Jahrestotal von 900 Schulstunden 
erreicht sein, wer am freiwilligen Französischunterricht teilnahm, kam auf 
970 Stunden. Es war jeder einzelnen Lehrkraft überlassen, täglich zu  entschei-
den, ob ihre Klasse am Nachmittag schulfrei hatte oder nicht. Entscheidend 
war das Erreichen des Stundentotals am Ende des Schuljahres. Deshalb ver-
suchte jede Lehrkraft, bei schlechtem Wetter an möglichst vielen Nachmittagen 
Schule zu halten, um den Schülern bei günstigem Wetter die Mithilfe bei den 
anstehenden landwirtschaftlichen Arbeiten zu ermöglichen.  
Die früher üblichen Heuferien wurden von der Schulkommission kurzfristig 
bestimmt, bei schwierigen Wetterverhältnissen manchmal sogar halbtagsweise. 
Wegen den höhenbedingt unterschiedlichen Vegetations- und Reifeständen 
innerhalb unserer weitläufigen Gemeinde war es nicht immer möglich, den 
sehr unterschiedlichen Ferienzeitwünschen gerecht zu werden. 
Bis ins Jahr 1956 wurde in Wyssachen eine erweiterte Oberstufe für begabte 
und interessierte Schüler geführt. 
Anlässlich des Schulhausumbaus mussten die Lehrkräfte im Vorsommer 1963 
mit ihren Schülern kurzfristig aussiedeln und geeignete Notunterkünfte 
beziehen, weil die bisherigen Klassenzimmer wegen der Umbauarbeiten nicht 
mehr benutzbar waren. So wurden verschiedenste Räumlichkeiten wie das 
Vereinshaus, das Feuerwehrmagazin, private Wohnungen und sogar eine Heu-
bühne zweckentfremdet und behelfsmässig zu Klassenzimmern umfunktio-
niert. Eine Klasse baute sich aus Dachlatten des alten Schulhauses und Plastik 
ein Provisorium im Mundiwäldchen. Das Schulhaus war erst Mitte November 
wieder benutzbar für den Schulunterricht. Um die winterliche Kälte zu über-

Schulwesen
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stehen, blieb in den ungeheizten Unterkünften keine andere Wahl als zusätzliche 
Unterrichtspausen zum Aufwärmen mittels Turnübungen einzuschalten!
lm Jahr 1965 konnte die Schulhauseinweihung gleichzeitig mit einem grossen 
Dorffest gefeiert werden. Die bis anhin zweitägigen, klassenweisen Schulexamen 
wurden nun durch eine Schulschlussfeier in der neuen Turnhalle und später 
im neu gebauten Kirchgemeindehaus abgelöst.
In kalten und schneereichen Wintern wurde früher für die Schüler, welche einen 
langen Schulweg hatten, am Mittag im Schulhaus durch den Abwart eine 
kräftige, warme Suppe mit Brot und Gnagi zum Preis von 50 Rappen gekocht 
und durch die Lehrerschaft verteilt. Kinder aus schwierigen finanziellen Ver-
hältnissen wurden gratis verköstigt. 
Die Lehrerschaft Wyssachen hat verhältnismässig wenige personelle Wechsel 
erlebt. Eine grosse Anzahl der bisher angestellten Lehrkräfte hat praktisch die 
ganze Zeit ihrer Berufstätigkeit an unserer Schule verbracht. 
Der stete Wandel im Schulbereich hat auch vor Wyssachen nicht Halt gemacht. 
Wegen der rückläufigen Schülerzahlen mussten mehrmals Klassen zusammen-

Schulwesen

Das provisorische Klassenzimmer im Mundiwäldchen.
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gelegt und Lehrstellen abgebaut werden. In nächster Zeit ist die Verlegung der 
Realschule nach Huttwil geplant.  

Schülerzahlen und Lehrkräfte ab Schuljahr 2008/09:
Stufe	 Klassenlehrkraft	 Schülerzahl
Kindergarten	 Susanne Wasserfallen	 25	
1. bis 3. Klasse A	 Ruth Kropf	 19
1. bis 3. Klasse B	 Rahel Niederhauser	 19
4. bis 6. Klasse A	 Annette Läng	 15
4. bis 6. Klasse B	 Bettina Bohner	 15
4. bis 6. Klasse C	 Cornelia Brunner	 15
7. bis 9. Klasse	 Barbara Eggimann	 19

Als Teilpensenlehrkräfte amtieren Claudia Aebi (Kindergarten), Anna Bürgi, 
Erika Geissbühler, Gisela Heiniger, Marianne Iseli und Lukas Schneeberger.

Schulwesen

Am Schulfest 2008 gab es Blumen für die in Pension gehenden Lehrkräfte.
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Heitere Stimmung bei den Kindergärtlern am Schulfest im Juni 2008.

Im Jahr 1971 taten sich einige Frauen zusammen mit dem Ziel, einen Kinder-
garten auf die Beine zu stellen. Sie gründeten einen Verein, der einen Versuch 
auf privater Basis startete. Gemeinderat und Schulkommission hatten offene 
Ohren für das Anliegen. Sie unterstützten das Projekt und stellten die Schüler-
speisung im Schulhaus für einen halben Tag pro Woche als Kindergartenlokal 
zur Verfügung. 
Nun wurden Sponsoren gesucht, Spielzeug gesammelt und gekauft und Inven-
tar angeschafft. So wurden die Kleinen bereits im Jahr 1972 am Mittwoch
nachmittag von der Huttwiler Kindergärtnerin unterrichtet. 
Im Jahr 1973 wurde das Pensum auf 50% ausgeweitet. Zwei Kleinkinderer
zieherinnen, Ruth Christen und Bethli Feldmann, übernahmen die Stelle und 
wechselten sich wochenweise gegenseitig beim Unterrichten ab.  
Mit dem schönen Erlös des Dorffestes von 36  000 Franken war im nächsten 
Jahr die finanzielle Grundlage da, im gesamten Parterre des alten Pfarrhauses, 
der sogenannten «Krankenschwesterwohnung», einen Kindergarten einzu
richten. Der Verein stellte Margrit Scheurer als erste Kindergärtnerin an. Die 

Kindergarten
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Gemeinde stellte die Wohnung gratis zur Verfügung und leistete eine Defizit-
garantie, damit die Lohnkosten gesichert waren.   
Einige Jahre später wurde die Führung der Kindergärten im Kanton Bern 
obligatorisch. Seither führt die Gemeinde den Kindergarten nach kantonalen 
Vorgaben. Der private Trägerverein hat sich aufgelöst. 
Im Jahr 2005 wurde der Kindergarten für 244  000 Franken umgebaut und auf 
den heutigen baulichen Zustand gebracht.

Die Schule der Zukunft mit heutigen Hilfsmitteln.
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Der Spielgruppenverein «Sünneli» wurde im Jahr 1994 von fünf initiativen 
Frauen ins Leben gerufen. Vorgängige Abklärungen betreffend Raum und 
Leiterin wurden durchgeführt. Das Evangelische Gemeinschaftswerk stellte 
der Spielgruppe an zentraler Lage einen schönen, grossen Raum unentgeltlich 
zur Verfügung. Als erste Leiterinnen teilten sich Judith Gfeller und Brigitte 
Baltensperger die schöne und herausfordernde Aufgabe. Die beiden Frauen 
absolvierten in den Jahren 1996/97 erfolgreich die Spielgruppenleiterinnen-
Ausbildung in Bern.
Wegen Eigenbedarfs des Evangelischen Gemeinschaftswerkes musste sich der 
Spielgruppenvorstand im Jahr 2004 nach einem neuen Lokal umsehen. Im 
Wohnhaus von Rösi und Paul Loosli fand die Spielgruppe im Untergeschoss 
Aufnahme, wo sie bis heute ist.
Auch dieser Raum wird der Spielgruppe unentgeltlich zur Verfügung gestellt, 
was sich positiv auf die finanzielle Lage des Vereins auswirkt. Finanziert wird 
die Spielgruppe durch Elternbeiträge, Spenden, Gönnerbeiträge, einen Beitrag 
der Gemeinde und Aktivitäten des Vorstandes.

Volle Konzentration ist bei diesem Steckspiel gefordert.

Spielgruppe «Sünneli»
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Die Spielgruppe «Sünneli» hat heute ihren festen Platz im Dorf. Jedes Jahr 
besuchen ein bis zwei Gruppen zu zirka zehn Kindern ein- bis zweimal pro 
Woche die Spielgruppe. Seit zwei Jahren leitet Ursula Eggler, ausgebildete 
Kindergärtnerin, die Spielgruppe. Sie legt das Schwergewicht in der Tätigkeit 
der Kinder auf das Spielen. Es wird aber auch viel gezeichnet, gebastelt und 
Geschichten gehört. Zurzeit besuchen neun Kinder mit Jahrgang 2002 bis 
2004 mit grosser Begeisterung und viel Freude die zwei Spielgruppenstunden 
bei Ursula.

Schulwesen

Auf einem Spielgruppenreisli machten die Kinder Bekanntschaft mit einem Esel.
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Seit ihrer Gründung im Jahr 1847 wird die Post in Wyssachen von der Familie 
Scheidegger  geführt – im Jahr 2008 in der fünften Generation. Das Regie-
rungsstatthalteramt Trachselwald beauftragte im Jahr 1846 die Gemeinde
behörde, eine Postablage zu errichten. 
Während der Jahre 1847 bis 2008 war die Post insgesamt in drei Gebäuden 
untergebracht. Die erste Poststelle wurde von 1847 bis 1913 genutzt. Dieses 
Gebäude ist nicht mehr erhalten. Von 1913 bis 1953 diente die «alte Post» im 
Dorf als Domizil der Posttradition. Seit dem Jahr 1993 ist die Post am heutigen 
Standort untergebracht. Dank eines Umbaus im Jahr 1994 konnte auch ge-
nügend Platz geschaffen werden. 
Der erste Postablagehalter und Bote war Johann Ulrich Scheidegger, zugleich 
Gemeindeschreiber. Die Wahl fand vor der Gründung des Bundesstaates statt, 
und so wurde die Wahlurkunde von der Republik Bern ausgestellt. Nur sechs 
Jahre war Johann Ulrich Scheidegger im Amt gewesen, als er verstarb. Der 
Gemeinderat von Wyssachen wollte der leidgeprüften Familie die Stelle erhalten 
und beschloss, den Tod in Bern nicht zu melden. Sohn Samuel war erst neun-

Die Post

Das alte Postgebäude, welches im Jahr 1966 einem Neubau weichen musste.

Post und öffentliche Dienste
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jährig, doch in zweiter Generation versah er sehr bald den Postdienst. Nach der 
Schulentlassung bewältigte er mit seiner Schwester Verena den inzwischen 
ausgeweiteten Briefträgerdienst. Erst Jahre später wurde die Postbehörde in 
Bern auf den stillen Wechsel aufmerksam und konnte sich eine Verwarnung im 
Wiederholungsfall nicht verkneifen. Lange Zeit wurde die Post bei jedem Wetter 
zu Fuss in Huttwil abgeholt. Erst im Herbst 1889 verkehrte ein Einspänner-
Postwagenkurs zweimal täglich zwischen Wyssachen und Huttwil. Nun musste 
dafür die Post im Dorfkreis und Umgebung zweimal täglich vertragen werden. 
Im März 1905, nach dem plötzlichen Tod von Samuel Scheidegger, ging die 
Post Wyssachen in dritter Generation an dessen Sohn Ulrich über. Der Titel der 
Stelle war «Postablagehalter und Briefträger von Wyssachengraben» mit einer 
Jahresbesoldung von 1360 Franken.

Bereits im Jahr 1918 starb die Ehefrau von Ulrich Scheidegger, und er musste 
seine sechs Kinder allein grossziehen. Ein Postillion half mit, die schwere Zeit 
zu überbrücken. Bis ins Jahr 1946 harrte Ulrich Scheidegger im Amt aus, bevor 
er mit seiner zweiten Gattin nach 50 Dienstjahren in den wohlverdienten Ruhe-
stand trat. Dann übernahm Werner Scheidegger die Poststelle. Dieser musste 
zuvor in Spitälern und dem Militärsanatorium Leysin eine Brustfellentzündung 
auskurieren lassen. Während seiner Zeit entstand die heutige Post als Neubau, 
welcher die damals engen Platzverhältnisse löste. Die Gesundheit, besonders 
sein Asthma, bescherte Werner Scheidegger immer wieder Probleme, und im 
Oktober 1971 verstarb er nur 57-jährig. Seine Frau Marie Scheidegger wurde 
als Nachfolgerin gewählt. In der ersten Zeit halfen ihr die Tochter Ursula und 
die Nichte Dora Beck beim Postdienst. Später wurden die Privatassistentin 
Veronika Schindler und der Privatbriefträger Paul Niederhauser angestellt. 
Im Jahr 1978 wollte Marie Scheidegger in den Ruhestand treten, und die 
Stelle wurde im Herbst 1977 ausgeschrieben. Als Nachfolger wurde ihr Sohn 
Werner Scheidegger – in fünfter Generation – als Posthalter mit Zustelldienst 
gewählt.
Am 1. Juni trat Werner Scheidegger die Stelle an. Paul Niederhauser arbeitete 
bis zur Pensionierung im Jahr 1979 als Privatbriefträger. Danach übernahm 
Werner Scheidegger die Zustellung des Restbezirkes, und seine Mutter Marie 
versah den Schalterdienst. Wegen der Arbeitszunahme im Bürodienst wurde 
im Jahr 1984 Paul Hess als Privatbriefträger verpflichtet. Die Zustelltouren 1 
und 2 wurden von Max Scheidegger und Fritz Liechti besorgt. Im Jahr 1981 
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wurde Max Scheidegger nach 20 Dienstjahren pensioniert, und im Jahr 1990 
trat Fritz Liechti nach 45 Dienstjahren in den Ruhestand. Damit endete eine 
lange, treue Berufszeit als Briefträger. 
Ebenfalls im Jahr 1990 wurden die Zustelltouren im Postkreis Wyssachen neu 
eingeteilt und die 14-tägigen Wechseltouren eingeführt. Für die weitläufige 
Zustelltour (35 km) wurde neu ein PTT-Fahrzeug eingesetzt. Hans-Ulrich 
Scheidegger (seit 1981) und Werner Hess (seit 1990) arbeiten heute als Ver
waltungsboten in Wyssachen. Während des Umbaus im Jahr 1994 war die 
Post vorübergehend in zwei Containern auf dem Gemeindehausplatz unter
gebracht. Beim Umbau wurde ein neuer Sicherheitsschalter eingebaut. 

Im Jahr 1997 konnte man «150 Jahre Post 4954 Wyssachen» feiern. Zu diesem 
Zeitpunkt wurden 455 Haushaltungen von den beiden Zustellbeamten Hans-
Ulrich Scheidegger und Werner Hess sowie vom Postboten Paul Hess bedient. 
Für die Ferienablösung war Beat Steffen, für den Bürodienst waren Posthalter 
Werner Scheidegger und seine Frau Rosmarie zuständig. Die Ablösung über-
nahm Monika Christen. 
Zum 150-Jahr-Jubiläum verfasste Werner Scheidegger eine Broschüre über die 
Geschichte der Post Wyssachen. Ebenfalls wurde per 1. Februar 1997 ein Werbe
datumstempel mit dem Motiv der Wyssacher Kirche geschaffen. 
Ab dem Jahr 1998 entstanden aus der PTT zwei eigenständige Unternehmen, 
«Die Schweizerische Post» und die «Swisscom AG». Seither wurde laufend 
reorganisiert. Die Zustelltour des Postboten Paul Hess wurde ständig gekürzt 
und im Jahr 2002 in die zwei anderen Touren integriert. Nachdem es fast 
unzumutbar wurde, mit dem Roller (vor allem im Winter) eine Tour von über 
35 Kilometern zu bewältigen, kam ab dem Jahr 2004 ein zweites Auto zum 
Einsatz. 

Die Poststelle Wyssachen wurde im Jahr 2005 in eine Filiale von Huttwil 
umgewandelt. Werner Scheidegger wechselte als Posthalter zur Post in Rohr-
bach. Die Filiale Wyssachen, mit vier Stunden Öffnungszeit pro Tag, wird von 
Rosmarie Scheidegger weitergeführt. Auch im Jahr 2008 verfügt die Gemeinde 
Wyssachen noch über eine eigene Post. Diese wird, wie schon seit dem Jahr 
1847, von einem Mitglied der Familie Scheidegger geführt.

Post und öffentliche Dienste
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Nostalgische Fahrt im alten Postauto mit Jahrgang 1958 – hier anlässlich des Jodler­

fests Huttwil im Jahr 2007.

Der öffentliche Verkehr

Wyssachen war nie an der Bahnlinie angeschlossen, auch wenn vor langer Zeit 
einmal vage Pläne bestanden hatten, vom Roggengrat einen Eisenbahn-Tunnel 
nach Wasen zu bauen. 
Nach der Postkutschen-Zeit hatte das Postauto eine lange Tradition in Wyss
achen. Das erste Postauto mit Jahrgang 1936 der Marke «Saurer», in der 
Farbe Silber, erhielt den Übernamen «weisser Schimmel». Langjähriger Chauf-
feur war Gottlieb Tanner. Es gehörte Fritz Aebi, Huttwil, und ging – nachdem 
es im Postautoverkehr ausgedient hatte – an Fritz Loosli über. Einige Zeit 
war das Fahrzeug in der Firma Loosli als «Baubaracke» im Einsatz. Anfang der 
1970er Jahre ging der «weisse Schimmel» in Privatbesitz über und dient nach 
der Restaurierung auch heute noch als Wohnbus. Fritz Loosli, Dürrenbühl, 
war während 38 Jahren – ab dem Jahr 1963 – als Postautohalter tätig. Bis zum 
9. Juni 2001 wurden die Postautokurse täglich von Fritz Loosli, seiner Frau 
Susi und den Chauffeuren Ernst Mathys, Dürrenbühl, und Kurt Jordi, Teuss, 
gefahren. In all den Jahren waren ebenfalls zahlreiche Aushilfen im Einsatz. 
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Die Änderung vom traditionellen «Poschi» in ein Rufbus-System wurde von 
vielen Wyssachern mit Wehmut zur Kenntnis genommen. Besonders erfreulich 
war darum die Tatsache, dass Fritz Loosli das alte Postauto mit Jahrgang 1958 
in seinem Besitz hielt und es für besondere Fahrten wie Vereinsausflüge oder 
Familienfeste zur Verfügung stellte. Im Jahr 2008 hatte das «alte Poschi» unter 
anderem einen Einsatz zum Wyssacher «100-Jahr-Jubiläum». Am Turnerin-
nenzmorge im Mai wurden Sonderfahrten Huttwil – Wyssachen organisiert. 
 
Der Rufbus war in Wyssachen weitgehend akzeptiert, konnte sich aber in der 
Region nicht etablieren. Bereits im Dezember 2004 verschwand das Angebot 
wieder. An dessen Stelle werden seither Busse der Busland AG, einer Tochter-
gesellschaft der BLS, eingesetzt. Einer der Busse trägt dabei stolz ein Wappen 
von Wyssachen. Werktags sind neun Kursverbindungen von und nach Huttwil 
im Angebot. Samstags und sonntags gibt es sieben Verbindungen, diese führen 
dabei über die Fritzenfluh und Eriswil.
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Gesundheitswesen

In der Gemeinde Wyssachen praktizierte zwischen 1908 und 2008 kein Arzt. 
Die Einwohner besuchen darum einen Mediziner in einer der umliegenden 
Gemeinden. 

Ein grosses Ansehen bei der Bevölkerung genoss aber immer die Gemeinde-
schwester – zum Beispiel Schwester Gertrud Hess oder Schwester Hanni Heim-
berg. Seit langer Zeit besteht der Haus- und Krankenpflegeverein Wyssachen-
Eriswil, die heutige Spitex.
Vom Stützpunkt im Altersheim Eriswil aus ist es den neun Mitarbeiterinnen 
im Jahr 2008 möglich, in den Bereichen Krankenpflege und Hauspflege eine 
umfassende Hilfe für die Pflege und Unterstützung zu Hause anzubieten. 
Fachbereichsleiterin KP ist Christine Spycher, Krankenschwester AKP. Weiter 
zum Team gehören Renate Hiltbrunner, Maja Rutishauser und Andrea Ruch. 
Fachbereichsleiterin HP ist Marianne Steffen, dipl. Hauspflegerin. Maria 
Kleeb, Marianne Sommer und Heidi Lüthi arbeiten in diesem Bereich mit. Vreni 
Rentsch ist zuständig für die Administration. Als Vereinspräsidentin amtet 
Brigitte Jordi, Wyssachen.

Ein bedeutendes Sozialwerk
Am 13. Dezember 1891 fand die erste Versammlung zur Gründung einer 
Krankenkasse in Wyssachen statt. Die erste Hauptversammlung der KKB Kran-
kenkasse des Kantons Bern, Sektion Wyssachen, fand am Sonntag, 7. Februar 
1892 in der Wirtschaft Mühle statt. Präsident war Johann Stauffer, Gemein-
deschreiber; Vizepräsident Gottlieb Wirth, im Gehrisberg; Sekretär Samuel 
Allemann, Lehrer; Kassier Ferdinand Hess in der Wyssachen. 
An Eintrittsgeldern und Mitgliederbeiträgen wurden damals von 57 Mitgliedern 
Fr. 144.60 eingenommen. Im Jahr 1990 waren es 899 Mitglieder, und die Ein-
nahmen betrugen Fr. 990 680.–. 
Im Jahr 1996 wurde die Krankenkasse KKB bei der Fusion mit den Kranken-
kassen Grütli und Evidenzia zur Visana. Das Unternehmen beschäftigt 
1442 Mitarbeitende (Stand: 31. Dez. 2007) und weist einen Umsatz von 
2,135 Mrd. Franken (Prämieneinnahmen 2007) auf. Die Geschäftsstelle Visana 
Services AG, Wyssachen-Dürrenroth, wird durch Beatrice Brand geführt.
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Entstehung der ALWO 
Im Jahr 1971 überschreibt Alfred Schütz, Gärbeli (geb. 5. Januar 1894), nach 
Abzug einiger Legate seinen Nachlass der Gemeinde für den Bau eines Alters- 
und Invalidenheims.
In den Jahren 1977 / 78 werden Abklärungen getroffen, was gebaut werden 
darf. Den Bau eines Alters- und Invalidenheimes lehnt die Fürsorgedirektion 
ab. In der Region Huttwil sei genügend Kapazität vorhanden. Unter den älteren 
Einwohnern wurde eine Umfrage durchgeführt, ob sie den Bau von Alterswoh-
nungen unterstützen und später auch eine Wohnung mieten würden. Es wurde 
ein Ausschuss beauftragt, um für Alterswohnungen Geld zu sammeln. Viele 
Bettelbriefe wurden verschickt sowie ein Standort gesucht. Erfreulicherweise 
waren Fritz Tanner und Vreni Rauch-Tanner bereit, am Sonnrain Land zu 
verkaufen. Daraufhin kaufte die Kirchgemeinde das Land für den Bau von 
Alterswohnungen und finanzierte einen Projektwettbewerb.
Ein erstes Fest zugunsten der Alterswohnungen wurde durchgeführt, welches 
einen Reingewinn von Fr. 27  338.30 einbrachte.

Post und öffentliche Dienste

Bauphase der ALWO im Jahr 1980.
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Am 11. Mai 1979  stimmte die Gemeindeversammlung der Zweckentfremdung 
des Alters- und Invalidenheimfonds zugunsten von Alterswohnungen zu und 
genehmigte die Stiftungsurkunde «Alterswohnungen Wyssachen».
Am 27. Mai 1979 genehmigte die Kirchgemeindeversammlung die Stiftungs-
urkunde «Alterswohnungen Wyssachen».
Am 1. Juni 1979 wurde an der konstituierenden Versammlung der Stiftung 
Alterswohnungen Wyssachen der Stiftungsrat gewählt. Folgende Personen 
gehörten ihm an: Friedrich Loosli, Dürrenbühl (Präsident); Ernst Christen, 
Dürrenbühl (Vizepräsident); Lorenz Heiniger, Gemeindeschreiber (Sekretär); 
Ernst Althaus, Dorf; Rudolf Eggimann, Heimigen; Johann Mai, Stäffeliweid; 
Arthur Sauer, Balz; Rudolf Sommer, Schweinbrunnen (Mitglieder). Stifter sind 
die Einwohnergemeinde und die Kirchgemeinde.
Am 20. Juli 1979 genehmigte die Gemeindeversammlung den Baukredit von 
1,25 Mio. Franken. Das Eigenkapital der Stiftung betrug Fr. 250  000.–.
Am 1. August 1979 wurde die Eingangsbilanz der Stiftung erstellt. Als Eigen-
kapital konnten Fr. 250  280.75 eingebucht werden. Dies setzte sich zusammen  

Post und öffentliche Dienste

Der Gebäudekomplex beinhaltet acht Alterswohnungen.
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aus Spenden, Kollekten, ALWO-Fest, Gerbelifonds der Gemeinde, Alterswoh-
nungsfonds der Kirchgemeinde, Land, Wettbewerbskosten und Rechnungsver-
zichte.
Die Baukosten beliefen sich auf Fr. 1 249  224.40.
Die erste Vermietung der acht Wohnungen erfolgte per 1. November 1980. 
Mit Emma Loosli wohnt im Jahr 2008 noch eine der ersten Mieterinnen in 
der ALWO.

Altersheim Eriswil
Beim Altersheim Eriswil wurde in den Jahren 2003 / 04 ein grosses Um- und 
Neubauprojekt verwirklicht. Als Trägerschaft standen die Einwohnergemeinden 
Eriswil und Wyssachen sowie die Kirchgemeinden Eriswil und Wyssachen dem 
Altersheim bei. Seit März 2007 ist das Altersheim Eriswil eine Aktiengesell-
schaft.
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Die Feuerwehren und die Brandversicherung haben eine alte Tradition. Bereits 
im Jahr 1806 erlässt der Kleine Rat (heute Regierungsrat) die «Verordnung 
zur Errichtung einer allgemeinen Brandversicherung für den Kanton Bern». 
Im Jahr 2007 feierte diese unter dem Motto «200 Jahre Schutz und Sicherheit» 
ihr 200-jähriges Bestehen. Auch die Schule Wyssachen kam in den Genuss der 
«Zouberchischte Füür» und organisierte mit der Feuerwehr Wyssachen einen 
Anlass.
Die Kernaufgabe der Abteilung besteht aus der Schulung und Aufsicht/Beratung 
der Feuerwehren. Die Abteilung Feuerwehr der Gebäudeversicherung umfasst 
sechs hauptamtliche und rund 150 nebenamtliche Mitarbeitende: Feuerwehr-
inspektoren, Fachverantwortliche, Feuerwehrexperten und Feuerwehrinstruk-
toren. 
In Wyssachen geniesst die Feuerwehr seit langer Zeit ein hohes Ansehen. 
So kann man zum Beispiel im Protokoll der Gemeindeversammlung vom 
17. Dezember 1912 nachlesen, dass unter Traktandum 4 eine neue Feuerspritze 

Feuerwehr

Schutzanzüge, wie man sie heute kennt, trugen die Feuerwehrmänner in den Jahren 

1969 bis 1979 noch nicht.
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angeschafft wurde. Die Krediterteilung belief sich auf Fr. 2500.–. Der Gemein-
derat wurde mit Beiziehung des Brandmeisters und des Vizebrandmeisters mit 
der Ausführung des Beschlusses beauftragt. 
Im Jahr 1980 schlug Wyssachen in der Brandbekämpfung einen neuen Weg 
ein und erarbeitete ein Konzept für Wasserbezugsorte ausserhalb des Hydran-
tennetzes. 55 eiförmige Löschwassertanks aus Polyester (Fassungsvermögen 
20  000 Liter), sogenannte «Eier», wurden über das Gemeindegebiet verteilt. 
Damit war eine optimale Erstversorgung der abgelegenen Einzelhöfe gewähr-
leistet. 
Im März 1989 konnte das erste Pikettfahrzeug – geliefert von der Firma Vogt, 
Oberdiessbach – in Betrieb genommen werden. Im Beisein vieler Zuschauer 
wurde der geländegängige Mercedes-Benz eingeweiht. Zuvor war für die 
Anschaffung ein Kredit von Fr. 134 000.– bewilligt worden (inkl. Anpassung 
Feuerwehrmagazin). 
Zahlreiche Brandmeister und später Feuerwehrkommandanten standen der 
Feuerwehr Wyssachen vor. Einige aus jüngerer Zeit sind an dieser Stelle erwähnt: 
Walter Mühle, Lindenhof; Willi Hess, Bäckermeister; Hans Eggimann, Stäub-
lernweid; Paul Loosli, Dürrenbühl (1. Jan. 1969 bis 31. Dez. 1979); Heinz Lüthi, 
Sager (1. Jan. 1980 bis 31. Dez. 1983); Hans Rudolf Küng, Dorf (1. Jan. 1984 bis 
31. Dez. 1991); Johann Liechti, Dorf (1. Jan. 1992 bis 31. Dez. 2000); Niklaus 
Leuenberger, Chaspershus (seit 1. Jan. 2001). 

Im Jahr 2008 sind in der Feuerwehr Wyssachen 67 Personen eingeteilt. Einen 
besonders wichtigen Auftrag in der heutigen Brandbekämpfung erfüllt der 
Atemschutz. 
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In der Gemeinde Wyssachen war auch eine Zivilschutzorganisation tätig. Im 
Juli 1982 wurden Hermann Minder, Dorf, zum ersten Ortschef und Lorenz 
Heiniger als Zivilschutzstellenleiter gewählt. Hermann Minder versah sein Amt 
bis 31. Dezember 1994. Auf ihn folgten Jakob Zaugg, Hohstäge (1. Jan. 1995 
bis 31. Dez. 1996) und Andres Minder, Gerbe (1. Jan. 1997 bis 31. Dez. 2000). 

Im Jahr 1994 konnten die Kommandoräume im Kirchgemeindehaus Wyss
achen bezogen werden. In der Bevölkerung fanden die während einigen Jahren 
durchgeführten «Bachwochen» viel Beachtung. Diese wurden jeweils in Zu-
sammenarbeit mit der Schwellenkorporation organisiert, und so durften einige 
Bäche in der Gemeinde eine Verschönerungskur erfahren.

Per 1. Januar 2001 wurde die Zivilschutzorganisation Wyssachen in den Bevöl-
kerungsschutz Amt Trachselwald plus integriert.

Fleissige Holzer während der «Bachwochen».

Zivilschutz
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Die beiden Gemeinden waren in früheren Zeiten bedeutend enger miteinander 
verflochten als heute. So stellte die Einwohnergemeinde der Kirchgemeinde 
viele Jahrzehnte vor dem Bau der Kirche im alten Schulhaus ein Lokal für die 
monatliche Predigt in Wyssachen zur Verfügung. Der kirchliche Unterricht aber 
musste seit jeher in Eriswil besucht werden.
Die noch im 19. Jahrhundert im Wyssachengraben geborenen «Unterwisiger» 
besuchten jeden Sonntagvormittag in Eriswil die Predigt. Nachdem sie das 
Mittagessen wieder zuhause im «Graben» eingenommen hatten, mussten sie 
nachmittags dem Kinderlehrunterricht beiwohnen. Im Lauf der Woche ver-
langte der Besuch der Unterweisung einen dritten Fussmarsch nach Eriswil. 
Bei schneeverwehten, ungeräumten Wegen vom Schaber nach Eriswil dauerte 
dies meist länger als eine Stunde. Die nächste Generation durfte dann eine 
gewisse Lockerung dieses strengen Regimes erleben. Es hiess: jeweils am ersten 
und dritten Sonntag des Monats Predigtbesuch und am zweiten und vierten 
Kinderlehre.

Kirchgemeinde

Kirchen

Paul Zoss amtete als erster Pfarrer 

in Wyssachen.

Die Kirche im Bau.

Ihre Einweihung fand im Jahr 1947 statt.
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Trotzdem ist es mehr als verständlich, dass sich nach den Erlebnissen des 
Zweiten Weltkrieges die ganze Wyssacher Bevölkerung, unterstützt von Ge-
meinde- und Kirchgemeinderat, für den jahrzehntelang ersehnten Kirchenbau 
und den Bau des neuen Friedhofes einsetzte. Pfarrer Paul Zoss – damals Vikar 
in Wyssachen – hatte als jüngstes Baukommissionsmitglied wesentlichen Anteil 
am Gelingen des Gemeinschaftswerkes. Ende 1947 konnte die Kirche ein
geweiht werden.
Die Kirchgemeinde hegte nach 15 Jahren weitere Baupläne. Im Jahr 1961 
entstand neben der Kirche ein schmuckes Pfarrhaus. Dieser Bau und die Tren-
nung von der Kirchgemeinde Eriswil per 1. Januar 1966 erforderte anschlies-
send finanziell eine Konsolidierungsphase. Ende der 1970er Jahre zeugte der 
Bau der Alterswohnungen  – der «ALWO» – am Sonnrain aber von einer weiteren 
Zusammenarbeit der beiden Gemeinden, welche die Verwaltung derselben 
teilen. Im Jahr 1980 entstand wieder ein dringend notwendig gewordenes, 
gemeinsames Projekt: der Parkplatz nördlich der Kirche.

Beim Glockenaufzug mussten am letzten Stutz vor der Kirche einige Männer die Pferde 

unterstützen.
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Kirche Wyssachen.
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Für die inzwischen eingeführten Altersnachmittage stellte die Gemeinde der 
nun selbständig gewordenen Kirchgemeinde seit Jahrzehnten die Turnhalle 
und das Singzimmer im Schulhaus zur Verfügung. Die Sitzungen des Kirch-
gemeinderates fanden in einem winzigen Raum des Pfarrhauses statt. Die 
Überbelegung der Turnhalle und zusätzliche Platzbedürfnisse für das neue 
Konzept des kirchlichen Unterrichtes KUW, erforderten neue Lösungen seitens 
der Kirchgemeinde. Mit dem Bau des Kirchgemeindehauses anfangs der 1990er 
Jahre entstand zusammen mit Kirche und Pfarrhaus ein eigentliches, neues 
Dorfzentrum. Die grosse Zivilschutzanlage mit Kommandoposten, ein Auf
bahrungsraum, ein Saal mit Bühne und angebauter Küche, Unterrichts- und 
Sitzungszimmer und der grosse Vorplatz für die Abdankungen erfüllen nun 
eine grosse Anzahl von Bedürfnissen beider Gemeinden und der vielen kultu
rellen Vereine. Das grösste Gemeinschaftswerk in unserem Dorf entstand in 
den Jahren 1992 und 1993 und konnte am 29. Mai 1994 eingeweiht wer-
den. 

Die Konfirmandenklasse des Jahres 1974 mit Pfarrer Hanspeter Heimberg.
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Einige Daten in Kürze:
–	Monatliche Predigten im alten Schulhaus bis 1943, dann ein vorüber

gehendes Gastrecht für die Predigten im Vereinshaus der Evangelischen 
Gesellschaft bis ins Jahr 1947

–	 Bau der Kirche durch Gemeinde und Kirchgemeinde in den Jahren 1946 bis 
1947 *)

–	 Vikariatserrichtung am 5. November 1944
–	 Hilfspfarramt ab dem 1. Juli 1947
–	 Selbständiges Pfarramt ab dem 19. November 1957
–	 Bau des Pfarrhauses im Jahr 1961
–	 Trennung der Kirchgemeinden Eriswil und Wyssachen per 1. Januar 1966 
–	 Bau der Alterswohnungen (ALWO) am Sonnrain im Jahr 1979 *)
–	 Bau des Parkplatzes bei der Kirche im Jahr 1980 *)
–	 Bau des Kirchgemeindehauses in den Jahren 1992 und 1993 *)

	 *) = Gemeinsam erstellte Bauten der Einwohner- und Kirchgemeinde 

Idyllische Ruhebank bei der Kirche.
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Die Pfarrer von Wyssachen:
1944 bis 1953	 Pfarrer Paul Zoss
1954 bis 1955	 Pfarrer Beat Lanz
1956 bis 1966	 Pfarrer Ernst Lüthi
1967 bis 1972	 Pfarrverweser Dr. Werner Ninck
1973 bis 1995	 Pfarrer Hans-Peter Heimberg
1996 bis 2008	 Pfarrer Martin Frey

Zu Zeiten mehrerer Vakanzen amtierten als Pfarrverweser: Pfarrer Heinrich 
Schwaar, Pfarrer Paul Lauterburg, Pfarrer Berchtold Zwicky. Nach dem Tod von 
Pfarrer Hans-Peter Heimberg im Frühjahr 1995 amtete Pfarrer Stefan von 
Wartburg bis zum Amtsantritt von Pfarrer Martin Frey.

Konfessionen der Einwohner von Wyssachen am 31. August 2008
1038	Reformiert
    84	Konfessionslos
    48	Römisch-katholisch
    14	 Moslems
      8	andere Konfessionen
      4	Zeugen Jehovas

Verfasser: Johann Zehnder
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Das EGW-Gebäude, welches im Jahr 1904 gebaut wurde.

Evangelisches Gemeinschaftswerk

Das Evangelische Gemeinschaftswerk (EGW) ist ein Teil der Geschichte des 
Dorfes. Hervorgegangen aus der Evangelischen Gesellschaft und der von ihr 
abgespaltenen Landeskirchlichen Gemeinschaft, die im Jahr 1997 wieder als 
Evangelisches Gemeinschaftswerk zusammen fanden.

Begonnen hatte die Bewegung in der hiesigen Gegend um das Jahr 1855. In 
verschiedenen Häusern und Bauernhöfen trafen sich Wyssacher zur Gemein-
schaftspflege und Glaubensvertiefung.
Nebst anderen kam in dieser Zeit  auch «Vater  Heiniger» vierteljährlich nach 
Wyssachen, um im Schulhaus Versammlungen abzuhalten. Wesentlich zur 
Förderung des geistlichen Lebens beigetragen haben auch die Pfarrer Wenger 
von Eriswil und Kuhne. Letzterer war als Reiseprediger in der Gegend tätig.

Besonders gesegnet war das Wirken von Missionar Elias Schrenk. Er hielt im 
Jahr 1886 eine Evangelisationsversammlung auf dem Stalden bei der Familie 
Mai, an der etwa 2000 Personen teilgenommen haben sollen.

Kirchen
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Im Jahr 1904 wurde das Vereinshaus gebaut. 1934 fanden die ersten Allianz-
Versammlungen seit der Trennung zwischen der Evangelischen Gesellschaft 
und Landeskirchlichen Gemeinschaft im Vereinshaus und in Mannshaus statt. 
Erstmals in der Geschichte betreute ab 1966 ein Evangelist die beiden Arbeits-
felder der Evangelischen Gesellschaft und Landeskirchlichen Gemeinschaft. 
Im selben Jahr schlossen sich die Chöre Mannshaus und Vereinshaus zum 
Allianz-Chor zusammen. 
Nach intensiver Vorbereitungsarbeit des Gesamtwerkes fand im Jahr 1997 der 
Zusammenschluss der beiden Werke auf kantonaler Ebene statt. Dieser positive 
Schritt löste auch in Wyssachen Veränderungsprozesse aus, die bis in die Gegen-
wart spürbar sind.
In den 1980er Jahren wurden am Vereinshaus gründliche Umbau- und Re-
novationsarbeiten ausgeführt. Das gelungene Projekt darf sich, dank eines  
enormen Einsatzes an Freiwilligenarbeit, sehen lassen. 
Seit dem Jahr 1912 waren 17 Prediger in Wyssachen stationiert. Neben ihnen 
haben viele Mitglieder ehrenamtlich im Bezirksrat und in verschiedenen Diens
ten gewirkt.  

Verzeichnis der bisher in Wyssachen stationierten Prediger:
zirka 1912/13	 Albert Bolliger
1913 bis 1921	 Fritz Tschirren
1921 bis 1934	 Franz Rufer
1934 bis 1942	 Alfred Jaun
1942 bis 1948	 Rudolf Berger
1948 bis 1950	 Fritz Siegenthaler
1950 bis 1951	 Paul Sägesser
1952 bis 1955	 Rudolf Schneider
1956	 Theodor Schindler
1956 bis 1958	 Otto Köhn
1959 bis 1961	 Paul Sägesser
1961 bis 1969	 Samuel Schüpbach
1969 bis 1975	 Hans Maurer
1975 bis 1989	 Albert Bolli
1991 bis 2000	 Heinz Gfeller
2002 bis 2006	 Reto Lüthy
2007 bis	 Fritz Geiser
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Am 19. Mai 1946 fand im Vereinshaus die Eröffnungsfeier des Kirchenbasars 
statt. Mit der Kirchgemeinde bestand seit jeher eine enge Zusammenarbeit.  
Mitglieder des EGW hatten auch im Kirchenrat Einsitz. Gelegentlicher Kanzel-
tausch war üblich. Das Miteinander wurde grundsätzlich nicht hinterfragt.  
Gemäss den Statuten des Gemeinschaftswerkes verstand man sich als ein Werk 
innerhalb, jedoch nicht «unter» der Kirche. 
 
In jüngster Vergangenheit hat sich, besonders durch das Streben nach Selb-
ständigkeit und eigener Identität, die Zusammenarbeit verändert. Geschichte 
ist vergangene Bewegung. In ihr ist auch das EGW eingebunden. Deshalb ist 
es weise, trotz allen Bestrebungen nach Veränderung,  die Vergangenheit nicht 
zu übersehen. Gott hat in ihr auch in Wyssachen gewirkt. Menschen wurden 
berührt und gesegnet, ungeachtet ihres Namens oder Frömmigkeitsstils. Davon 
sind immer noch Spuren erkennbar. 

Kirchen

Rockige Klänge ertönten am Openair vom 30. August 2008 auf dem Schulhausplatz 

Wyssachen. Organisiert wurde der musikalische Anlass vom Evangelischen Gemein­

schaftswerk, und er vermochte mit zahlreichen Bands das Publikum zu begeistern.
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Bleibt zu hoffen, dass neue Segensspuren sichtbar werden im Sinne des heraus-
fordernden Textes auf einer Karte, welche im Archiv zum Vorschein kam:

Gottes Liebe verbindet die unterschiedlichsten Menschen.
Wie in unserem Wappen die beiden Bäche zusammenkommen, treffen in 
unserer Gemeinde viele verschiedene Menschen mit unterschiedlichen Gaben, 
Ansichten, Hintergründen und Werten zusammen.
Aber erst durch Gottes Liebe, welche in Jesus sichtbar wurde und durch den 
Heiligen Geist in unseren Herzen wohnt, ist ein echtes Zusammenleben über­
haupt möglich (Verfasser unbekannt).

Verfasser: Fritz Geiser-Wüthrich
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CVJM-Gruppe Wyssachen anlässlich des Hela06.

Der CVJM (Christliche Vereinigung Junger Menschen) Wyssachen wurde im 
Jahr 1957 gegründet. Das Motto: «Wir trauen Gott Grosses zu, wir trauen den 
Menschen Grosses zu, wir trauen uns Grosses zu». Es war immer das Ziel, 
jungen Menschen mit der Natur die Bibel näher zu bringen. Eine biblische 
Geschichte wird zum Beispiel praktisch in freier Natur nachgespielt und so 
mitempfunden. Die Kinder und Leiter verbrachten viele schöne Momente draus-
sen im Wald bei einem gemütlichen Feuer. 
«Als ZweitklässlerIn besuchst du die Jungschinachmittage, mit 14 Jahren 
besuchst du einen Helferkurs und wirst so schon in die Verantwortung mitein-
bezogen.» Später besteht die Möglichkeit zu weiteren Leiterkursen des Cevi, 
und jede Abteilung (Gruppe) hat einen Abteilungsleiter oder eine -leiterin. Bis 
ins Jahr 2003 gab es jeweils eine Mädchen- und eine Knabengruppe. Nachdem 
bei der Mädchengruppe ein Leiter-Engpass entstand, wurden die Gruppen 
zusammengeführt. So zählen heute zum CVJM Wyssachen zirka 50 Mitglieder, 
die sich mit grossem Einsatz zweimal im Monat ehrenamtlich betätigen. Das 
Angebot konnte ausgebaut werden, so können die Jugendlichen und Kinder 

CVJM Wyssachen
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Kirchen

ebenfalls Unihockey spielen und sich so sportlich betätigen. Die momentan vier 
Mannschaften können zurzeit sportlich brillieren und gewinnen immer wieder 
Amateurturniere. Letztes Jahr konnten wir das 50-jährige Bestehen des CVJM 
Wyssachen feiern. Stolz durften wir mit vielen ehemaligen Leitern eine Feier 
in Wyssachen abhalten.
Das Durchführen der Jungschiangebote benötigt viele Beteiligte, allen voran 
die Kinder. Jugendliche aus Wyssachen, die zwischen acht und 14 Jahren alt 
sind, nehmen mit voller Begeisterung an den Nachmittagen teil. Damit das 
Programm abwechslungsreich gestaltet werden kann, braucht es immer wieder 
motivierte Leiterinnen und Leiter.
Höhepunkte sind die jährlichen Lager, abwechslungsweise als Haus- und als 
Zeltlager durchgeführt. Viele Freundschaften ergaben sich bei den Teilneh-
menden, welche die aktiven Cevi-Zeiten um viele Jahre überdauerten.

Auch der schauspielerische Part wird in der Jungschi gefördert.
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100 Jahre Wyssachen
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Das Gewerbe und die Wirtschaft von Wyssachen sind seit dem Jahr 1908 viel-
fältig. Etliche Betriebe sind verschwunden, aber auch zahlreiche neue dazu
gekommen.

Im Branchenverzeichnis der Gemeinde (www.wyssachen.ch) ist auf den ersten 
Blick ersichtlich, welche Tätigkeiten im Jahr 2008 in Wyssachen ausgeübt 
werden. Diese werden hier vorgestellt. Zum Teil wurden die Angaben von den 
Betrieben selber geliefert, bei anderen wurde nachgefragt und ein Text verfasst. 
Bei einigen wurde nur die Bezeichnung aufgeführt.

–	Dorfgarage Heiniger GmbH, Hauptstrasse, Wyssachen
	 Die Gründung der Dorfgarage Heiniger GmbH erfolgte durch Johann und 

Anita Heiniger im Jahr 1998. Es bestand damals die Gelegenheit, die beste-
hende Werkstatt von Paul Minder im Dorf zu mieten. Dort wurde während 
vier Jahren eine treue Kundschaft aufgebaut. Nachdem man von der Ein
wohnergemeinde im Gebiet Möösli Bauland erwerben konnte, erfolgte im 
Dezember 2001 der Spatenstich zum Neubau. Nach einer nur achtmonatigen 
Bauzeit konnte die neue Garage im August 2002 bezogen werden. Der 
danebenstehende Autounterstand wurde im Jahr 2005 erstellt. Im Juni 2008 
konnte die Dorfgarage Heiniger GmbH bereits das erfolgreiche zehnjährige 
Firmenbestehen feiern.

–	Autogarage Jakob Neuenschwander, Sager 163, Wyssachen
	 Seit dem 1. Januar 1985 betreibt Jakob Neuenschwander im Sager im Ein-

Mann-Betrieb eine Garage für alle Automarken. 

–	Autogarage Michael Hämmerli, Sager 244, Wyssachen
	 Mit Wohnsitz Wyssachen führt Michael Hämmerli sein Geschäft in Gondiswil  

– die Postgarage.

–	Als Autor und Historiker lebt und arbeitet Alfred Kuert auf der Freudi
genegg 3. Sein Wohnsitz liegt in der Gemeinde Wyssachen, die Postadresse 
lautet 3457 Wasen. 

–	Andreas Hubacher, Dürrenbühl 59A, Wyssachen, betreibt sein Auto-
spritzwerk in Häusernmoos.

Wyssacher Gewerbe im Jahr 2008

Gewerbe und Gaststätten
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–	Bäckerei / Lebensmittel Willy Hess, Dürrenbühl 62, Wyssachen.  Im 
Jahr 1908 wurde die Bäckerei vom «Beckere-Vreni» geführt (Vreni Hess war 
die Urgrossmutter von Willy Hess-Koller). Die nächste Generation – Jakob 
Hess – war in der Landwirtschaft und Mühle tätig. Mit der Bäckerei hatte 
er nichts zu tun. Ab 1937 bis 1974 wurde die Bäckerei von Willy und Lina 
Hess-Hess weitergeführt. Im Jahr 1974 übernahmen Willy und Margrit 
Hess-Koller das Geschäft. Im Jahr 2008 ist es die einzige Bäckerei in Wyss
achen, welche frisches Brot und andere Backwaren produziert. 

–	Mühle Hess. Die Mühle im Dürrenbühl war von 1569 bis 1989 in Betrieb. 
Im Jahr 1947 wurde das jetzige Wasserrad montiert. Dies ist im Jahr 2008 
immer noch in Betreib und produziert Strom.

–	Loosli Badmöbel, Loosli Küchen, Loosli Baulösungen
	 Im Jahr 1956 gründete Paul Loosli mit seinem Vater Friedrich Loosli die 

Firma Loosli & Co. im Dürrenbühl, Wyssachen. Die Idee, Möbel herzustellen, 

Gewerbe und Gaststätten

Blick auf die Firmen Loosli und Minder.
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fand nicht den gewünschten Absatz. So wurde auf die Produktion von Küchen, 
Türen, Fenstern und Schränken umgestellt. Durch einen glücklichen Zufall 
konnte ab dem Jahr 1975 ein weiterer Geschäftszweig – Badezimmermöbel 
– angeboten werden. Die Firma wuchs stetig, und im Jahr 1964 wurde die 
erste Betriebserweiterung vollzogen. Im Jahr 1974 konnte die neue Schrei-
nerei bezogen werden, die fünf Jahre später bereits wieder vergrössert wurde. 
Im Jahr 1983 wurde die alte Schreinerei durch einen Kaminbrand zerstört. 
Diese Gebäude wurden wieder aufgebaut, und bis zum heutigen Tag erfolgten 
noch unzählige Erweiterungen und Neuerungen mit weiteren Firmengrün-
dungen.

	 Die Loosli-Firmen haben sich vom Ein-Mann-Betrieb zum Unternehmen 
mit über 100 Mitarbeitenden gewandelt. Dank innovativer und umsichtiger 
Geschäftsführung sind die Loosli Badmöbel, die Loosli Küchen und die Loosli 
Baulösungen stets auf dem neusten Stand und zu Marktführern geworden. 

	 In den Anfängen war Paul Loosli für das Handwerk und Rösi Loosli für die 
Administration zuständig. Über die Jahre engagierten sich alle drei Söhne 
Urs (Architekt) Manfred und Andres (beide Schreinermeister) im elterlichen 
Betrieb. Die grösste Veränderung in der Firmengeschichte erfolgte im Jahr 
2002. Manfred und Barbara Loosli übernahmen das Unternehmen.

	 Im Jahr 2006 erfolgte mit dem Verkauf des Baugeschäftes die Konzentration 
auf das Kerngeschäft der Küchen-, Schränke- und Badmöbelproduktion. Im 
gleichen Jahr wurde das 50-jährige Firmenbestehen gefeiert, und die Erfolgs-
geschichte geht seitdem weiter. 

	 Das Loosli-Unternehmen fördert seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und führt es nach christlichen Massstäben. Als grösster Arbeitgeber in der 
Gemeinde haben die Loosli-Firmen einen hohen Stellenwert.

	 Weitere Informationen unter www.achtung-fertig-loosli.ch 

–	Christian Heiniger AG, Bau- und Baggerbetrieb
	 Bichsel 140, Wyssachen
	 Im Jahr 1987 begann Christian Heiniger mit dem Lohnunternehmen. Im 

Jahr 1995 wurde der erste Bagger angeschafft, und der Betrieb wuchs 
stets. Im Jahr 2001 wurde der erste Lastwagen für die Firma gekauft. 
Per 1. Juli 2005 erfolgte die Gründung der Christian Heiniger AG. Am 1. Juli 
2006 wurde das Baugeschäft Loosli übernommen. Im Jahr 2008 sind in der 
Firma 25 Personen zu 100 Prozent sowie sechs Teilzeitangestellte beschäftigt. 
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Der Maschinenpark umfasst zwölf Lieferwagen, fünf LKW und zehn Trak-
toren. Weitere Informationen unter www.christianheiniger.ch

–	Baugeschäft Walter Krähenbühl, Oberbänihaus, Eriswil
	 Das Betriebsgebäude befindet sich im Recherhüsli, Wyssachen.

–	Bauplanung macht Patrick Fuhrer, Alpneuhus 180, Wyssachen.

–	Eine Praxis für Sucht- und Lebensberatung führt Esther Fröhlich, 
Dürrenbühl 122 K, Wyssachen.

–	Coiffeurstübli Anna Rosa Wulf, Waldheim 184C, Wyssachen.

–	Conny’s Hairsalon, Cornelia Zaugg, Dorf 118G, Wyssachen
	 Cornelia Zaugg und Franziska Lüthi empfehlen sich für modische Frisuren.

–	Coiffeursalon Monika Gygli, Sager 263, Wyssachen
	 (Geschäft in Eriswil)

Diese drei Betriebe sind offiziell als Coiffeurgeschäfte gemeldet.

–	Das Couture-Atelier StoffArt wird betrieben durch Katharina Nieder-
hauser, Dorf 114, Wyssachen.

–	Einrichtungsgestaltung bietet Björn Saugy, Sager 272, Wyssachen 
(Geschäft in Huttwil) an. Weitere Informationen unter www.bsy.ch

–	Hans-Rudolf Küng, elektrische Installationen, Haushaltapparate, 
Fors-Servicestelle, Dorf 118 A, Wyssachen

	 Im Jahr 1976 wurde das Elektrofachgeschäft durch Hans-Rudolf Küng 
gegründet. Das Warenlager mit Werkbank befand sich im Vereinshaus Wyss
achen. Seit der Gründung arbeitet auch Ernst Hess in der Firma. Am 1. April 
1981 konnten die neuen Räumlichkeiten an der Dorfstrasse 118 A bezogen 
werden. Das Fachgeschäft führt alle elektrischen Installationen sowie Repa-
raturen und Service von Haushaltgeräten aus.

	 Von 1978 bis 2008 wurden im Betrieb 20 Lehrlinge ausgebildet.
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– Elektro Leuenberger GmbH, Hübeli 187, Wyssachen
	 Die Elektro Leuenberger GmbH ist der Partner für sämtliche Elektro- und 

Telekommunikationsinstallationen. Die Unternehmung wurde im Jahr 1996 
gegründet und steht seit über zehn Jahren im Dienste eines treuen Kunden-
stammes aus Wyssachen und Umgebung. 

–	Elektrogeschäft Paul Rüeger, Briesch 150, 4954 Wyssachen
	 (Geschäft in Huttwil)
	 Im Jahr 1981 wurde das Elektroinstallationsgeschäft in Huttwil eröffnet. 

Seit dem Jahr 1999 hat Familie Rüeger ihren Wohnsitz in Wyssachen. Das 
Tätigkeitsgebiet umfasst elektrische Installationen und Anlagen. Als Partner 
der Swisscom werden Telefonanlagen und Notrufsysteme verkauft, installiert 
und repariert. Die Elektrokontrollen von Privat-, Gewerbe- und landwirt-
schaftlichen Liegenschaften sind eine weitere wichtige Tätigkeit des Klein-
betriebes. Auch Lernende werden ausgebildet.    

–	Lama-Ranch, Heimigen, Wyssachen
	 Daniel und Christina Sägesser haben in Heimigen die Lama-Ranch gegrün-

det. Im Jahr 2000 kauften sie die ersten Lamas, weil ein grosses Interesse 
und die Freude an diesen edlen Tieren geweckt wurde. Mit der Lama-Ranch 
versuchen Sägessers nun, diese Freude weiterzugeben. Dies geschieht zum 
Beispiel mit Trekkingtouren, welche behindertengerecht angeboten werden. 
Im Lauf der Jahre wurde die Infrastruktur angepasst und auf die Bedürfnisse 
der Gäste optimiert, «fasch nüt isch unmüglich» auf der Lama-Ranch. Im 
Jahr 2008 leben insgesamt 14 Lamas in Heimigen und geniessen die 
schöne Umgebung auf dem Hof. Weitere Informationen sind zu finden unter  
www.lama-ranch.ch

–	Forst-, Montage- und Schlosserarbeiten
	 Ernst Loosli, Burst, Wyssachen
	 Im Jahr 1987 kaufte Ernst Loosli die erste eigene Holzhackmaschine. Seit 

1990 ist er selbstständig für Forstarbeiten tätig. Im Jahr 1991 erfolgte die 
Übernahme der Holzhackerei von Vater Ernst, der seit 1964 diese Arbeiten 
ausführte. Ernst Loosli bietet seit dem Jahr 1992 auch Montagearbeiten von 
Auto- und Nutzfahrzeug-Waschanlagen an. Selbstständig für Schlosserei
arbeiten zuständig ist Ernst Loosli seit dem Jahr 2002.  
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–	Fusspflege, Wohlfühlstübli, Brigitte Jordi, Dorf, Wyssachen 
	 Im Juni 2008 eröffnete Brigitte Jordi «s’Wohlfühlstübli im Dorf» (im ehe-

maligen Geschäft von Vroni Liechti). Vorher bot sie kosmetische Fusspflege 
bei Hausbesuchen und zuhause an. Im Wohlfühlstübli werden nebst kosme-
tischer Fusspflege auch Fussreflexzonenmassagen angeboten. Auch Haus
besuche werden weiterhin gemacht. Brigitte Jordi ist das Wohlbefinden ihrer 
Kunden wichtig. Durch eine entspannende Fussreflexzonenmassage oder 
eine wohltuende Fusspflege können sich die täglich schwer belasteten Füsse 
von Jung und Alt wunderbar erholen. Ihr Motto lautet: «Den Menschen das 
Wohlbefinden für Füsse und Körper wieder geben». 

–	Schüpbach, Gartenbau, Hänsler, Wyssachen
	 Seit über 30 Jahren wurden im Hänsler Gemüse und Blumen angepflanzt. 

Nach und nach kamen auch auswärtige Gartenarbeiten dazu.  Heute beschäf-
tigt die Schüpbach Gartenbau, unter der Geschäftsleitung von Matthias und 
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Brigitte Jordi bei der Arbeit in ihrem 

Wohlfühlstübli.

Zufriedene Lamas auf der Lama-Ranch 

von Christina und Daniel Sägesser.
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Cornelia Schüpbach, acht Angestellte. Schwerpunkte sind Gartenunterhalt, 
Gartenumänderungen und Neuanlagen. Weitere Informationen sind unter 
www.schuepbachgartenbau.ch zu finden.

–	 Ein Gschänklädeli betreibt Therese Wittmer, Gersbergmatte, Wyss
achen. Auch die Kollektion der Glasi Hergiswil ist dort erhältlich.

–	Hafner / Plattenleger, Alfred Neuenschwander, Sager, Wyssachen
	 Vor 30 Jahren trat Alfred Neuenschwander seine Lehre als Hafner und Plat-

tenleger bei Ernst Althaus, Hafnermeister und Plattenleger, an. Nach der 
Lehrzeit hielt er als Angestellter seinem Lehrmeister die Treue. Nach dessen 
Pensionierung übernahm Alfred Neuenschwander per 1. Januar 1999 das 
Geschäft. Seither wird der Betrieb unter dem Namen Neuenschwander’s 
Ofenbau & Plattenbeläge weitergeführt.

–	Heizung, Blitzschutz, Solar, Kaminbau, Sanitär, Spenglerei
	 flückiger  +  schärer GmbH, Möösli 56 d, Wyssachen
	 Im Jahr 1998 gründete Adrian Flückiger das Unternehmen als Einzelfirma. 

Als gelernter Heizungs- und Sanitärmonteur konnte er die Installationen 
sämtlicher Arten von Heizungen, Solaranlagen und Sanitäranlagen anbieten. 
Es kamen immer mehr Aufträge hinzu.

	 Im Jahr 2001 trat Urs Schärer, Spengler / Sanitärmonteur, in die Firma ein. 
Sie wurde in eine GmbH umgewandelt, und die Dienstleistungen konnten 
erweitert werden. Heute umfasst das Angebot die Montage von Heiz- und 
Solaranlagen, sanitären Anlagen, Spenglerarbeiten, Blitzschutz und Kamin-
bau. Es werden Kernbohrungen ausgeführt und ein Reparaturservice ange-
boten. 

	 Der Betrieb beschäftigt vier Mitarbeitende und bildet einen Lernenden aus. 

–	Holzbau Rickli AG, 3374 Wangenried
	 Filiale Daniel Loosli, Dursch, Wyssachen
	 Die Rickli AG ist seit über 70 Jahren im gesamten Holzsektor tätig. Im März 

2007 wurde die Filiale in Wyssachen eröffnet. Heute werden im Betrieb 
30 Personen beschäftigt, davon sind fünf Zimmerleute in Wyssachen wohn-
haft. 

	 «Fragen Sie uns in Sachen Holz, Ihr Fachmann in Ihrer Region.» 

Gewerbe und Gaststätten
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–	System Wolf AG
	 Peter Zaugg, Verkaufsleiter, Hägsbach, Wyssachen
	 Als Verkaufsleiter der Firma System Wolf AG ist Peter Zaugg für die Region 

Mittelland, Zentralschweiz und Westschweiz zuständig.
	 System Wolf AG ist spezialisiert auf Hallenbau (von der einfachen Über

dachung bis zur vollisolierten Produktionshalle), Güllenbehälter und anderes 
mehr. 

	 Weitere Informationen unter www.wolfsystem.ch

–	Einen Hundesalon betreibt Manuela Kleeb, Chäserstöckli, Wyssachen 
(Geschäft in Affoltern)

–	Jauchetechnik – Maschinenbau, Walter Mai, Waldeck, Wyssachen 
(Geschäft in Huttwil)

	 Am 1. Mai 1981 gründete Walter Mai auf dem Stalden, Wyssachen, eine mech. 
Werkstätte für Kleinlandmaschinen.

	 Durch intensives Forschen und Entwickeln nach qualitativ hochstehenden, 
lösungsorientierten Betriebseinrichtungen in der Jauchetechnik entstand 
nach zehn Jahren die heutige Firmenstrategie; Jauche: rühren – pumpen – 
verteilen.

	 Der Standort Stalden wurde zu klein und die Gelegenheit wahrgenommen, 
das Gewerbeareal der Lanz-Maschinenfabrik in Huttwil im Jahr 2001 zu 
erwerben.

	 Im innovativen Kleinbetrieb MAI Maschinenbau – Jauchetechnik, Huttwil, 
mit zehn Mitarbeitenden entstehen seither weitere Neuentwicklungen, einige 
davon sind weit über die Landesgrenze hinaus im Einsatz. 

–	Küchenbau, Baulösungen (siehe Loosli Badmöbel)

–	Kundenmetzgerei André Zaugg, Dorf 118 E, Wyssachen
	 Im Jahr 1989 erwarben Helene und Fritz Zaugg die Metzgerei Dorf von 

Paul Niederhauser. Sie beschlossen, eine Kundenmetzgerei zu betreiben. 
Schon bald waren die Räumlichkeiten zu klein. So bauten sie im Jahr 1996 
eine neue Abstandhalle und Zerlegerei an. 

	 Im Jahr 2001 übernahmen André und Margrit Zaugg die Kundenmetzgerei, 
Dorf 118 E, und führen sie in zweiter Generation weiter. 

Gewerbe und Gaststätten
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–	Kleingeräte und Werkzeug
	 Hans-Peter Roth, Hager 99, Wyssachen
	 Im Herbst 1987 kauften Hans-Peter und Esther Roth die Liegenschaft Hager, 

Wyssachen. Während der Jahre 1988 bis 1991 war Hanspeter Roth im Ver-
kauf tätig. 

	 Am 1. April 1991 erfolgte die Gründung der Firma Roth, Kleingeräte. Der 
Zweck ist Verkauf und Reparaturen von Kleingeräten und Werkzeugen jeg
licher Art. Das Sortiment des Betriebes ist riesig. Es umfasst Honda-Garten-
geräte wie Rasenmäher, Gartenhacken, Motorsensen usw., Stihl-Motorsägen 
und -Sensen sowie Kränzle- und Kärcher-Hochdruckreiniger und -Kehr
maschinen. Sehr gross ist das Angebot an Elektrowerkzeugen, Heiniger-Zaun
material, Rapid- und Aebi-Motormähern sowie vielen Artikeln für Haus und 
Hof. Die Firma ist ebenfalls Importeur für die Schweiz von HMG-Brennholz-
fräsen, Hydrospaltern sowie Holzbacköfen.

	 Der gut florierende Familienbetrieb mit drei Angestellten und einer Büroaus-
hilfe (Stand 2008) zeigt, dass ein Geschäft auch abseits von Grossstadt und 
Industriegebiet bestehen kann. Die Kundschaft verteilt sich auf die ganze 
Schweiz. 

–	Metzgerei – Lebensmittel Meister
	 Margrit und Fritz Meister, Dorfstrasse 108 C, Wyssachen
	 Im Jahr 1974 erfolgte der Kauf der Metzgerei durch Fritz und Margrit Meister 

von Werner und Rosa Zaugg. Im Jahr 1980 wurde das Schlachthaus moder-
nisiert. Die Anpassung und der Umbau des ganzen Betriebes wurden im Jahr 
1988 vollzogen. 

	 Im Jahr 2003 wurde die Erweiterung mit Umbau zum Fachgeschäft Metz-
gerei – Lebensmittel – Frischprodukte durchgeführt. In einem schönen Ver-
kaufsraum sind für die Kunden fast alle Dinge zum täglichen Leben erhältlich.  
Drei Lehrlinge wurden mit Erfolg ausgebildet. Zurzeit finden ein fest ange-
stellter Metzger und zwei Aushilfen Arbeit im Geschäft von Fritz und Margrit 
Meister.

–	Milchprodukte Ruth Wüthrich, Dürrenbühl 62 C, Wyssachen
	 Seit dem Jahr 1995 betreut Ruth Wüthrich das «Chäsi-Lädeli» im Dürren-

bühl. Im Jahr 2005 wurde mit grossem Erfolg das zehnjährige Bestehen 
gefeiert. Viele Produkte, die zum Verkauf angeboten werden, stellt man in 
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der  Käserei Dürrenbühl, selbst her. Jeden Tag werden fünf Emmentaler 
produziert, die in den verschiedenen Reifegraden von mild bis rezent verkauft 
werden. Als Spezialität finden drei Sorten Mutschli (Kräuter-, Huus- und 
Rahmmutschli) guten Absatz. 24 verschiedene Sorten Joghurt stehen als 
250- oder 500-Gramm-Gläser im Angebot. Quark, Pastmilch, Yogi-Drink, 
Ziger und eine vielfältige Auswahl an Käsesorten sind ebenfalls erhältlich. Zu 
Anlässen oder Festivitäten gibt es Käseplatten für jeden Geschmack.  

–	Die Mü-Ko-Küche, Wyssachen – eine fahrbare Küche für Festwirtschaft 
sowie Private für Anlässe und Feiern (auch zu vermieten) betreiben Hans 
Ulrich Kohler, Sager 221, und Thomas Mühlethaler, Dürrenbühl 
122 c, Wyssachen.

–	Notariat Bernhard Bracher
	 Sager 270, Wyssachen, und Bahnhofstrasse 11, Huttwil
	 Das Notariat Bracher besteht seit dem Jahr 1979. Bernhard Bracher eröffnete 

es an der Bahnhofstrasse 11 in Huttwil im Haus, in welchem seit langer Zeit 
ein Notariatsbüro bestand. Im Jahr 1981 bauten Bernhard und Anna Bracher 
im Sager in Wyssachen ihr Wohnhaus und eröffneten ein kleines Zweigbüro, 
in welchem die Kunden nach Vereinbarung empfangen werden. Zurzeit wird 
Bernhard Bracher bei seiner Arbeit unterstützt durch Anna Bracher (vor allem 
in Buchhaltung und Büroorganisation) sowie durch eine ausgebildete Nota-
riatskauffrau.

	 Das Notariat Bracher bietet seiner Kundschaft sämtliche öffentlichen Be-
urkundungen in allen Rechtsbereichen an. Das Angebot reicht von Beglau-
bigungen, Abwicklung von Erbschaften, Verträgen aller Art wie Ehe- und 
Erbverträgen, Testamenten, Kauf- und Abtretungsverträgen, Schuldbriefen 
bis zu Handelsregistergeschäften und vielem mehr. Zusätzlich berät Bernhard 
Bracher seine Kundschaft in juristischen Fragen wie Mietrecht und Steuer-
fragen und füllt auch Steuererklärungen aus. 

–	Pneuhandel Fritz Zaugg-Gerber, Huebershus 189, Wyssachen
	 25 Jahre Pneuhandel Fritz Zaugg-Gerber!
	 Seit dem Jahr 1983 verkauft Fritz Zaugg Pneus, Felgen und Batterien. Bis 

ins Jahr 2004 bildete der Handel einen Nebenerwerb zum Landwirtschafts-
betrieb. Da sich der grösste Arbeitsaufwand beim Handel mit Pneus auf 
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Frühjahr und Herbst konzentriert, liess sich dieses Gewerbe optimal zur 
Landwirtschaft ausüben. Heute ist der Betrieb eine Ergänzung zur aus
wärtigen Erwerbstätigkeit. Er feiert im Jahr 2008 sein 25-jähriges Bestehen. 
Im vergangenen Vierteljahrhundert baute sich Familie Zaugg eine beachtliche 
und treue Kundschaft auf. 

–	 Ein Reinigungsinstitut hat Liseli Hubacher
	 Dürrenbühl 59 A, Wyssachen.

–	Sanitäre Installationen und Heizungsanlagen
	 Minder GmbH, Dorf 113, Wyssachen
	 Das Installationsgeschäft wurde im Jahr 1965 gegründet und ist bis heute 

ein Familienbetrieb geblieben. 
	 Die heutige Minder GmbH wird in der zweiten Generation durch Beat Minder, 

eidg.-dipl. Sanitärinstallateur, und Martin Minder, eidg.-dipl. Heizungsinstal-
lateur geführt. 

	 Im Sanitärbereich werden Planung und Ausführung von Sanitärinstalla
tionen im Wohnungsbau sowie Reparaturen, Service und Unterhalt ange
boten. Im Detail heisst dies: Boilerentkalkung mit Schutzanodenwartung 
(Energie  sparen, Hygiene erhalten, Lebensdauer verlängern), Druckwasser-
automaten (unzureichender Netzdruck), Enthärtungsanlagen (weiches Was-
ser, verminderter Reinigungsaufwand), Regenwassernutzung, Solaranlagen 
für Warmwasseraufbereitung und Heizungsunterstützung.  

	 Der Bereich Heizung umfasst die Planung und Ausführung von Heizinstal-
lationen und -anlagen im Wohnungsbau sowie Reparaturen, Service und 
Unterhalt. Öl- und Gasfeuerungen, Stückholz-, Schnitzel- und Pelletsanlagen 
sind im Dienstleistungsangebot ebenfalls zu finden.

–	Schlosserei Fritz Steffen, Möösli 305, Wyssachen
	 Im Jahr 1998 gründeten Fritz und Sylvia Steffen ihren eigenen Schlosserei-

betrieb im Sager. Neben allgemeinen Schlossereiarbeiten werden Elevatoren, 
Bunkerbänder, Töpfe und verschiedene Zuführeinheiten hergestellt. Als der 
Platz immer knapper wurde, entschlossen sie sich im Jahr 2002, eine grös-
sere Halle zu bauen. Von der Einwohnergemeinde wurde im Mösli Gewerbe-
land gekauft. Im Dezember 2002 konnte die Produktion am neuen Standort 
in der neuen Halle aufgenommen werden. 

Gewerbe und Gaststätten
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Gottlieb Minder mit einem seiner Kochherde.



71

–	Rudolf Kunz, Schlosserei und Wagnerei, Hohler, Wyssachen
	 Produziert spezielle Wagnerarbeiten und Geräte.

–	Schlosserei, mech. Werkstätte, Heizung, Sanitär, Ledermann AG, 
Dürrenbühl 6271 A, Wyssachen

	 Im Jahr 1905 kauften Johannes Bächtold und Elisabeth Pulver das Wohn-
haus mit Schmiedewerkstatt, genannt «Schärihäusli», Wyssachengraben, 
von Jakob Hess. Im Jahr 1911 wurde das alte Haus abgerissen – Werkstatt 
und Wohnhaus wurden neu gebaut. Der Hauptaufgabenbereich der Familie 
Bächtold war damals Hufbeschlag und verschiedene Schmiedearbeiten. Im 
Jahr 1934 übergab Johannes Bächtold-Pulver diese Liegenschaft seinem 
Sohn, Hans Bächtold, und Adrienne Schweingruber. Hans Bächtold führte 
bis ins Jahr 1964 die gleichen Schmiedearbeiten aus, wie vorher sein Vater. 
Im selben Jahr verkaufte er Wohnhaus und Schmiedewerkstatt an Fritz und 
Käthi Ledermann-Hofer. Der Hufbeschlag wurde vom Nachfolger weiter
geführt, die Schmiedearbeiten waren nicht mehr gefragt. Die Arbeit wurde 
anders organisiert. Das Haupttätigkeitsfeld lag danach bei den Landmaschi-
nen (Verkauf und Reparaturen), sanitären Installationen, Heizungen sowie 
verschiedenen Schlosserarbeiten und Konstruktionen.  

–	Minder AG, Torbau, Wyssachen und Huttwil
	 Die Gründung der Firma durch Gottlieb Minder geht auf das Jahr 1915 

zurück. Anfangs wurden Kochherde für Holzfeuerung, Maschinen für die 
Landwirtschaft und allgemeine Schlossereiprodukte hergestellt. Zu Beginn 
der 1950er Jahre wurden die ersten Tore angefertigt. Heute werden an den 
Standorten Wyssachen und Huttwil ausschliesslich Tore, Türen und Antriebe 
für private und industrielle Nutzung hergestellt, montiert und gewartet.

–	Schreinerei Fritz Eggimann, Dürrenbühl 121 B, Wyssachen
	 Die Schreinerei wurde im Jahr 1949 durch Fritz Eggimann senior gegründet. 

Die Geschäftsübernahme durch den Sohn und heutigen Inhaber Fritz Eggi-
mann erfolgte im Jahr 1984. Im Familienbetrieb werden sämtliche Schrei-
nerarbeiten (Innenausbau, Türen, Schränke, Küchen und Reparaturen) aus-
geführt. Ebenfalls werden Grabmäler angefertigt. Seit einiger Zeit bildet der 
Betrieb auch Lernende aus. Dies ist eine interessante und wichtige Heraus-
forderung. 

Gewerbe und Gaststätten
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–	Innenausbau Ulrich Steffen, Beer 159B, Wyssachen
	 Ulrich Steffen ist seit dem Jahr 1997 selbständig im Bereich Innenausbau 

tätig. Dem Kunden das optimale Preis- / Leistungsverhältnis zu bieten, ist 
sein Ziel. Für spezielle Anliegen und ausgefallene Kundenwünsche sind in 
allen Bereichen gute Verbindungen und Kontakte zu Fachfirmen vorhanden. 
Ulrich Steffen ist seit Ende der 1970er Jahre in seinem Berufsfeld tätig. Dabei 
hat er sich ein Netzwerk geschaffen und viele Erfahrungen gesammelt, welche 
die Basis seines Schaffens bilden. 

–	Schreinerei Hugo Zbinden, Glashütte 161, Wyssachen
	 In den Jahren 1994 / 95 hat Hugo Zbinden das alte Bauernhaus auf der 

Ofenhöhe für seine Zwecke erneuert und eingerichtet. Im Ökonomieteil ist 
eine Schreinerwerkstatt entstanden. Den Wohnteil hat er für seine Familie 
umgebaut. Sein Schreinerbetrieb, den er im Jahr 1986 im St. Galler Rhein-
tal – in Rebstein – gegründet hatte, konnte nach Wyssachen verlegt werden.  
Als Kundenschreiner übernimmt er sämtliche Schreinerarbeiten, insbeson
dere Einbaumöbel, Küchen, Fenster, Türen, Innenausbau usw. Auch ausge
fallene Kundenwünsche werden erfüllt.

–	Schreinerei GmbH, U. Sollberger, Möösli 56 C, Wyssachen
	 Per 1. Juni 2004 gründete Urs Sollberger mit seiner Frau Monika die Schrei-

nerei GmbH. Die Firma bietet Schreinerei- und Bauakkordarbeiten für 
Gewerbe und Privatpersonen sowie Umbauten und Renovationen an.

	 www.sollberger-schreinerei.ch

–	Schreinerei und Innenausbau
	 Sportgeschäft Eggimann AG, Heimigen 68 G, Wyssachen
	 Im Jahr 1941 eröffnete der gelernte Wagner Ernst Eggimann im elterlichen 

Bauernhaus eine eigene Werkstatt. In der ersten Zeit der Selbständigkeit 
wurden hauptsächlich landwirtschaftliche Holzgeräte hergestellt. Dazu 
kamen Drechsler- und Schreinerarbeiten. Im Jahr 1942 begann die Produk-
tion von Holzskis aus Esche – etwa 5000 Paare wurden so hergestellt. Diese 
Eggimann-Skis – für private Kunden und den Export nach Deutschland – 
kamen sogar im Russlandfeldzug zum Einsatz.

	 Mit dem Erwerb der Gattersäge im Jahr 1946 wurde ein Sägereigebäude 
erstellt. Das Wohnhaus mit Werkstatt wurde im Jahr 1948 gebaut. Die Ski-



73

fabrikation erlahmte, der Skihandel wurde aber beibehalten. Die Konzentra-
tion auf Bauschreinerei erfolgte, und seit dem Jahr 1964 ist auch Ernst 
Eggimann junior, gelernter Bauschreiner, im Betrieb tätig. Im Jahr 1971 
wurde das Werkstattgebäude erweitert, und vier Jahre später erfolgte die 
Firmenumwandlung in eine Familien-AG. Im Jahr 1991 durfte man das 
50-jährige Firmenbestehen feiern. Im Jahr 1992 wurde der erste Computer 
gekauft. Mit der Anschaffung eines Zeichnungs- und Architektenprogramms 
können Planungen effizient ausgeführt werden. Im Jahr 1999 wurde ein 
CNC-gesteuerter Fensterautomat angeschafft. Damit werden auch Fenster 
für Schreiner in der Umgebung produziert. Im Jahr 2008 beschäftigt die 
Eggimann AG vier Schreiner.  

	 Weitere Informationen sind zu finden unter: www.eggimann-sport.ch 

–	Schreinerei, Holzwaren Walter Niederhauser
	 Dütschi 6 B, Wyssachen
	 Im Betrieb werden Holzdübel für die Holzindustrie hergestellt.

–	Innenausbau und Montagen G & S, Sager 240, Wyssachen
	 Die Firma G & S Innenausbau wurde im Jahr 1989 von Martin Geissbühler 

gegründet. Heute werden fünf Schreiner mit Bauerfahrung beschäftigt. Die 
Stärken des Betriebes liegen in einem kompletten Montageservice in den 
Bereichen Innenausbau, Brandschutz sowie sämtlichen allgemeinen Schrei-
nerarbeiten. Der Kundenstamm besteht vorwiegend aus Firmen und Privat-
personen, die zuverlässige Dienstleistungen beanspruchen. Das Montage
unternehmen ist im Besitz von drei gut ausgerüsteten Nutzfahrzeugen. Für 
kleinere Transporte steht ein Anhänger zur Verfügung. G & S bietet Schrei-
nerarbeiten von A bis Z und baut das Heim der Kunden nach individuellen 
Wünschen um. «Unser Ziel – zufriedene Kunden, die sich wohl fühlen in ihrem 
Zuhause». Weitere Informationen unter: www.gs-montagen.ch

–	Spenglerei / Heizung / Sanitär / Kaminbau / Blitzschutz
	 Hans Heiniger, Felsenburg-Wisli 42, Wyssachen
	 Die Firmengründung erfolgte im Jahr 1976 durch Hans Heiniger. Der Zweck 

war damals, ein Geschäft für Spenglerei, sanitäre Anlagen und Heizungen 
zu betreiben. Im Lauf der Zeit kamen weitere Beschäftigungsfelder dazu wie 
Kaminbau, Blitzschutz, Solaranlagen und Architektur. Ab April 1990 wurde 
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Jakob Baltensperger auf seinem ersten Unimog.
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der erste Angestellte beschäftigt. Die beiden Söhne traten ab April 1989 
und Januar 1990 in die Firma ein.

–	Baltensperger Transport AG, Dursch 195, Wyssachen
	 www.baltensperger-transport.ch
	 Im Jahr 1968, also vor 40 Jahren, begannen Jakob und Vreni Baltensperger 

mit einem Unimog und einem Anhänger Transporte für Drittpersonen aus-
zuführen. Die ersten Aufträge erledigte Jakob für den Schwiegervater Hans 
Rüfenacht, der ein Baugeschäft betrieb. Während dieser Zeit übernahm 
Jakob Baltensperger auch den Winterdienst auf den Gemeindestrassen von 
Wyssachen. Diese anstrengende und zeitintensive Arbeit führte er damals 
ebenfalls mit dem Unimog und einem Schneepflug aus. So entstand die 
Einzelfirma Jakob Baltensperger, Transporte, Wyssachen.

	 Nach der Berufsausbildung absolvierte der Sohn Hanspeter im Jahr 1984 
die Lastwagenprüfung und stieg im Betrieb ein. Während Jakob und Hans-
peter mit den Lastwagen unterwegs waren, erledigte Vreni Baltensperger das 
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Administrative. Im Jahr 1987 absolvierte sie die Lastwagenprüfung und 
war ebenfalls für den Familienbetrieb unterwegs. Die Büroarbeiten wurden 
danach grösstenteils durch Tochter Manuela ausgeführt.

	 Seit dem Jahr 1988 ist das Transportunternehmen auch in der Region Zürich 
tätig und hat dort Lastwagen stationiert.

	 Im Jahr 2002 übergaben Jakob und Vreni Baltensperger ihr Werk an Sohn 
Hanspeter und seine Frau Brigitte. Danach wurde die Einzelfirma in die 
Baltensperger Transport AG umgewandelt.

	 In den vergangenen 40 Jahren ist das Unternehmen stetig gewachsen. Heute 
darf die Firma auf die stolze Flotte von 14 Fahrzeugen blicken: drei 5-Achs-
Schlepper, vier 4-Achs-Kipper, zwei 4-Achs-Silo-Kipper, ein 3-Achs-Kipper 
mit Kran, ein 2-Achs-Kipper mit Thermosilo, welcher auch im Winterdienst 
eingesetzt wird sowie drei Unimogs für den Winterdienst. Zurzeit beschäftigt 
das Unternehmen neben Hanspeter Baltensperger sieben Mitarbeiter sowie 
mehrere Aushilfschauffeure. Auch Jakob Baltensperger ist ab und zu noch 
mit einem Lastwagen unterwegs. Brigitte Baltensperger arbeitet im Büro. 
Aber auch Vreni Baltensperger und eine Teilzeitangestellte sind stets für das 
Wohl der Firma im Einsatz. Im Jahr 2008 kann das Unternehmen sein 
40-jähriges Bestehen feiern. Dies ist sicher auch dem Motto «Wir machen 
stets das Möglichste für unsere Kundschaft» zu verdanken.

–	Uni Cargo AG, Schweinbrunnen 45, Schwarzenbach
	 Seit dem 1. Mai 2002 besteht die «Uni Cargo» im «Landhof», Schweinbrun-

nen. Gegründet wurde die Firma per 1. Januar 2002 in Zwingen BL. Das 
«Ein-Mann-Unternehmen» von Martin Sperisen ist im Bereich Vermittlung 
von Transporten und Befrachtung von Transportunternehmen tätig. 

–	Viehhandel Fritz Zaugg-Seiler, Dangel, Wyssachen
	 Im Jahr 1959 übernahm Fritz Zaugg bei der Firma Geiser, Madiswil, die 

Arbeit als Metzger und Chauffeur für Tiertransporte. Im Jahr 1970 besuchte 
er den Händlerkurs in Bern und konnte darauf mit dem Nebenhandelspatent 
auf dem Markt selber Tiere für die Firma einkaufen. Im Jahr 1989 – nach 
dem Erwerb des Haupthandelspatentes und eines kleinen Viehtranspor- 
ters – führten Fritz und Helene Zaugg als selbständig Erwerbende eine 
Kundenmetzgerei. Diese wurde im Jahr 2001 von Sohn André und seiner 
Frau Margrit übernommen. Im Handel blieb Fritz Zaugg weiterhin tätig.
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–	Viehhandel / Transport Martin Wymann, Hueb 131, Wyssachen, und 
Viehhandel Paul Wymann, Stutz 135, Wyssachen

	 Mit Fritz Wymann nahm im Jahr 1932 der Viehhandel seinen Anfang. Bereits 
im Jahr 1935 konnte ein Landrover mit Viehwagen gekauft werden. Im Jahr 
1959 begann Paul Wymann mit dem Schweinehandel. Ein Viehwagen (Opel 
Blitz) für Handel und Viehtransporte wurde im Jahr 1964 gekauft. Zwei 
Jahre später erfolgte der Ankauf eines zweiten Viehwagens. Der erste Last-
wagen für den Tiertransport wurde im Jahr 1977 gekauft. Im Lauf des 
Jahres 1988 begann auch Martin Wymann mit dem Handel von Tieren. Im 
Jahr 2008 betätigt sich Martin Wymann mit dem Schweinehandel und Paul 
Wymann mit dem Handel von Grossvieh. 

–	Webdesign Monika Minder, Sager 222, Wyssachen
	 Minder Webdesign schafft eine attraktive Internetpräsenz, welche den heu-

tigen Anforderungen an Design und Technik gerecht wird. Ausgeführt werden 
auch regelmässige Kontrollen und Aktualisierungen der Websites. Ein pro-
fessioneller Internetauftritt ist heute für KMUs und Einzelfirmen ein Muss!   

	 Weiter Informationen sind zu finden unter: www.minder-webdesign.ch

–	Zimmerei Rudolf Eggimann, Heimigen 68 A, Wyssachen
	 Die Firma wurde im Jahr 1972 auf dem elterlichen Landwirtschaftsbetrieb 

in Heimigen gegründet. Bereits ein Jahr später erfolgte der Bau einer eigenen 
Werk- und Lagerhalle. Zu dieser Zeit wurde oftmals das Bauholz noch auf der 
Baustelle verarbeitet. 

	 Im Jahr 1979 erfolgte der Neuaufbau einer abgebrannten Scheune auf der 
Hornbachegg. Die Wand- und Dachstuhlkonstruktion entstand aus geschäl-
tem Rundholz. Der hauptsächliche Tätigkeitsbereich sind Umbauen von land-
wirtschaftlichen Gebäuden in der Region sowie allgemeine Reparaturarbeiten. 
Alte Gebäude umbauen mit neuem Holz, das ist «unser Holz».

Unter www.wyssachen.ch sind unter Gewerbe auch Musiker zu finden:
–	Hanni Hess, Höchmatt, erteilt Musikunterricht. 
	 Zudem ist sie Organistin in der Kirche Wyssachen. 
–	Gerhard Geissbühler, Melacker, ist Musiklehrer.
–	Martin Jufer ist Musiker (www.martinjufer.ch)
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Fritz Loosli, Sägerei, Wyssachen, vor seinem ersten Langholztransportlastwagen.

Das Wyssacher Gewerbe früher

Verschiedene Gewerbebetriebe sind in den vergangenen 100 Jahren in Wyss
achen verschwunden. Teils, weil die Nachfrage nicht mehr da war, oder als 
Folge der Mechanisierung. Einige wurden unter anderem Namen weitergeführt. 
Auch machte das «Lädelisterben» im Dorf nicht Halt.
Der älteste Gemeindebürger, Hans Hess, erinnert sich an folgende Betriebe, die 
«verschwunden» sind: Elektrizitätswerk Hans Loosli, Ryftal; Rechenmacher 
und Dachdecker, Möösli; Velohandlung Gottlieb Tanner, Dürrenbühl; Sägerei 
Fritz Loosli, Dürrenbühl; Mühle Hess, Dürrenbühl; Coiffeurgeschäft Hans 
Tanner, Dürrenbühl, Salzbütte Tanner, Korante; Landwirtschaftliche Genos-
senschaft, Korante; Velos & Motos Fritz Bieri, Dorf; Strickerei Hans Loosli, 
Dürrenbühl; Strickerei Willi Meister, Möösli; Salon Rouge Esther Stallknecht, 
Sager; Schuhmacher Bichsel; Wagnerei Paul Hess, Dürrenbühl; Dachdeckerei 
Fritz Frauchiger, Dorf; Garage und Tankstelle Paul Minder, Dorf; Eisenwaren 
Greti Minder, Dorf; Haushaltartikel, Papeterie Ruth Liechti-Graber, Dorf; 
Textilien & Wolle Vroni Liechti, Dorf; Hafner & Ofenbau Ernst Althaus, Dorf; 
Schuhmacher & Schuhhandlung Neuenschwander, Neuhausermatte; Bauge-
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Sattler Albert Tanner mit einem Pferdegeschirr der Marke Eigenbau.

schäft Gottfried Althaus, Gerisbergmatte; Baugeschäft Hans Rüfenacht, Dursch; 
Sattlerei Tanner, Möösli; Sattlerei Eggimann, Möösli; Altstoffsammlung Fritz 
Hiltbrunner, Dürrenbühl; Photograph Hiltbrunner; Spenglerei Hans Hiltbrun-
ner. Es existierten mehrere Schneider (Walter Küng und Werner Eggimann), 
Wagner und Küfer sowie öffentliche Küchenräuchereien. Auch zahlreiche Web-
stühle waren in Betrieb, und durch die Strickereien fanden vor allem viele 
Frauen mit dem Ausfertigen der gestrickten Gegenstände eine Heimarbeit. 

Folgende «Lädeli» wurden aufgegeben: Lädeli Geschwister Wymann, Hueb; 
Bäckerei und Spezereien Bachmann, Hiltbrunnerhaus; Lädeli Hubacher, Dürren
bühl; Salzverkauf Tanner, Koranten; Lädeli Zaugg / Trudi Mathys, Dorf; Lädeli 
Geschwister Nyffenegger, Dorf; Bäckerei & Lebensmittel Edi Röthlisberger, 
Dorf; Lädeli Familie Tanner, Strübi; Lädeli Emma Schüpbach, Hänsler; Bäcke-
rei, Lebensmittel & Mühle Gottlieb Lehmann, Mannshus; Lädeli & Käserei 
Mannshus; Lädeli Alice Kauer, Schweinbrunnen; Laden Metzgerei Niederhauser, 
Dorf.  
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Von der lokalen Ersparniskasse zur leistungsfähigen Regionalbank  
mit unveränderten Werten 
Zur Gründung eines Geldinstitutes müssen ein Wille, aber auch ein Bedürfnis 
vorhanden sein. So auch in Wyssachen: Am 20. Mai 1848 konnte der damalige 
Gemeindeschreiber von Wyssachengraben, Johann Ulrich Scheidegger, der 
ersten Versammlung der «Ersparniskasse-Gesellschaft» im Schulhaus seinen 
Entwurf für die Statuten vorlegen. Bereits am 12. Brachmonat (Juni) gleichen 
Jahres fand die Gründungsversammlung statt. Die ersten Amtsinhaber waren: 
Amtsrichter Johann Wirth, im Gehrisberg, als Präsident; Gemeindepräsident 
Ulrich Wirth, zu Heimigen, als Stellvertreter; Lieutenand Samuel Hess, Bäcker 
in Wyssachengraben, als Kassier; der achtbare Schulleiter Ulrich Feldmann, 
zu Hägsbach, als Sekretär; Johann Ulrich Scheidegger, Gemeindeschreiber, 
als Buchhalter, und der achtbare Samuel Weinmann, am Stalden, als Weibel. 
Jeder Gründer begann als Teilhaber mit einer wöchentlichen Pflichteinlage 
von einem Batzen. Schon die erste Jahresrechnung schloss günstig ab: Die 
Beamten verzichteten auf ihren Lohn, und Buchhalter Scheidegger legte die 
ihm für seine grosse und getreue Arbeit nachgerade aufgedrängten acht Fran-
ken wieder in die Kasse zurück.

Seit Anbeginn: Vertrauen dank Umsicht
Auf die jahrhundertealte Verbundenheit der beiden Kirchen war es in erster 
Linie zurückzuführen, dass die politischen Gemeinden Wyssachen und Eriswil 
auch auf wirtschaftlicher Ebene mehr und mehr zusammenfanden. Um die 
neu gewonnene Kundschaft besser bedienen zu können, eröffnete die «Erspar-
niskasse-Gesellschaft» auf Neujahr 1927 eine Einnehmerei in Eriswil. Als 
erster Einnehmer stellte sich Ulrich Heiniger, Landwirt und Unterförster vom 
Scheuerbifang in Eriswil, zur Verfügung. Die vorsichtige und solide Geschäfts-
führung der Kasse festigte das Zutrauen der Kundschaft immer mehr. Stolz 
konnten die Verantwortlichen an der Hauptversammlung der Aktionäre im 
April 1948 den Anwesenden in der Folge zum ersten Mal mitteilen, dass die 
Bilanzsumme die Grenze von 6 Millionen Franken erstmals überschritten hatte. 
Im Lauf der Zeit leitete die Bank mit personellen Änderungen die Modernisie-
rung und Neuorganisation des Betriebes ein. Zusammen mit baulichen Ver
änderungen schaffte sie im Jahr 1969 auch einen Buchungs- und Datenerfas-
sungsautomaten an. Am 25. Februar 1984 stimmte die Generalversammlung 

160 Jahre Bankentradition
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Einladung zur Aktionärsversammlung der Ersparniskasse Wyssachen.
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einer Namenserweiterung zu, wonach die Bank fortan «Ersparniskasse Wyss
achen-Eriswil» hiess. Aus einem konventionellen Spar- und Darlehensinstitut 
hat sich die Ersparniskasse also zu einer modernen, regionalen Bank ent
wickelt.

Mit Schwung und Kraft in Neuzeit und Zukunft
Der Niedergang der Spar- & Leihkasse Thun leitete in der Schweizer Bankenwelt 
einen Strukturwandel in vorher nie gesehenem Ausmass ein. Im Soge dieser 
Entwicklung gab sich die verbliebene Regionalbanken-Gruppe eine neue Struk-
tur und gründete im Herbst 1994 die RBA-Holding. Auch die «Ersparniskasse 
Wyssachen-Eriswil» trat dieser Holding als Aktionärin bei. Der Wandel im 
Umfeld spiegelte sich auch in einem Geschäftsbericht wider: «Sich Veränderun
gen des Marktes, gewandelten Kundenbedürfnissen und neuen technischen 
Möglichkeiten anzupassen, hatten wir uns seit jeher zum Ziel gesetzt.» Diesen 
Vorsatz beherzigend, nahm die Bank im Verlauf von 1994 in Wyssachen und 
Eriswil je einen Geldautomaten in Betrieb und eröffnete am 24. Februar 1997 
die Zweigstelle Rohrbach. Im Jahr 2002 verlor sie ihren eigenen Namen: Nach-
dem die Aktionäre einem Zusammenschluss mit den Banken von Sumiswald, 
Dürrenroth und Madiswil zugestimmt hatten, hiess die vormalige «Ersparnis-
kasse Wyssachen-Eriswil» neu nun «Bernerland Bank». Im Jahr 2004 schloss 
sich die «Bernerland Bank» der Clientis-Gruppe an.

Gewerbe und Gaststätten
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Wyssacher Gaststätten

In Wyssachen haben die Gasthöfe und Restaurants zum Teil eine lange Tradi-
tion, andere entstanden in jüngerer Zeit. Nachfolgend einige Angaben zu den 
einzelnen Betrieben:

Restaurant Roggengratbad
Erstmals urkundlich erwähnt wurde das Roggengratbad im Jahr 1783. Zwei 
Jahre später schreibt der Landvogt von Trachselwald in seinem Amtsbericht 
über die Bäder: «In dem Wyssbachgraben, des Gerichts Eriswil, in dem soge-
nannten Roggengrathbad, wird dem Vernehmen nach zuweilen gebadet» (aus 
«Die Heilbäder im Oberaargau und im Unteremmental»).
Bis im Jahr 1869 hatte das Roggengratbad keinerlei Wirtschaftsrechte. In 
diesem Jahr wurde es wegen der vielen Holzfäller, die in der Gegend arbeiteten, 
für die Wintermonate gewährt. Ab dem Jahr 1879 wurde es für das ganze Jahr 
bewilligt. Im Jahr 1930 ersetzte der damalige Besitzer die sechs alten Bade
kästen aus Holz durch drei metallene Badewannen. Das Bad wurde als heilbrin-
gend bei Rheumatismus, rheumatischen Lähmungen und Hautausschlägen 

Restaurant Roggengratbad um das Jahr 1940.
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empfohlen. Die letzten Bäder wurden im Jahr 1963 gewärmt. Langjährige 
Wirtsleute in den vergangenen 100 Jahren waren Rösi und Walter Heiniger, 
bekannt als «Bedli-Rösi und -Walter». Am 20. August 1975 verkauften sie den 
Betrieb an Peter Herrmann, Wyssbach. In den folgenden Jahren wurde das ganze 
Gebäude erneuert, und verschiedene Pächter führten das bekannte Restaurant. 
Am 16. November 2000 wurde das Roggengratbad durch einen Brand im Kamin 
beinahe zerstört. Der Wiederaufbau mit umfassender Renovation erfolgte durch 
den Besitzer. Seit dem Jahr 2008 wird das Restaurant Roggengratbad erfolg-
reich durch das Pächterpaar Roman Schumacher und Andrea Unternährer, 
Gastro GmbH, geführt.
  
Gasthof Rössli
Der Gasthof Rössli steht mitten im Dorf Wyssachen, zwischen Dürrenbühl 
und der Kirche. Seine Geschichte ist lang, war doch das Gastwirtschaftsrecht 
bereits auf der «alten Pinte», dem Haus oberhalb des Gasthofs Rössli. In den 
letzten 100 Jahren war der Betrieb lange Zeit in den Händen der Familien 

Gasthof Rössli.Restaurant Fritzenfluh.

Gewerbe und Gaststätten
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Nyffeler und Schulz. So war die Wirtin Marie Nyffeler, ebenfalls bekannt als 
«Pinte-Marie», 35 Jahre lang tätig. Ihre Tochter Brigitte Schulz-Nyffeler führte 
von 1965 bis 2000 den Gasthof Rössli als umsichtige Wirtin. Im Mai 2000 
verkaufte sie den Restaurationsbetrieb an Hedi und Hans Niederhauser-Fässler. 
Diese führen  seither mit viel Erfolg die Gaststätte im Dorf zum Wohl ihrer 
zufriedenen Gäste. Nebst Lokalitäten für diverse Anlässe und Feiern stehen 
auch Gästezimmer zur Verfügung. 

Restaurant Fritzenfluh
Auf der Matte beim Fluhwald – mit Aussicht in den Jura und bis in den Schwarz-
wald – erbauten während der Jahre 1980 bis 1983 Regina und Hans Loosli 
das Bergrestaurant Fritzenfluh. Das Ausflugsrestaurant wurde bis ins Jahr 
2007 durch die Familie Loosli geführt. Dann erwarben Hedi und Hans Nieder
hauser, Wirtsleute im Restaurant Rössli, Wyssachen, den Betrieb. Seit dem 
Frühling 2008 werden Fritzenfluh und Rössli gemeinsam unter der Regie des 
erfahrenen Wirte-Ehepaares mit ihrem Team geführt. 

Gasthof Landhof
An der Durchgangsstrasse Huttwil – Dürrenroth baute Hans Bandi an der 
Gemeindegrenze den Gasthof Landhof auf. Nebst der Gastwirtschaft gab es 
auch noch einen Laden. Während vieler Jahre führten Alice und Siegfried Kauer-
Bandi (Tochter des Erbauers) den Betrieb, der als Speiserestaurant und Tagungs-
ort bekannt wurde. Mit Erreichen des Pensionsalters verpachteten Alice und 
Siegfried Kauer die Gaststätte an Hedi und Hans Niederhauser, und im Jahr 
2002 verkauften sie den Gasthof Landhof an Martin Sperisen. Im Jahr 2008 
sind Hedy Daumüller und Hansueli Moser als Pächter für das Wohl der Gäste 
im Gasthof Landhof besorgt.

Tea-Room Bänkli
In den ehemaligen Räumlichkeiten der Ersparniskasse Wyssachen und des 
Ladens der Geschwister Nyffenegger wurde das Tea-Room Bänkli eingebaut. 
Die Gebäulichkeiten gehören jetzt der Bernerland Bank. Seit der Eröffnung des 
Tea-Rooms im Jahr 1983 bis zum Jahr 1989 waren Ursula und Beat Kramer 
die ersten Wirtsleute. Nach diversen Pächterwechseln ist seit dem Jahr 2008 
die Tea-Room/Restaurant Bänkli GmbH für das Wohl der Gäste besorgt.
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Versicherungswesen

In den letzten 100 Jahren waren in Wyssachen auch Versicherungen tätig. 
Verschiedentlich mussten bei Unwettern, Hagel oder Hochwasser Leistungen 
ausbezahlt werden. 

Emmental Versicherung
Im Bericht über das Geschäftsjahr 1969 der Emmental Versicherung ist zum 
Beispiel zu lesen: «Der Monat August brachte starke Gewitter mit überdurch-
schnittlichen Niederschlägen, die vielerorts zu Überschwemmungen führten. 
Zudem tobte in verschiedenen Gebieten heftiger Sturmwind, begleitet von 
starkem Hagelschlag, was grossen Schaden an Fahrhabe und Kulturen anrich-
tete.» In diesem Jahr war auch in der Gemeinde Wyssachen ein «Jahrhundert-
Unwetter» mit grossen Schäden zu beklagen. Auch in den Jahren 1977 und 
1978 gab es grosse Ausgaben von der Elementarschadendeckung, die damals 
mit der Feuersachschadenversicherung verbunden war.

Die Emmental Versicherung ist seit langer Zeit mit Agenten in Wyssachen 
vertreten:
1927 bis 28. Februar 1949:	 Fritz Geissbühler, Uhrmacher, Wyssachen
18. März 1949 bis 31. Okt. 1979:	 Walter Geissbühler, Landwirt, 
	 Melacker, Wyssachen
1. Nov. 1979 bis 31. Dez. 1980:	 Gerhard Geissbühler-Käser, 
	 Melacker, Wyssachen
1. Nov. 1979 bis 31. Dez. 2002:	 Hans Ulrich Eggimann, 
	 Stäublernweid, Wyssachen
seit 1. Januar 2003:	 Urs Zaugg, Landwirt, 
	 Stäublernweid, Wyssachen

Delegierte:
1942 bis 14. März 1964:	 Ferdinand Hess, Landwirt, Heimigen
14. März 1964 bis 13. März 1985:	 Hans Aeschlimann, Landwirt, Chäppihof
13. März 1985 bis 13. Mai 2000:	 Paul Loosli, Schreinermeister, 
	 Dürrenbühl
seit 5. Mai 2001:	 Manfred Loosli, Unternehmer, Sager

Gewerbe und Gaststätten
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AXA Winterthur
Die AXA-Gruppe ist ein weltweit tätiges Unternehmen. Seit gut einem Jahr sind 
AXA und die Winterthur gemeinsam für ihre Kunden da. Diese Integration 
bringt den Kunden der ehemaligen Winterthur Versicherungen Vorteile. Neue 
Produkte, mehr Dienstleistungen und Kundennähe. 

Die Winterthur Versicherungen sind seit vielen Jahren in Wyssachen präsent:
Organisationsinspektoren:
1955 bis 1967	 Ernst Ritschard, Bern
1967 bis 1975	 Heinz Nyffenegger, Sumiswald 
1975 bis 1984	 Werner Bieri, Grünenmatt
1984 bis 2008	 Marcel Jakob, Sumiswald

Nebenamtliche Agenten:
1955 bis 1979	 Fritz Brand, Matte, Wyssachen
1979 bis 1986	 Fritz Bürgi, Sager, Wyssachen
1986 bis 1995	 Johann Liechti, Dorf, Wyssachen
1995 bis 2006	 Ruth Liechti, Dorf, Wyssachen

Seit dem Jahr 2008 Verkaufsstützpunkt Huttwil:
Cyrill Christen, Huttwil, und Stefan Sommer, Wyssachen
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Fleckviehzuchtverein Wyssachen

Die Viehzuchtgenossenschaft Wyssachen wurde im Jahr 1934 gegründet. 
Der Zweck der Organisation ist die Förderung der Fleckviehrasse. Auch in der 
Viehzucht fanden in den letzten Jahren viele Veränderungen statt.
Im Jahr 2007 wurde die Viehzuchtgenossenschaft in den Fleckviehzuchtverein 
umgewandelt. Anfänglich fanden die Viehschauen in Steffelershaus statt. Als 
der Viehschauplatz beim Betrieb der Familie Hubacher, Dürrenbühl, entstand, 
konnten die Vorführungen der Kühe auf einem festen Platz abgehalten werden. 
In Wyssachen sind immer wieder Spitzentiere in der Fleckviehzucht anzu
treffen.
Im Jahr 2008 zählt der Fleckviehzuchtverein Wyssachen 30 Mitglieder. Präsi-
dent ist Richard Meister, Wisli; Sekretär Hanspeter Schütz, Maibach, Dürren-
roth; Verbindungsmann und Kassier Urs Zaugg, Stäublern.
Im Jahr 2009 darf das 75-jährige Bestehen gefeiert werden. Am 26. September 
2009 ist eine Jubiläumsschau vorgesehen. Bereits entstanden ist ein Ansichts-
kalender mit prächtigen Fotos aus der Gemeinde Wyssachen sowie schönem 
Fleckvieh.

Viehschau im Dürrenbühl im Jahr 2004.
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Ackerbauleiter
In jeder Gemeinde in bäuerlichen Regionen amtiert ein Ackerbauleiter als Ver-
bindung zwischen den einzelnen Landwirten und der kantonalen Behörde.
In unserer Gemeinde wird dieses Amt seit rund fünf Jahrzehnten durch Mit-
glieder der Familie Zaugg, Hubershaus, ausgeübt. Im Jahr 1960 begann Fritz 
Zaugg seine Tätigkeit als Gemeindeackerbauleiter für die damaligen 170 Be
triebe. Im Jahr 1985 trat er das Amt an seinen Sohn Thomas ab.

In diesem Zeitraum haben sich die Rahmenbedingungen für die Landwirtschaft 
gewaltig verändert. Musste zu Beginn jede noch so kleine Ackerfläche durch 
den Ackerbauleiter persönlich punkto Grösse und Gefälle  kontrolliert werden, 
kommt heute die moderne Vermessungstechnik via Satellit zum Zuge. Der 
Ackerbauleiter muss heute in der immer komplexer werdenden Agrargesetz
gebung mit ständig wechselnden Bestimmungen und Vorschriften vermehrt 
Beraterfunktionen wahrnehmen.

Landwirtschaft

Landwirtschaft und Käsereien

Schön aufgereihter Ernteerfolg vor dem 

ehrwürdigen Spycher.

Bei der Heuernte wurden früher noch 

«Schöchli» gemacht.
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Entwicklung 
Anzahl Landwirtschaftsbetriebe 1960:	 170
Anzahl Landwirtschaftsbetriebe 2008:	   68
Heutiger Bestand in %:	   40
Landwirtschaftliche Arbeitskräfte 1929:	 542 
Landwirtschaftliche Arbeitskräfte im Jahr 2008:	 160 (95 Männer /65 Frauen)    
Heutiger Bestand in %:	 29,5

Das letzte Jahrzehnt

Viehzählungen ab 1901                                                      

Landwirtschaft und Käsereien

Ackerbau
in Aren Gerste Hafer Triticale Kartoffeln Rüben Raps Mais

1999 5128 1326 3181 1224 629 365 1903

2008 2566 227 2897 700 238 90 2061

Heute in % 50 17 91 57 38 25 108

Jahr Kühe Mastschweine Muttersauen

1999 878 1603 334

2008 890 1488 179

Heute in % 101 93 54

Jahr Tierhalter Pferde Rindvieh Schweine 
(inkl. Ferkel) Schafe Ziegen

1901 214 114 1356 606 185 218

1906 208 127 1375 527 144 227

1916 201 144 1522 527 73 168

1966 149 141 1911 2532 48 ?

2008 72 36 1842 2510 123 90
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Generationen
Im Jahr 2000 führten die Schüler der 7. und 8. Klasse der Realschule Wyssachen 
eine Erhebung über die zahlenmässige Entwicklung der in der Landwirtschaft 
Beschäftigten in unserer Gemeinde durch. Mit Hilfe der Klassendaten unter-
suchten sie die beruflichen Veränderungen im Lauf der letzten vier Generatio
nen. Dabei kam der starke Rückgang deutlich zum Ausdruck.

Landwirtschaft und Käsereien

Auch in unserer Gemeinde ist ein starker Rückgang der Landwirtschaft zu spüren.

Waren die Urgrosseltern noch zu 100% 

in der Landwirtschaft tätig, nahm die 

nächste Generation (Grosseltern) schon 

um 4,2% ab, und in dritter Generation 

(Eltern) geht nur noch ein Prozentsatz 

von 33,3% landwirtschaftlichen Tätig­

keiten nach. In der vierten Generation 

haben alle einen anderen Berufswunsch.
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Einem alten Aufsatzheft kann man entnehmen, dass bereits im Jahr 1848 im 
Mösli Milch verkäst wurde. Leider fielen die alten Protokolle 1911 einem Brand 
auf dem Käppihof zum Opfer.

1932:	 Käser Ernst Wälchli wird von der Genossenschaft als Milchkäufer 
gewählt               

1934:	 Käsereineubau für zwei Käse im Dürrenbühl
1961:	 Einbau Tiefgefrieranlage, Teeren des Käsereivorplatzes,
	 Milchmenge 789  448 kg, Milchkäufer auf Genossenschaftsbetrieb                                      
1962:	 Margrith und Ernst Christen aus Detligen werden als neues 

Käserehepaar gewählt       
1964:	 Erweiterungsbau auf 3 Käse pro Tag, Neubau Zentrifuge und 

Dampfkessel
1976:	 Neubau Käsefertiger für fünf Käse
1984:	 Einbau Ladenlokal
1986:	 Anschluss an die ARA

Käsereigenossenschaft Dürrenbühl

Landwirtschaft und Käsereien

Emmentaler-Lager im Käsekeller der Käserei Dürrenbühl.
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1990:	 Neuer Wiegetank und Bau eines Umfahrungsweges   
1991:	 Jahresmilchmenge 1  638  489 kg, Einbau Angestelltenzimmer 
1993:	 Einrichtung Plattenwärmer 
1994:	 Neutralisationsanlage für das Abwasser
1995:	 Margrith und Ernst Christen treten nach 33-jähriger Tätigkeit 

als Käserehepaar zurück. Als Nachfolger werden Ruth und Urs 
Wüthrich aus Neuenegg gewählt.                    

1996:	 Sanierung Kellerboden und Zentrifuge       
1997:	 Neuer Schottentank 
2000:	 Umbau Bad  
2003:	 Im Rahmen der umfassenden Veränderung auf dem Käsereisektor 

tritt die Mehrzahl der bisherigen Lieferanten der Käsereigenossen-
schaft Gehrisberg – nämlich neun Betriebe – in die Käsereigenos-
senschaft Dürrenbühl ein. Dadurch erhöht sich die eingelieferte  
Jahresmilchmenge auf 2  300  000 kg.                     

2005:	 Anschaffung eines Milchannahmecomputers                                 

Der strengen Hygienevorschriften wegen muss eine Käserei stets auf dem neus
ten Stand sein. Die im Jahr 1934 für die Produktion von zwei Laiben gebaute 
Käserei im Dürrrenbühl kann diesen Vorschriften aus technischen und räum-
lichen Gründen kaum mehr gerecht werden.

Deshalb wird im Moment in verschiedenen Richtungen nach  neuen Lösungen 
gesucht, die unter Umständen die bisherigen Markt- und Grössenverhältnisse 
markant verändern könnten. Auch die Frage nach einer allfälligen Weiterfüh-
rung oder Veränderung des Verkaufsladens steht noch im Raum.

Landwirtschaft und Käsereien
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Käsereigenossenschaft Heimigen

Die Käsereigenossenschaft Heimigen wurde im Oktober 1851 gegründet. 28 
Gesellschafter lieferten 214  943 Pfund Milch, die in der Heimigen-Chäshütte 
zu Milch und Butter verarbeitet  wurden.

1909:	 Verhandlungen mit dem EW Wynau zur Elektrifizierung
1916:	 Kriegsjahre: Anschluss an den Milchproduzentenverband              
1950:	 Errichtung eines Baufonds für künftige Ausgaben
1961:	 Drei Planungsvarianten stehen zur Wahl:
	 1. Neubau einer Käserei
	 2. Zusammenschluss mit Maibach
	 3. Milchverkauf  
1965:	 Ausschreibung der Milch in der «Schweizerischen Milchzeitung»
1966:	 Milchverwertungsvertrag mit der «Berneralpen-Milchgesellschaft 

Konolfingen»
	 Bau der Milchsammelstelle Heimigen mit Tiefkühlanlage
1967:	 Heimigen wird in die Silozone eingeteilt

Blick auf Heimigen.
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1968:	 Die Bauabrechnung für die Milchsammelstelle schliesst mit 
Kosten von 68  121 Franken ab.

1971:	 Nestlé übernimmt die Fabrik in Stalden und kauft seither die 
Milch von Heimigen.

1976:	 Ein Gemeinschaftswerk der Käsereien Heimigen und Hälfligen 
entsteht: die Erstellung einer Pipeline, einer Röhrenleitung, von 
1300 m Länge zum Transport der Milch von Hälfligen in die Milch-
sammelstelle Heimigen. Nach zehn Betriebsjahren muss die 
Leitung aus Qualitäts- und Kostengründen eingestellt werden.

1992:	 Einbau einer Selbstbedienungsanlage.
2001:	 Gründung des Milchrings «Moos». Die daran neu beteiligten neun 	

Genossenschaften liefern jährlich zusammen 6  500  000 kg Milch.
2002:	 Jubiläumsfeier zum 150-jährigen Bestehen der Käsereigenossen-

schaft Heimigen.
2006:	 Jahresmilchmenge zirka 810  000 Kilo.                                           
	 Der Viehbestand hat sich seit der Gründung der Käsereigenossen-

schaft ungefähr vervierfacht.

Landwirtschaft und Käsereien
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1882:	 Gründungsjahr
1941:	 25 Genossenschafter liefern im Sommer 172  345 kg Milch in die 

Käserei. Im Winter werden Kälber gemästet. Damaliger Milchpreis: 
23 Rappen. Um ab Mai vollgewichtigen Käse zu produzieren, müssen 
die Lieferanten dafür besorgt sein, dass möglichst alle Kühe im Früh-
ling kalben und die Kälber rechtzeitig verkauft werden.

1947:	 Milchpreiserhöhung: Der Käsepreis wird auf Fr. 4.50 / kg erhöht. Im 
Winterhalbjahr kauft der Käser die Milch zu 33 Rp./kg und zen
trifugiert sie. Aus der Magermilch produziert er «magere Chäs» auf 
eigene Rechnung.

1961:	 Erneuerungen: ein Pasteur und ein neuer «Ankechübu». Der Dampf-
kessel wird auf Ölfeuerung umgebaut (bisher wurde mit Holz und 
Kohle geheizt). Ferner wird ein Lift in den Käsekeller gebaut. 

1966:	 Altershalber tritt Gottfried Aeschimann als Käser zurück. Nachfolger 
wird sein Sohn Anton Aeschimann. Ab 1. Mai wird die Milch ganz-
jährig verkäst.

Käsereigenossenschaft Mannshaus

Landwirtschaft und Käsereien

Die alte Käserei Mannshaus.
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1976:	 Nach verschiedenen Differenzen mit der Käsehandlung Roth in 
Burgdorf wird der Käsekaufvertrag gekündigt und der Käse zum 
Verkauf ausgeschrieben. Aus 15 Bewerbern wird die Käsehandlung 
Bürki in Bern ausgewählt. Käser Anton Aeschimann übernimmt  per 
1. November eine Käserei in der Ostschweiz. Als Nachfolger wird 
Rudolf Rothenbühler aus  Biembach gewählt.

	 Ein  zweites Käsekessi wird installiert. 
1977:	 Die Milchkontingentierung wird eingeführt. 

Kontingentmenge: 567  544 kg.
1979:	 Käser Rudolf Rothenbühler hat gekündigt. Als Nachfolger wird 

Kaspar Ruppanner gewählt. 
1988:	 Ein weiterer Umbau wird vorgenommen. 

Total Umbaukosten: Fr. 130  000.–.
1997:	 Käser Kaspar Ruppanner tritt aus gesundheitlichen Gründen zurück. 

Als Nachfolger wird Ruedi Schärli aus Kottwil gewählt. 
1998:	 Die Käsehandlung Bürki in Bern wird an Emmi Luzern verkauft. 

Landwirtschaft und Käsereien

«Chäswäget» im Gehrisberg vor 1950 mit Käser Bieri und Käseträger Hans Liechti.
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Seit Anfang der 1990er Jahre geht der Absatz von Emmentaler Käse konti
nuierlich zurück. Es werden noch und noch Einschränkungen in der Produk-
tion verfügt. 
Im Jahr 2002 sind die 375 Emmentaler-Käsereien nur noch zu zirka 60% 
ausgelastet. 100 Käsereien müssen ihre Käseproduktion einstellen, da sie von 
der Firma Emmi keinen Käsekaufvertrag mehr erhalten. 
Am 13. Dezember 2002 erhält die Käsereigenossenschaft Mannshaus den 
befürchteten negativen Telefonanruf: Emmi kündigt den Käsekaufvertrag  per 
1. Mai 2003. Für die Käsereigenossenschaft beginnt nun die Suche nach einem 
neuen Käseabnehmer. 
In der neu gegründeten Käsehandels AG PFS (Produttori formaggi svizzeri) 
wird ein neuer Käsekäufer gefunden. Da Käser Ruedi Schärli der PFS nicht 
vertrauen kann, kündigt er per 30. April 2003.
In der verbleibenden knappen Zeit lässt sich kein neuer Käser finden. Deshalb 
wird Thomas Fankhauser von der Käserei Gehrisberg um Übernahme der 
Mannshaus-Milch angefragt. 
Seit 1. Mai 2003 verkauft nun die Käsereigenossenschaft Mannshaus ihre 
Milch an Thomas Fankhauser. Der Betrieb  in der Käserei Mannshaus ist ein-
gestellt worden.

Zum heutigen Zeitpunkt bringen die acht Lieferanten 730  378 kg Jahresmilch 
in die Käserei Gehrisberg. Daraus werden über 60 Tonnen Emmentaler herge-
stellt.

Landwirtschaft und Käsereien
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Im Jahr 1964 gründeten zehn sportliche Frauen den Damenturnverein Wyss
achen. Dem Verein wurde jedoch keine lange Lebensdauer prophezeit. Aber 
dem war nicht so, turnen doch heute noch zwei Gründungsmitglieder – Elisa-
beth Minder und Alice Röthlisberger – fleissig mit.

Im Lauf der Jahre gab es neue Abteilungen im Damenturnverein:
1976:	 die Mädchenriege, unterteilt in Unter- und Oberstufe
	 heute: JUGI, da gemeinsam mit den Knaben geturnt wird
1977:	 das MUKI-Turnen (Mutter-Kind-Turnen)
1979:	 die Abteilung Frauen
1993:	 die Volleyballgruppe
2008:	 das KITU (Kinder-Turnen)

Der Verein zählt im Moment 46 Aktivmitglieder, davon sind 17 Aktivturne-
rinnen, 18 Frauenturnerinnen und 11 Volleyballspielerinnen. Die JUGI ist für 
Mädchen und Knaben offen – momentan turnen 25 Kinder mit. Das MUKI und 

Damenturnverein Wyssachen

Vereine und Institutionen

Der DTV freut sich am Erfolg der Schweizermeisterinnen im Volleyball im Jahr 2006.
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das KITU werden nur vom Oktober bis März angeboten und dann auch rege 
besucht. Das Ziel unseres Vereins ist das gemeinsame Turnen und die Teilnahme 
an Verbands-, Kantonalen und Eidgenössischen sowie Weltturnfesten (Gymnae
strada). In der Vereinsgeschichte konnten bei solchen Turnfesten schöne Erfolge 
erzielt werden, sei es in der Gymnastik, im Vereinswettkampf oder aber auch 
im Volleyball. Erwähnenswert ist, dass die Volleyballgruppe am Eidg. Turnfest 
in Frauenfeld im Jahr 2007 Vize-Turnfestsieger wurde und ein Jahr davor 
Schweizermeister im Vereinsvolleyball. Aber auch im Verband TBOE sind unsere 
Spielerinnen bekannt. So belegen sie in der Volleyball-Wintermeisterschaft seit 
Jahren den ersten Platz in der Kategorie Damen.
Unser Verein zeichnet sich durch sein vielfältiges, polysportives Angebot aus. 
Nebst dem Turnbetrieb kommen auch die Kameradschaft und Geselligkeit 
nicht zu kurz. Jährlich stehen verschiedene abwechslungsreiche Anlässe wie 
der Maibummel, die Vereinsreise, das Ski- und Wellnessweekend und der Weih-
nachtsschlusshöck auf unserem Tätigkeitsprogramm.
Jeweils in den Frühlingsferien bieten wir den Schulkindern den «Ferienpass» 
an, das heisst: Der DTV ermöglicht den Kindern während einer Ferienwoche 
verschiedenste Aktivitäten, wie zum Beispiel gemeinsame Ausflüge, oder bietet 
Koch- oder Backkurse an. Auch wird fleissig gebastelt und im Spielplausch um 
Diplome geturnt.
Bereits seit dem Jahr 1990 offerieren wir immer am letzten Sonntag im April 
das «Turnerinnen-Zmorge». Dieser Anlass ist bei Gross und Klein sehr beliebt, 
und er lockt dank unseres reichhaltigen Frühstücksbuffets jedes Jahr viele 
Besucher an. Im Zweijahresturnus organisieren wir im November ein Kerzen-
ziehen für jedermann.Auch unsere Mithilfe an verschiedenen Anlässen ist stets 
gefragt. So helfen wir seit Jahren am Konzert der Musikgesellschaft Wyssachen 
und am Wiehnachtsmärit Huttwil in der Raclettestube mit.

Wer einmal «Turnluft» schnuppern möchte, ist stets herzlich willkommen:
Die Aktiven turnen	 jeden Mittwoch	 von 20.15 bis 21.45 Uhr
Die Frauen turnen	 jeden Donnerstag	 von 20.00 bis 21.30 Uhr
Volleyball-Training	 jeden Freitag	 von 19.00 bis 21.00 Uhr
Jugi Unterstufe	 jeden Donnerstag	 von 17.30 bis 19.00 Uhr
Jugi Oberstufe	 jeden Mittwoch	 von 18.00 bis 19.30 Uhr
«Sport bringt Abwechslung in den Alltag, macht Spass und hält 
körperlich und geistig fit!»

Vereine und Institutionen
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Gemischter Chor Schweinbrunnen

Der Gemischte Chor Schweinbrunnen, mit Sitz in Wyssachen, wurde im Jahr 
1954 gegründet mit dem Ziel, das Zusammensein und das Singen alter Volks-
lieder zu pflegen. Bei der Gründungsversammlung wurde das geografische 
Einzugsgebiet der Sängerinnen und Sänger genau festgelegt.

In den ersten Jahren wurde alljährlich im «Landhof» Schweinbrunnen, ein 
bunter Liederabend veranstaltet. Im Jahr 1971 lud der Gemischte Chor erst-
mals zu einem Konzert und Theater ein. Die Theatergruppe aus den eigenen 
Reihen spielte das Stück «Schlau muess me si».
Acht Jahre später kam der Zusammenschluss mit dem Männerchor Dürrenroth 
zum gemeinsamen Konzert und Theater.  Mit dem Theaterstück «D Wätterhäx» 
wurde eine Tradition begonnen, die bis heute im Jahresprogramm des Ge-
mischten Chors nicht fehlen darf. Ein weiterer Höhepunkt ist die Beteiligung 
am  Sängertreffen. 

Konzert- und Theateranlass zu Beginn der 1970er Jahre mit Dirigent Fritz Brand.
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Im Lauf der Zeit ändert sich die Vereinsstruktur automatisch. Weiterhin werden 
das gemütliche Zusammensein und das Singen alter Volkslieder gepflegt, aber 
auch neue, bearbeitete und umgeschriebene Ohrwürmer sind im Repertoire 
zu finden. 
Wurden früher klare geografische Grenzen gesetzt, singen heute auch Mit-
glieder aus andern Regionen mit. Der Chor ist stolz auf seine zwei Gründungs-
mitglieder, wovon eines immer noch aktiv mitsingt. 

Da das Freizeitangebot heute sehr gross ist, muss sich der Gemischte Chor 
ständig nach neuen Mitgliedern umschauen, leider meist ohne grossen Erfolg. 
Wer Lust zum Mitsingen hat, kann die Singproben jeweils am Freitagabend um 
20.15 Uhr im Gasthaus, Landhof Schweinbrunnen, besuchen. Vorbeischauen 
ist jederzeit erlaubt!

Der Chor anlässlich der Vereinsehrung im Jahr 2005.
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Das Hornussen hatte in Wyssachen bereits vor dem Ersten Weltkrieg Bestand. 
Gemäss mündlichen Überlieferungen existierten in der Gemeinde mehrere 
Mannschaften, welche jeweils an einigen Sonntagen gegeneinander spielten. 

Nachdem die Gesellschaft im Jahr 1914 wegen des Ausbruchs des Ersten 
Weltkriegs aufgelöst wurde, war das Nationalspiel praktisch gestorben, bis nach 
Kriegsende die damalige Hornussergesellschaft Wyssachen-Schweinbrunnen 
gegründet wurde.  

1918:	 Gründungsversammlung am 16. September
	 Erster Präsident war Hans Kohler, das Eintrittsgeld betrug Fr. 1.– 
1927:	 Erster Festbesuch der Hornussergesellschaft Wyssachen
1928:	 Anschaffung einer Vereinsfahne
1929:	 Fahnenweihhornussen, Fahnengötti Hornussergesellschaft 

Dürrenroth
1935:	 Erstes Grümpelhornussen

Hornussergesellschaft Wyssachen

Die Hornusser nach einem erfolgreichen Fest.
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1940 bis	Der Hornusserbetrieb wurde wegen des Zweiten Weltkriegs prak- 
1994:	 tisch  eingestellt, und es fanden insgesamt nur gerade zwei Wettspiele 
	 statt.
1950:	 Besuch des Eidg. Schwing- und Älplerfests in Grenchen (16. Rang).
1951:	 Eintritt in die Freundschaftsvereinigung des Langetentales
	 Carreise mit den Hornusserfrauen nach Delsberg
	 Oktober: «Sauhornusset»
1956:	 Organisation eines Helikopterflugtages
	 Gründung der Wanderhornvereinigung Rohrbach und Umgebung
1960:	 Mithilfe am Oberaargauischen Schwingfest in Wyssachen
1962:	 Erster Lottomatch
1969:	 Jubiläumshornussen «50 Jahre Hornussergesellschaft Wyssachen»
1978:	 Bau der Hornusserhütte in der Rotmatt
1980:	 Mithilfe am Oberaargauischen Schwingfest in Wyssachen
1982:	 Hüttenweihe in Schweinbrunnen-Maibach
1983:	 Platzweihe in Schweinbrunnen-Maibach
1989:	 An- und Umbau der Hornusserhütte
1991:	 Erster Eidg. Horngewinn in Utzenstorf
1993:	 Start der Hornusser-Schweizermeisterschaft
1994:	 Jubiläumshornussen «75 Jahre Hornussergesellschaft Wyssachen»
1996:	 Aufstieg von der 3. Liga in die 2. Liga
2000:	 Abstieg in die 3. Liga
2006:	 Wiederaufstieg in die 2. Liga
2007:	 Teilnahme am Schwing- und Älplerfest in Aarau (14. Rang)
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Jodlerchörli Wyssachen

Das Jodlerchörli Wyssachen besteht seit 1983. Es umfasst momentan 20 aktive 
Sängerinnen und Sänger und wird seit über zehn Jahren von Beat Steffen 
dirigiert. 

Unsere wichtigsten Grundsätze: 	
– Pflege des bodenständigen Jodelgesangs
– Pflege der Kameradschaft und der Gemütlichkeit

Im Verlauf der Jahre haben wir bereits etliche kantonale und eidgenössische 
Jodlerfeste besucht. Das Unteremmentalische Jodlertreffen gehört auch jedes 
Jahr in unser Programm. Das Jodlerchörli übernahm bereits zweimal die Auf-
gabe, dieses Treffen durchzuführen, nämlich in den Jahren 1989 und 2004, 
was sicher allen Mitgliedern in guter Erinnerung bleibt.  
Um unser Chörli zu erhalten, sind wir jederzeit bestrebt, neue Sängerinnen und 
Sänger willkommen zu heissen.

Das Jodlerchörli anlässlich eines Konzertes im Saal des Gasthofs Rössli.
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Kaninchenzuchtverein Wyssachen

Der Kaninchenzuchtverein wurde am 1. November 1964 als politisch und kon
fessionell unabhängiger Verein als Sektion der Schweizerischen Ornithologi
schen Gesellschaft mit Sitz in Wyssachen gegründet.
Die 13 Gründungsmitglieder waren: Ernst Burkhard, Ernst Christen , Walter 
Christen, Willy Hess, Walter Morgenthaler, Hans Niederhauser, Ernst Rohrer, 
Edy Röthlisberger, Paul Ryser, Paul Schütz, Albert Tanner, Eduard Uhlmann. 
Mit Ausnahme des Huttwilers Paul Schütz waren alle Gründungsmitglieder in 
Wyssachen wohnhaft.
Nach dem Gründungspräsidenten Willy Hess, Hägsbach, wurde der Verein von 
folgenden Vorsitzenden präsidiert: Albert Tanner, Mösli; Markus Brand, Matte; 
Paul Lüthi, Dorf; Hans Niederhauser, Gasthof Rössli, und Urs Wüthrich, Käserei 
Dürrenbühl.
Der Verein besteht aus Aktiv-, Ehren- und Passivmitgliedern. Ehrenmitglieder 
sind beitragsfrei und geniessen die gleichen Rechte wie die Aktivmitglieder. 
Zurzeit besteht der Verein aus insgesamt 34 Mitgliedern, davon sind vier Mit-
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Schon in früheren Jahren war die Kaninchenzucht ein anspruchsvolles Hobby, 

welches grosse Zuchterfahrung voraussetzt.
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glieder Jungzüchter/innen. Heute züchten die Vereinsmitglieder insgesamt 
13 verschiedene Kaninchenrassen, von den Farbenzwergen (Zwergrasse) bis zu 
den Champagne Silber (mittlere Rasse).  

Am Ende jedes Ausstellungsjahres wird eine Jahreskonkurrenz-Schlussrangliste 
erstellt. Diese setzt sich aus den Ergebnissen der Vorbewertung, der Amtsver-
bands-Ausstellung und der Emmentalischen Stämmeschau zusammen.
Das Jahresprogramm umfasst folgende Aktivitäten: Ausstellungen, Herbstver-
sammlung und Lottomatch.

Vereine und Institutionen

An den Ausstellungen müssen die prächtigen Tiere viele Kriterien erfüllen, um eine 

Auszeichnung zu erhalten.
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Landfrauenverein Wyssachen

Aus der Einladung zur Gründungsversammlung am 17. November 1964 geht 
hervor, dass der Landfrauenverein Wyssachen nach folgendem Motto ins Leben 
gerufen wurde:

1.	 Was si i de angere Gmeinde	 2.	 U drum isch bi üs Landfroue
	 z’Madiswil u z’Ursebach		  vo der Wyssachegmein
	 oder z’Huttu hei chönne		  nodisno der Wunsch erwachet
	 wär doch ou kei grossi Sach.		  nach em ne eigete Verein.

3.	 Gits villicht bi üsne Manne	 4.	 Bauge d Herre vo der Schöpfig
	 do u dert es chlises Gfächt,		  wäg däm dumme Wiberghöck
	 s’isch nid gfährlech, a de meischte		  seit me bloss, das sig lang gschyder
	 isch das me aus nume rächt.		  aus e Jass mit Buur u Stöck.

Vereine und Institutionen

Die Präsidentinnen des Landfrauenvereins anlässlich der 40. Hauptversammlung 

im Januar 2005.
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Eine stattliche Schar von über 60 Frauen und Töchtern begab sich zur Grün-
dung ins Schulhaus. Die Initiantin Hanni Zaugg, Hubershaus, konnte auch 
Frau Direktor Wälchli vom Waldhof begrüssen. Diese erläuterte Sinn und 
Zweck der Landfrauenvereine, «den Zusammenschluss der Frauen zur Wahrung 
und Förderung der Interessen in sozialer, wirtschaftlicher und kultureller 
Hinsicht». 

Als erste Vorstandsmitglieder wurden gewählt: Präsidentin Hanny Nyffenegger-
Zehnder, Boppigen; Vizepräsidentin Hanni Zaugg-Sommer, Hubershaus; Se-
kretärin Marie Zaugg-Bürgi, Hubershaus; Kassierin Hedi Leuenberger-Mai, 
Kaspershaus; Beisitzerinnen Margrith Christen, Käserei Dürrenbühl; Käthi 
Engel, Käserei Heimigen; Hanny Geissbühler, Stalden; Rechnungsrevisorinnen 
Trudi Sauer, Balz; und Rösy Loosli, Dürrenbühl.

Heute zählt der Verein 175 Mitglieder. Er setzt sich aktiv für die Bildung ein 
und bietet ein vielfältiges Kurswesen an. Dazu steht eine Vielzahl kultureller 
Anlässe im Programm. Die Landfrauen engagieren sich auch in der Gemein-
nützigkeit und der Förderung des ländlichen Raums, ganz nach dem Motto: 
«Wir bewegen etwas, wir setzen uns ein». 
Das gegenseitige Kennenlernen, der Austausch von Gedanken und Erfahrungen 
bedeuten wichtige Bestandteile des Vereinslebens. 
Der Landfrauenverein ist für alle Frauen aus dem ländlichen Raum, ganz gleich 
welchen Alters oder Berufs, offen.

Der Verein ist Mitglied des Verbandes Bernischer Landfrauenvereine VBL und 
des Schweizerischen Bäuerinnen- und Landfrauenverbandes SBLV.

Der Verein orientiert sich an folgenden Leitsätzen:
Identität: verwurzelt – vernetzt
Ziele: engagieren – fördern
Interessenvertretungen: umsetzen – sensibilisieren
Öffentlichkeitsarbeit: anbieten – unterstützen

Vereine und Institutionen
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Männerchor

Schon bevor im Jahr 1929 im «Roggengratbad» der Grundstein zum  Männer-
chor gelegt wurde, bestanden seit 1898 drei Männerchöre, deren Lebensdauer 
jedoch nur gerade zwischen zwei und acht Jahren währte.

Der heutige Männerchor kann auf eine bald 80-jährige Vereinsgeschichte 
zurückblicken und ist somit der älteste aktive Verein in der Geschichte von 
Wyssachen.
Im Jahr 1931 ging das erste Konzert und Theater über die Bühne. Aufgeführt  
wurde «Dr Giittüfel» von Karl Grunder. 
Da der Männerchor nie Mitglied des Sängerverbandes war, wurde mit um- 
liegenden und gleich gelagerten Chören alljährlich ein «Freies Sängertreffen» 
organisiert. Dem Wyssacher Männerchor oblag die Durchführung  erstmals  in 
den Jahren 1946 und 1954. Diese beiden Anlässe fanden noch unter freiem 
Himmel statt. Erst für die nachfolgenden «Freien Sängertreffen» in Wyssachen 
– in den Jahren 1963, 1973, 1983, 1993 und letztmals 2003 – wurde ein 
Festzelt gestellt.

Die Sänger des Männerchors in den 1980er Jahren.
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Bis zum heutigen Datum hatten in der Vereinsgeschichte insgesamt eine 
Dirigentin und acht Dirigenten die musikalische Leitung inne. 
In den Jahren 1974 bis 2000 organisierte der Männerchor die traditionelle 
Bundesfeier auf der Fritzenfluh.
Im Jahr 1982 erfolgte die Anschaffung einer einheitlichen Vereinsbeklei-
dung. 

Einige Schwerpunkte aus dem Jahresprogramm:
– Singen im Spital Huttwil und im Altersheim Eriswil
– Mitwirken an Gottesdiensten in der Kirche Wyssachen
– Teilnahme  am «Freien Sängertreffen»
– Country-Night Melchershaus in Wyssachen
– Lotto mit KZV Wyssachen
– Konzert und Theater
– Vereinsreise

Vereine und Institutionen

Lustig gehts jeweils zu und her bei den Theateraufführungen des Männerchors.
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Musikgesellschaft Wyssachen

Geschichtliches  
Die Musikgesellschaft Wyssachen wurde im Jahr 1933 an der «Sichlete» in 
Steffelershaus von einem Grüppchen begeisterter Musikfreunde gegründet.   
Die vorerst zehn Musikanten übten regelmässig und hatten bereits im Jahr 
1934 ihren ersten Auftritt. Gottfried Aeschimann leitete die Gesellschaft als 
erster Dirigent fast 20 Jahre. 

Im Jahr 1938 wurde in Ranflüh erstmals an einem Musiktag teilgenommen. 
Seither kamen viele Emmentalische Musiktage, einige Bernisch-Kantonale und 
zwei Eidgenössische Musikfeste dazu. Die Musikgesellschaft trat schon mehrere 
Male im Ausland auf und konnte im Gegenzug auch Bläser aus Roppen und 
Ditzingen in Wyssachen begrüssen. 
Im Jahr 1943 schaffte die Gesellschaft ihre erste Uniform an und im Jahr 
1949 die erste Fahne. 
Im Jahr 1970 traten die ersten Frauen dem Verein bei.

Die Musikgesellschaft feiert im Jahr 2008 ihr 75-jähriges Bestehen und schenkte sich 

zu diesem Jubiläum eine neue Vereinsfahne.
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Die Musikgesellschaft heute
Heute zählt der Verein 46 Aktivmitglieder, der Altersdurchschnitt liegt bei 
30 Jahren. Die Musikanten proben mit ihrem Dirigenten Siegfried Kurmann 
jeden Donnerstag und teils auch am Dienstag im Kirchgemeindehaus. Gespielt 
werden traditionelle Märsche, Polkas und klassische Ouvertüren genauso wie 
moderne Unterhaltungsmusik.

Aus dem Tätigkeitsprogramm
Mitte März findet das traditionelle Jahreskonzert statt. Dabei wird dem Publi-
kum gezeigt, was die Musikanten durch fleissiges Üben und mit grossem Einsatz  
erarbeitet haben. Der Juni ist der Monat der Musiktage. Die Wyssacher Musi-
kanten nehmen regelmässig am Emmentalischen Musiktag teil und gelegent-
lich auch an Kantonalen oder Eidgenössischen Musiktagen. Mitte  August steht 
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Ehrendamen, Vizepräsident Hans Ulrich Mathys, Adrian Steffen und Präsident 

Paul Hess umrahmen die neue Vereinsfahne, welche am 6. September 2008 

eingeweiht wurde.
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das Sommernachtsfest auf dem Dorfplatz in Wyssachen an. Neben diesen 
Grossanlässen musiziert die Musikgesellschaft auch an Gottesdiensten, an der 
1.-August-Feier, den Vereinsehrungen und diversen Ständchen. Vor Weihnach-
ten wird am gemeinsamen Schlusshöck auf das verflossene Vereinsjahr zurück-
geblickt.

Speziell gefeiert wurde im September 2008 das 75-jährige Bestehen der Musik-
gesellschaft. Am ersten Septemberwochenende wurde unter der Mitwirkung 
verschiedener Dorfvereine mit einem Jubiläumsanlass der Geburtstag gefeiert 
sowie das Geheimnis um die neue Fahne gelüftet.

Jugendmusik  
Der Musikgesellschaft ist die Nachwuchsförderung sehr wichtig. Deshalb wurde 
im Jahr 1990 ein Ausbildungskonzept auf die Beine gestellt. Der Wyssacher 
Jugend wird ab der 4. Klasse Blasmusikunterricht durch Mitglieder der Musik-
gesellschaft angeboten.

Ab dem zweiten Ausbildungsjahr können die Jungmusikanten im Gesamt
orchester mitspielen. Nach Abschluss des vierten Ausbildungsjahres sind sie 
dann soweit, dass sie auch in der Musikgesellschaft mitspielen können. Zurzeit 
zählt die Jungmusik 22 Mitglieder, davon fünf Anfänger.

Vision
Der gesunde Geist eines Dorfvereins ist auch heute noch ein wichtiges Glied 
unserer Gemeinschaft. Deshalb will die Musikgesellschaft diesen auch in 
Zukunft pflegen. Mit einem breiten Repertoire will der Verein den verschiedenen 
Ansprüchen der Zuhörer und der Mitglieder selbst möglichst gerecht werden. 
Dem Verein ist es wichtig, auch in Zukunft die Jugend für das Musikmachen 
begeistern zu können und ihr eine gute Ausbildungsmöglichkeit zu bieten.

Vereine und Institutionen
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Samariterverein Huttwil u. Umgebung

Der Samariterverein Huttwil und Umgebung wurde im Jahr 1892  durch den 
Huttwiler Arzt Dr. Fritz Minder (1864 bis 1932) sowie die Absolventen des 
Samariterkurses gegründet. Insgesamt konnten 54 Mitglieder gezählt werden. 
Der 14. Mai 1892 war für die Samariter ein Freudentag. Vom Vorstand des 
Schweizerischen Samariterbundes kam der Bescheid, dass man ihre Statuten 
genehmige. Damit war der Samariterverein «Huttwyl und Umgebung» offiziell 
anerkannt. Bei der Gründung waren Mitglieder aus elf Gemeinden vertreten: 
Huttwil, Eriswil, Wyssachen, Dürrenroth, Walterswil, Rohrbach, Rohrbach-
graben, Kleindietwil, Auswil, Leimiswil und Gondiswil.
Zu dieser Zeit blühte das Samariterwesen, so zählte der Verein im Jahr 1915 
über 900 Mitglieder, 300 Aktive und 600 Passive. Damals sei das der grösste 
Samariterverein in der Schweiz gewesen, schreibt die «Nyffeler-Chronik», Hutt-
wil. Aktivmitglieder konnten scheinbar vorerst nur Männer werden. Die «Frauen 
und Töchter» wollte man als Passivmitglieder gewinnen. Der Verein appellierte 
an ihre «humane und christliche Gesinnung» und hoffte auf möglichst viele 

Zweimal pro Jahr wird im Kirchgemeindehaus zum freiwilligen Blutspenden 

eingeladen.
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Frauen, welche jährlich den Passivbeitrag von einem Franken bezahlten. Dies 
hat sich in der heutigen Zeit sehr geändert – der Frauenanteil an Aktivmit
gliedern beträgt mehr als zwei Drittel!
Im Jahr 1992 feierte der Samariterverein Huttwil und Umgebung sein 100-
jähriges Bestehen. Damals gehörten dem Verein 170 Aktivmitglieder, gegliedert 
in den vier Gruppen Huttwil, Gondiswil, Wyssachen und Eriswil, an. Während  
dieser Zeit hatte die Institution total 12 Vereinsärzte und 16 Präsidenten, auch 
wurden 31 Samariterlehrer ausgebildet. 
Die vier Gruppen – Huttwil, Eriswil, Gondiswil und Wyssachen – bilden auch 
im Jahr 2008 den Samariterverein Huttwil und Umgebung. Die Samariter-
gruppe Wyssachen besteht aus elf Aktiv- und zehn Ehrenaktivmitgliedern. Die 
monatlichen Übungen werden meistens mit zwei Gruppen oder dem ganzen 
Verein durchgeführt. Das Kirchgemeindehaus dient der Samaritergruppe Wyss
achen als Lokal, wo Erste Hilfe in jeglicher Art geübt werden kann sowie das 
Material gelagert wird. Das Übungs-Jahresthema 2008 lautet «Fachtechnik». 
Im Mai findet jeweils die Feldübung statt. Dies ist jährlich die grösste Vereins-
übung und erfordert von allen Fachwissen und Können im ABC der Ersten Hilfe.  
Die Nothilfe- und Samariterkurse werden seit zirka 1990 zentral in Huttwil 
durchgeführt, ebenfalls CPR-Kurse sowie Notfälle im Alter und bei Kleinkin
dern.
Zweimal im Jahr werden seit dem Jahr 1989 in Zusammenarbeit mit dem Blut
spendedienst SRK, Bern, und der Samaritergruppe Wyssachen Blutspende
aktionen (BSA) durchgeführt. Im Jahr 2007 spendeten in Wyssachen 233 
Personen von ihrem edlen Saft. 
Bei vielen Veranstaltungen sind die Samariter über das ganze Jahr verteilt 
im Einsatz. Seit dem Jahr 2001 steht für diese Arbeit ein Postenwagen zur 
Verfügung.

Hat sich in den Jahren die Samariterarbeit auch stetig gewandelt, eines ist 
doch immer gleich geblieben: Für alle Samariter steht an erster Stelle die Hilfe 
am Nächsten. Sei es in Unfallsituationen oder bei Krankheit – stets sind die 
Samariter bereit, nach ihren Möglichkeiten im Geist ihres obersten Gründers 
Henri Dunant zu wirken:
«Sei er arm oder reich, sei er bekannt oder unbekannt, sei er gut oder 
schlecht, sei er Freund oder Feind, dem Verwundeten und Kranken 
müssen wir helfen.»
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Die Feldschützengesellschaft Schonegg / Wyssachen wurde im Jahr 1875 von 
15  Schiesspflichtigen gegründet.
Einer der Hauptgründe war sicher die damals viel geringere Mobilität. Da zu 
Beginn auf drei verschiedene Distanzen, nämlich 225 m, 300 m und 400 m, 
geschossen wurde, waren auch drei Schiessplätze – im Tannenbad, auf der 
Hornegg und im Oberwald – nötig. Entscheidend für die Mitgliedschaft war der 
Wohnsitz. So durften beispielsweise bis zur Einführung der Freizügigkeitszone 
aus der Gemeinde Dürrenroth nur diejenigen Schützen im Oberwald schiessen, 
die auf der hiesigen Seite des Rothbachs wohnten. 

Heute wird nur noch im Schiessstand Oberwald geschossen. Dank seiner Lage 
– in freier Natur, ohne Schützenhaus und ohne Scheibenstand mit Zugscheiben, 
sondern mit Zeigern, welche bei der kommandierten Schussabgabe hinter einem 
kugelsicheren Versteck warten und erst nach dem Ertönen des Hornsignals ihre 
Zeigertätigkeit ausüben – darf dieser Platz als einzigartiges, kleines Kulturgut 
bezeichnet werden.

Feldschützengesellschaft Schonegg

Schiessplatz Oberwald.
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Die heutigen Problematiken wie Lärmschutzverordnung, Bleigehalt im Kugel-
fang, Armeegegner usw. beschäftigen auch die Feldschützen Schonegg/ Wyss
achen.

1875:	 Gründungsversammlung  im «Tannenbad» 	

Aus den Jahren 1907 bis 1942 fehlen leider die Protokolle.

1961:	 Aus Kostengründen wird das Feldschiessen statt in Sumiswald in 
Wasen geschossen.

1968:	 Am Ausschiessen nehmen 59 Schützen teil.
1986:	 Am Vorstandsschiessen herrscht so dichter Nebel, dass die Zeiger-

Wärter das Resultat rufen müssen, da man die Zeigekellen nicht mehr 
sieht!

1990:	 Die «Oberwald»-Wirtin Trudi Christen schenkt den Schützen eine 
Standarte.

1992:	 Am Standartenweihschiessen im Oberwald nehmen 1889 Schüt-
zinnen und Schützen teil.

Weitere Vereinsaktivitäten:
–	 Lebkuchenzwirbeln anlässlich der Auffahrt im «Oberwald».
–	 Seit dem Jahr 2003 Organisation der Schaberpredigt jeweils Anfang Juli.
–	 Durchführung des traditionellen Winterschiessens am ersten Wochenende 

im März.

Heute zählt der Verein 45 Aktivmitglieder.

Vereine und Institutionen
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Im Jahr 1857 wurde die Infanterieschützengesellschaft Wyssachengraben 
gegründet.
Geschossen wurde vom Gutsbetrieb Lindenhof, Löhwegli, an den gegenüber-
liegenden Käserrain. In den ersten Jahren begnügte man sich mit drei bis vier 
Übungen pro Jahr. Geschossen wurde damals auf 225 Meter stehend, 300 Meter 
kniend und 400 Meter liegend.
An der Hauptversammlung im Jahr 1910 erfolgte – aufgrund der Änderung 
des Ortsnamens und weil bereits ein Drittel der Vereinsmitglieder bei einer 
andern Waffengattung eingeteilt war – die Namensänderung auf Schützenge-
sellschaft Wyssachen.
Neben dem Bundesprogramm wurden auch weitere Schiessen durchgeführt: 
ein Sommerendschiessen, ein Endschiessen, ein Grümpelschiessen, ein Sau-
schiessen, ein Gabenschiessen oder zuletzt ein Ausschiessen. 
Während der Kriegsmobilmachung von 1914 bis 1918 gestaltete sich das 
Vereinsleben schwierig. 

Schützengesellschaft Wyssachen

Vereine und Institutionen

Bundesrat Samuel Schmid, umrahmt von Mitgliedern der Schützengesellschaft, 

anlässlich des Rütlischiessens am Mittwoch vor Martini im November 2006.
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Im Jahr 1921 konnte das Land für den Bau eines Schützenhauses erworben 
werden. Bedingung: Das Schützenhaus ist so weit vom Löh-Wegli entfernt 
aufzustellen, dass die Durchfahrt mit Heufudern nicht beeinträchtigt wird. 
Auch der Kauf des Landes im Käser für einen Scheibenstand konnte im gleichen 
Jahr realisiert werden.  
Im Jahr 1937 wurde ein Fahnenschiessen durchgeführt.
Während des Zweiten Weltkrieges war die Schiesstätigkeit stark eingeschränkt. 
Pro Schütze standen nur noch 24 Patronen zur Verfügung. Im Jahr 1941 
musste der Verein  600 Kilo Blei aus dem Kugelfang aussieben und abliefern. 
Im Jahr 1947 wurde die Teilnahme am Oberwaldschiessen beschlossen. 
Im Jahr 1949 zählte der Verein über 100 Mitglieder. 
Ab dem Jahr 1950 wurden die Jungschützenkurse nicht nach Bedarf, sondern 
jährlich durchgeführt.
Die Schiessanlage genügte den erhöhten Sicherheitsvorschriften nicht mehr 
und wurde deshalb im Jahr 1954 umgebaut, der Scheibenstand  vor dem Umbau 
sogar gesprengt.
100 Jahre nach der Vereinsgründung waren die Bauarbeiten abgeschlossen.  
Das anschliessende Jahrhundert- und Standeinweihungsschiessen  wurde von  
877 Schützen besucht und ergab einen Reingewinn von Fr. 10 0.–, welcher zur 
Schuldentilgung eingesetzt wurde. 
Im Jahr 1960 tauchten die ersten Schützen mit dem Sturmgewehr 57 auf.
Während des Jahres 1966 wurde die Rekordmenge von 18  000 Patronen ver-
schossen. 
Im Jahr 1969 erfolgte die Einführung der Freizügigkeitszone: Die Wehrmän-
ner durften das obligatorische Programm auch ausserhalb der Wohngemeinde 
absolvieren. Die Jungschützen konnten ab sofort auch am Bundesprogramm 
teilnehmen.
Ab dem Jahr 1971 durften auch Frauen in die Schützengesellschaft eintreten; 
zwei Jahre später wurden die ersten Jungschützinnen ausgebildet. 
Die Sektion Wyssachen erreichte am Eidgenössischen Feldschiessen im Jahr 
1987 im Amt Trachselwald den 1. Rang mit durchschnittlich 59 Punkten.
Im Jahr 1988 zählte die Gesellschaft die Rekordzahl von 215 Mitgliedern.
Am Standartenweihschiessen beteiligten sich 1890 Schützen, und die Vereins-
schulden konnten in der Folge getilgt werden.
Im Jahr 1989 wurde der Amts-Cup Trachselwald eingeführt, bei dem die Sek-
tion Wyssachen in den Folgejahren schöne Erfolge feiern konnte. 

Vereine und Institutionen
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Im Jahr 1990 konnte eine neue Vereinsfahne eingeweiht werden. Das Fah
nenweihschiessen in Wyssachen wurde im Jahr 1992 von 2176 Schützen 
besucht. 
Die Annahme der Lärmschutzverordnung des Bundes im Jahr 1986 bedeutete 
für den Schiessstand Wyssachen das Ende. Nach längerem Suchen erhielten 
die Wyssacher Gastrecht im Schiessplatz Huttwil/Rüttistalden. Nun hiess es 
Abschied nehmen von einer jahrzehntelangen Tradition. 
Im Herbst des Jahres 1997 fand ein Gräbt-Schiessen statt und am Jahresende 
ein Silvesterschiessen. Das war der letzte Schiessanlass in Wyssachen. Seither 
ist es still geworden am Löhwegli beim Lindenhof. 
In den letzten Jahren wurde der Schiesssport immer leistungsorientierter. 
Dadurch und auch dank gesteigertem Training konnte eine Anzahl Schützinnen 
und Schützen zahlreiche, schöne Erfolge feiern.

Vereine und Institutionen
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Sportclub Wyssachen

1954:	 Vereinsgründung im «Roggengratbad» durch: Ernst Althaus, Albert 
Minder, Paul Ryser, Hermann Tanner, Jürgen Kauz, Hermann Min-
der, Peter Ryser, Ernst Wälchli.

1955:	 1. Saison der Klubgeschichte
1964:	 Eigenes Spielfeld auf der Korantenmatte
1968:	 Sanierung der Korantenmatte 
1969:	 Bildung einer 2. Mannschaft
1981:	 Aufstieg in die 3. Liga
1983:	 Abstieg in die 4. Liga
1989:	 Aufstieg in die 3. Liga
1991:	 Abstieg in die 4. Liga
1993:	 Aufstieg in die 3. Liga
1995:	 Abstieg in die 4. Liga

Vereine und Institutionen

Viel Einsatz am Dorfturnier im Jahr 1983 auf der Korantenmatte.
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2001:	 Verlust der Korantenmatte. Es konnte keine finanzielle Einigung mit 
den Landeigentümern gefunden werden. Der Verein verlor somit 
nach 36 Jahren seinen Heimplatz, die Schule ihren Turnplatz und 
die Wyssacher Jugend  eine Gelegenheit zur sportlichen Betätigung. 
Nach dem Verlust der Korantenmatte als sportlichen Mittelpunkt 
begann der fussballerische Krebsgang des Sportclubs.

2002:	 Abstieg in die 5. Liga. 
	 Nach 34 Jahren musste die 2. Mannschaft wegen Spielermangels  

aufgelöst werden.
2003:	 Aufstieg in die 4. Liga.
2004:	 Abstieg in die 5. Liga.

Die Trainer:
1954 bis 1956:	 Fred Kauz
1957 bis 1959:	 Fritz Zaugg
1960 bis 1965:	 Heinz Widmer
1966:	 Heinz Widmer / Hugo Küng
1967 bis 1976:	 Fritz Bürgi
1977 bis 1980:	 Fritz Bürgi/Gerhard Leuenberger
1981 bis 1982:	 Gerhard Leuenberger
1983 bis 1985:	 Markus Ryser	
1986 bis 1994:	 Erwin Aeschlimann
1995 bis 1997:	 Hansueli Kohler
1998:	 Andres Wüthrich
1999 bis 2000:	 Hansueli Kohler
2001:	 Werner Nyffeler/Urs Küng
2002:	 Fritz Neuenschwander/Werner Nyffeler
2003 bis 2008:	 Hansueli Kohler
2008:	 Peter Albisser

Vereine und Institutionen
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Die Präsidenten:
1954 bis 1956:	 Ernst Wälchli
1957 bis 1958:	 Hermann Minder
1959 bis 1961:	 Fritz Brand
1962:	 Heinz Lüthi
1963 bis 1964:	 Edy Röthlisberger
1965:	 Heinz Lüthi
1966 bis 1969:	 Anton Aeschimann
1970 bis 1971:	 Hans Zaugg
1972 bis 1979:	 Ernst Althaus
1980 bis 1986:	 Hans May
1987 bis 1990:	 Fritz Meister
1991 bis 1998:	 Hans Huber
1999:	 Richard Hess
2000 bis 2002:	 René Neuenschwander
2003 bis:	 Heinz Bichsel

In Wyssachen hat das Vereinsleben und Musizieren eine lange Tradition. Vereine 
pflegen ein unschätzbares Kulturgut.
Während die Musikgesellschaft Wyssachen im Jahr 2008 ihr 75-jähriges Be-
stehen feiern kann, wurden andere Vereine aufgrund schwindender Mitglieder
zahlen aufgelöst oder schlossen sich mit anderen zusammen. So besteht der 
Gemischte Chor Wyssachen nicht mehr, und der Posaunenchor Wyssachen 
schloss sich im Jahr 2006 mit dem Posaunenchor Walterswil-Oeschenbach 
zusammen. Der Unihockeyclub Wyssachen fusionierte mit anderen zu UHC 
Black Creek.
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Jahrgang 1906 bis 1908

Das Bild einer Zusammenkunft der Jahrgänge 1906 bis 1908 wurde von Helene Schlap­

bach-Loosli aus dem Nachlass ihres Vaters, Walter Loosli-Rüfenacht, Dorf, zur Verfügung 

gestellt. Das Foto entstand anfangs der 1950er Jahre.

Folgende Personen sind abgebildet (jeweils v.l.n.r): 1. Reihe: unbekannt; unbekannt; 

Frieda Meister (verh. Zaugg, Hubershaus, Recher); Liseli Kohler (Schulhausabwarts); 

Martha Jost, Rönnle; Frieda Bieri-Schär, Böschberger; unbekannt; unbekannt; Marie 

Nyffenegger, Längweid (verh. Zaugg und Geissbühler, Ischlag); Anna Aeschlimann, 

Chäppihof; unbekannt. 2. Reihe: Fritz Niederhauser, Buder; unbekannt; Walter Loosli, 

Dorf (Hüttli); Rosa Heiniger, Heimigen (Seiler); unbekannt; Rosa Hess, Teuss (verh. 

Wüthrich); unbekannt; Mina Kohler, Dürrenbühl; Hedi Aeschimann-Röthlisberger, Bür­

ler; Marie Althaus-Tanner, Gehrisberg; Ernst Schulthess, Schulhaus; evtl. Ernst Nyffen­

egger (Bruder von Ischlag Marie). 3. Reihe: Fritz Neuenschwander, Hütten; Fritz Aeschli­

mann, Chäppihof; Fritz Gerber (Schulhausabwart), Dorf; Ernst Morgenthaler, Tschüppeli; 

Gustav Jufer, Sonnrain; Gottlieb Meister, Frauchigen; evtl. Mumenthaler, Mannshaus; 

Fritz Meister, Wisli; Ernst Zaugg, Hänsler; Johann (Hans) Aeschimann, Staule. 4. Reihe: 
Walter Heiniger (Bad-Walter), Roggengratbad; Fritz Loosli, Dürrenbühl; Fritz Geiss­

bühler, Alp; Fritz Lüthi, Burstweid; Walter Meister, Mösli; Ulrich Heiniger, Längweid; 

unbekannt; Paul Ryser, Käser; Franz Küng, Briesch; Neuenschwander, Oeler.
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Hans Hess – ältester Einwohner

Am 29. Oktober 1911 wurde Hans Hess im Höchhuser als Sohn von Johann 
und Rosette Hess-Mai geboren. 
Im Jahr 1912 wurden die Heimwesen Höchhuser und Seppler in zwei Betriebe 
aufgeteilt. Hans Hess wuchs mit den Geschwistern Johanna und Paul im Sepp-
ler auf. 
Am Karfreitag des Jahres 1927 wurde er in der Kirche Eriswil von Pfarrer 
Zwicky konfirmiert. Von da an war die Arbeitskraft von Hans Hess auf dem 
Bauernbetrieb gefragt und nötig. 
Einblicke in eine andere, spannende Welt konnte der junge Mann damals 
während der Rekrutenschule, welche er im Jahr 1931 als Artilleriefahrer in 
Bière absolvierte, sammeln.
Da «Götti Ueli», der Onkel im Höchhuser, keine Nachkommen hatte, konnte 
Hans Hess im Jahr 1934 das Heimwesen übernehmen. Ein ganz neues Haus 
wurde dort im Jahr 1936 gebaut. Mit Berta Geissbühler von der Geissbühleralp 
verheiratete sich Hans Hess im Jahr 1937. Im Lauf der folgenden 19 Jahre 
wurden dem Paar vier Kinder geschenkt, ein Sohn und drei Töchter. 

Hans Hess mit Jahrgang 1911, wohnhaft in der Höchmatt, ist der älteste Wyssacher.
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Nachdem zwei Familien während sieben Jahren gemeinsam den Höchhuser 
bewirtschaftet hatten, übergab Hans Hess den Betrieb im Jahr 1976 an seinen 
Sohn Hans. Im Jahr 1977 erfolgte der Hausbau in der Höchmatt, wo der älteste 
Einwohner der Gemeinde Wyssachen im Jahr 2008 auch wohnt.
Auch der Allgemeinheit diente Hans Hess. So wirkte er zwei Jahre als Gemein-
derat und sieben Jahre als Schulkommissionspräsident. «Da isch mängs passiert 
i dere Zit», meinte Hans Hess im Gespräch. Er spricht die rasante Entwicklung 
in der Landwirtschaft an, verbunden mit der ganzen Mechanisierung und den 
vielen Veränderungen in der Produktion.
Mit Stolz erfüllt ihn auch, dass es gelang, in der ganzen Gemeinde nur ein 
Schulhaus zu betreiben. Damit wurden in all den Jahren viele Kosten eingespart. 
Hans Hess hat zahlreiche Erinnerungen an früher präsent. Er erfreut sich einer 
geistigen Frische und eines guten Gedächtnisses. Er bezeichnet die alte Zeit 
auch nicht immer als nur gut. So sind Hans Hess seine Lehrerinnen, Fräulein 
Leuenberger und Fräulein Zaugg (später verheiratet Frau Liseli Bernhard), 
immer noch in bleibender Erinnerung. Auch die Schicksale der Verdingkinder 
oder die wenigen Lehrmöglichkeiten, vor allem für die Mädchen, bewegten ihn 
damals wie heute.
Schmunzelnd erzählt Hans Hess weiter, dass das Vorbeifahren eines Autos, 
welches ab dem Jahr 1930 vor allem Ärzten und Tierärzten bei Hausbesuchen 
eine grosse Erleichterung brachte, für die Menschen eine grosse Sensation 
bedeutete.
An Geschäfte und Gewerbe, die früher im Dorf und der ganzen Gemeinde 
heimisch waren, erinnert sich Hans Hess auch. So zum Beispiel an den Rechen-
macher, die Wagnerei und die Strickereien, welche zu ihrer Hochblüte un- 
zähligen Personen, vor allem Frauen, einen willkommenen Zusatzverdienst mit 
Heimarbeit brachten.
Seit dem Jahr 1911 lebt Hans Hess in Wyssachen, er kam nur drei Jahre nach 
der Namensänderung der Gemeinde auf die Welt. Sein langes, ereignisreiches 
Leben ist also auch fast dasjenige von Wyssachen ohne den «Graben».
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Die jüngsten Wyssacher

Im Jahr 2008 wurden in Wyssachen auch neue Einwohner geboren. Mit dem 
Stichtag 31. August 2008 waren dies sieben Kinder, drei Knaben und vier 
Mädchen:
– Aurelia Bürgi, Möösli 55A
– Christian Schär, Mälchershus 183
– Gina Saugy, Sager 272
– Elyne Kohler, Löhhüsli 107A
– Timo Walther, Hölzler 69
– Leandra Hess, Höchhuser 144 (Urgrosskind von Hans Hess, Jahrgang 1911)
– Raphael Ziegler, Dorf 114C

Leandra Hess.Raphael Ziegler.
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Hohe Jubilare in Wyssachen

Jakob Lüthi konnte am 1. Februar 1973 seinen 100. Geburtstag feiern.

Er wurde am 1. Februar 1873 geboren und starb am 17. April 1973.
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Vier Generationen Beer: Friedrich Beer (sitzend) mit seinem Urgrossenkel auf dem 

Schoss. Stehend daneben sein Sohn und sein Enkel.

Friedrich Beer wurde am 1. Februar 1871 geboren und starb am 19. Juli 1970.
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Berta Niederhauser wurde am 19. November 1876 geboren und starb am 10. März 1982 

in ihrem 106. Lebensjahr. Das Bild wurde an ihrem 104. Geburtstag aufgenommen.

Gemeindepräsident Hans Aeschlimann überreicht der Jubilarin einen Blumenstrauss.
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Gedanken von Bauer Alfred Meister

Während den vergangenen 80 Jahren lebte Alfred Meister in der Gemeinde 
Wyssachen. Einige seiner Erlebnisse in der Jugend- und Schulzeit sowie wäh-
rend der vielen Jahre als aktiver Bauer erzählt er im berndeutschen Dialekt: 
«Wem e si Gedanke macht übers Bure i de letschte 50 Johr, so isch das uf em 
Fäud u im Stau e gwaltige Umbruch. Vor 50 Johre isch es sälbverständlich gsi, 
dass uf eme Betrieb mit acht bis zäh Chüeh ou no zwöi Ross im Stau gstange 
si. U itze muess me scho wyt loufe, bis me es Ross fingt, wo no brucht wird zum 
Zieh. Früecher, we me het wöue z’Acherfahre, het me no müesse afuhre. Für 
das het me e Härdschnuer u ne Wuerachs brucht. U de het me die Schnuer 
gspannet u mit dr Wuerachs die Mutte verhoue, dass me besser het chönne 
stäche mit de Schufle. Das het drum de grad müesse si, süsch het de das e 
chrummi Frässe gmacht. Dr Grabe het öppe 50 cm breit müesse sie. Für e Härd 
z’transportiere, het me zwo Bänne brucht. Wes stotzig isch gsi, het me de aube 
e Bock ufgstellt, es Schibli drighäicht, u de het me die Bänne mit eme Drahtseili 
uechezoge mit de Ross. Die, wo ufglade hei, hei müesse mache, das sie e voui 
gha hei, we die lääri isch obe ache cho.

Alfred Meister, Wisli, Jahrgang 1928, beim «Wedele»-Machen.
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Warum i das so gnau tue beschribe? Wiu i s’Gfüel ha, d’Nachkomme chönne 
sich i paarne Jahre das Afuhre gar nüm vorstelle. 
Früecher hei die aute Lüt gäng no vom Härdseu u vor Härdschybe gredt. Ds 
Härdseu isch es Hanfseu, wo sie hei brucht zum Seile. Es settigs Seu hanget no 
hüt i üsem Spycher. Das Seu het me süsch für nüt chönne bruche, wüu das 
gstabelig isch gsi vom düre nasse Härd schleipfe». 

Alfred Meister erinnert sich auch an die vielen Besucher, welche durch Wyss
achen zum Kräuterdoktor im «Chriegerhüsli» pilgerten oder an die wohltuende 
Wirkung von «Länderbalsam» und an vieles andere mehr. Gedanken über die 
Zeit von früher kann sich der pensionierte Bauer auch beim «Wedele»-Herstel-
len machen. Das Handwerk zur Herstellung von Reiswellen wurde auch schon 
durch viele Generationen vererbt.
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Unwetter vom 3. September 1969



135

Spezielles



136

Unwetter vom 8. Juni 2007
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Bim Gäubbireboum im Jahr 2004

Spezielles

Ei Tag woni dr Chehr ums Hus ume gmacht ha,
blibeni i dr Nechi vom Gäubbireboum stah.
Ig luegene a u dänke – du bisch ou worde e aute, schittere Maa.
Wo isch di grossi Chrone, wo si dini viele länge, schöne Escht,
wo üs so mängs Jahr die guete Birli hei beschert.
I gah ganz nach a si Stamm a u fragene:
«Wie mängs Jahr steisch du eigentliech scho da?»

Er süfzget u seit:
«Wo ni aus ganz chlyses Böimli bi gsetzt worde a das Bord
hets gha überhoupt no keis Dorf.
Wyssachegrabe het me das Gebiet gnennt
u de Bewohner chli verächtlech nume d’Grebeler gseit.

D’Schmitte, die auti, steit scho lang da,
u es het gäng viu Ross uf dr Schmittebrügg gha.
Jetzt isch die Brügg fasch gäng läär,
u dr Schmid het müesse sueche es Näbegwärb.
Ou d’Zimmerei Loosli änet dr Stross
het troffe s’glyche Los.

D’Schrynerei Scheidegger, wo gstange isch unger em Bord,
a däm Platz, wo jetz das nöie Mehrfamiliehus stoht,
ganz nach am Bach, denn het me äbe no brucht d’Wasserchraft,
es hölzigs Wasserrad het d’Maschine uf Trab.

Ou d’Poschthauterei het i däm Hus ire Platz,
aber d’Poscht het me nie do häre bracht.
Die het me müesse reiche änet am Bord,
uf dr Eriswilerposcht.
Mit em Stäcke ir Hang u gnaglete Schueh
geit s’Poschtbäbeli düre Neuhuser uf,
der Eigestutz ab, mängisch fasch i eim Trab.
Aber nid au Tag, d’Bure hei denn no nid eso Zyt zum Läse gha.
Später du afe bringt me se vo Huttu ufe i Grabe.
Mit ere Poschtgutsche, zoge vo zwöine Rosse,
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hesch grad chönne mitrite für paar Grosche.
Vo 1927 a isch es Outo do,
mit Ufschrift Wyssache-Poscht.
Denn het me du dr Grabe ändgültig begrabe.

D’Poschthauterei isch gly worde z’chlyn,
do bout du dr Poschtueli i sis nöie Hus e grössere Poschtruum y.
Wo dä ou wieder isch z’chlyn worde,
muess du der Werner Scheidegger derfür sorge.
Är hets erfasst, dass es mit dr Poscht sträng obis gaht.
Es häus, nöis, grosses Poschtbüro muess me ha,
u Werner Nummer zwöi bout no meh a.
Jetz het er mit Schreck entdeckt,
dass ds Poschtwäse hüt isch chly defekt.

Vor hundert Jahr hei si s’Vereinshus boue,
das het aune guet gfalle.

Vier Jahr später muess me es neus Schueuhus ha,
wiu gäng wachst d’Chinderschar.
Aber denn het me no nid eso Boumaschine gha,
drum het müesse mithäufe fasch jede Ma.
Dr Dachstuhl u s’Türmli si gsy vo Houz,
chli de Grebeler ire Stouz.
E Turmuhr mit eme grosse Zifferblatt u drei Glogge hei da ihre Platz.
Mit de zwo Grosse lütet me am Fyrabe u Zmittag,
u mit der Chlynschte we me öppere leit is Grab.
Aue Dreie zoge vo Hang cha gäh e bsundere Klang.
Si töne lut, schrecklich u bang bime Husbrand
oder süsch bi me Notstand.

Mi schüttlets hüt no we ni dänke a dä Tag,
wo au Glogge glütet hei Land uf u Land ab.
S’isch Chrieg im Nachberland,
mir müesse beschütze üses Land.
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Yladend früsch u froh
wes zumene ländliche Feschtli goht.
Zum Chirchgang hei si e lute, fröhliche, fasch bittende Klang,
chumm mit, i gibe dr d’Hang.
Wo du die nöie Glogge ir Chile hei gha ire Platz,
verchouft me die aute nach Escholzmatt.
Nume s’Toteglöggli, s’gschänkte Glöggli, isch no da,
wiu me das nid verchoufe darf.

Die Hüsli ir Matte, wo so schön stöh dr Reihe nah,
hei aui es eigets Gwärbli gha.
Aber es hei aui müessi y gah,
si hei nümme chönne bestah.
E Beckerei, d’Strickerei, d’Schlosserei, d’Schuhmacherei,
d’Schnyderei, d’Metzgerei … das tuet aune sehr leid.
Aber jetz heimer s’Tea-Room Bänkli da,
wot chasch ga ässe oder im Verbigang es Kaffi ha.
Ou Kasse, die nöi Bank steit do,
wo me cha Gäut reiche we me isch i Not.

D’Houptstrass muess me saniere,
dass me nümm gäng muess Grien füehre.
Das het me aube us dr Stäublere-Gruebe gnoh,
dert wo jetzt d’Birchli u dr Ahornboum stoh.
Dr Jakob Neueschwander, üse Wägchnächt.
hets grüschtet u zwäggmacht.
De het mes mit Ross u Wage uf d’Strass bracht.

Spöter isch es du mit Outo
us dr Schwarzebacher Gruebe cho.
D’Strass tuet me jetzt teere,
für em Lärme, em Stoub u em Dräck z’wehre,
jetz hei mir e flotti Passstrass,
wo über d’Fritzeflueh gäge Wase gaht.
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Nachhär wot me ou aui Näbeussträssli teere,
dass me nid gäng em Wasser muess wehre.
Aber die muess me zersch aui kanalisiere,
wiu si bi Gwitterräge viel Schutt u Dräck mitfüehre.
Das isch e grossi Arbeit, das brucht viu Chraft,
drum het me du gwählt e Mannschaft.
E Teerequipe,
wo verstange het im rächte Momänt kippe.
Mänge eutere Buremaa het i de Summerferie da
Arbeit u Verdienscht gha.
Das het duuret etlechi Jahr,
wiu me teere nume i de warme Monet cha.
Jetzt isch die Arbeit fertig, s’Strassenetz perfekt
u witer isch da üse Wägchnächt.

Aber jetz lueg no do d’Neuhusersite a,
die viele härzige Hüseli, wo da stah.
I jedes si scho Familie izoge
u häufe so Gmeinskasse versorge.
Nume eis cha ni nid verstah:
Warum cha das Gebiet nid dr Name Neuhuser ha?
Sager, dr Sager dä steit doch ganz näbe dra.
Janu – es git no mängs woni nid cha verstah.

I la mi no einisch ganz nach a dä ruuch Stamm a: 
«B’hüeti Gott, häb Dank, i chume de wieder s’nächscht Jahr.»

Verfasserin: Rösli Zaugg-Liechti
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Die nachfolgend aufgeführten Firmen und Personen leisteten einen beträcht-
lichen finanziellen Beitrag an die Herstellungskosten dieser Festschrift.
(Stand: 30. September 2008)

Wir bedanken uns bei allen Sponsoren und Gönnern ganz herzlich!

Sponsoren und Gönner

Herzlichen Dank

–	 AXA Winterthur, Burgdorf

–	 Notariat Bracher, Wyssachen und Huttwil

–	 Dorfgarage Heiniger GmbH, Wyssachen	

–	 Prof. Dr. Paul Brütsch, Huttwil

–	 Bühlmann & Fortunato, Huttwil

–	 Clientis Bank Huttwil, Huttwil

–	 Clientis Bernerland Bank, Sumiswald

–	 Clientis Bernerland Bank, Wyssachen

–	 Druckerei Schürch AG, Huttwil

–	 Eggimann AG, Wyssachen

–	 Eggimann Fritz, Wyssachen

–	 Eggimann Rudolf u. Rosmarie, Wyssachen

–	 Emmental Versicherung, Konolfingen

–	 Flückiger & Schärer GmbH, Wyssachen

–	 Generali Personenversicherung, Adliswil

–	 Grunder Ingenieure AG, Hasle-Rüegsau

–	 Hermann Peter und Dori, Wyssbach

–	 Hess Willy und Margrith, Wyssachen	

–	 Käsereigenossen. Dürrenbühl, Wyssachen

–	 Kieswerk Hüswil AG

–	 Küng H.-R., elektr. Install., Wyssachen

–	 Landi, Huttwil

–	 Lehmann, Müller + Kopp AG, Langenthal

–	 Loosli Badmöbel AG, Wyssachen

–	 Loosli & Co. AG, Wyssachen

–	 Loosli Ernst, Burst

–	 Loosli Irma, Langenthal

–	 Loosli Paul und Rösi, Wyssachen

–	 Mai Walter, Wyssachen und Huttwil

–	 Minder AG, Torbau, Wyssachen / Huttwil

–	 Neuenschwander Alfred, Wyssachen

–	 Onxy Energie Dienste, Langenthal

–	 Prof. Dr. jur. Ruf Peter, Langenthal

–	 Raiffeisen Unteremmental, Lützelflüh

–	 Rikli AG, Wangenried und Wyssachen

–	 Roth Hanspeter, Wyssachen

–	 Rüeger Paul, Wyssachen und Huttwil

–	 Schüpbach, Gartenbau, Wyssachen

–	 Schumacher / Unternährer, Wyssachen

–	 Sollberger Urs, Wyssachen

–	 Tanner Elisabeth und Bruno, Urdorf

–	 Wüthrich Urs und Ruth, Wyssachen

–	 Zaugg André und Margrit, Wyssachen

–	 Zaugg Fritz und Elisabeth, Wyssachen

–	 Zbinden Hugo, Wyssachen
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Sponsoren und Gönner

B A D M Ö B E L

B A D M Ö B E L

Druckerei Schürch AG

G R U N D E R  I N G E N I E U R E  AG

G R U N D E R  I N G E N I E U R E  AG

G R U N D E R  I N G E N I E U R E  AG

G R U N D E R  I N G E N I E U R E  AG

Hans Rudolf Küng
Elektrische Installationen
Dorfstrasse 118

4954 Wyssachen

Ein spezielles Dankeschön den nachfolgenden Firmen, welche einen Beitrag 
von Fr. 500.– und mehr gespendet haben:
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Sponsoren und Gönner

Neuer Dorfbrunnen zum Jubiläum

Zu Ehren von «100 Jahre Wyssachen» wurde auf dem Schulhausplatz ein neuer 
Dorfbrunnen errichtet, welcher durch Spendengelder finanziert wurde.

Die fünf Brunnenelemente, welche je fünf Tonnen wiegen, werden gesetzt.


